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Bescheidenheit ist eine Zier: daß 
im kleinen statistischen Taschen- 
büchlein der Haupstadt die Ber- 
liner S-Bahn gänzlich verschwie- 
gen wird, ist denn aber doch 
des Respekts vor der Reichsbahn- 
hoheit zuviel. Berliner und Berlin- 
Besucher indes ärgern sich über 
statistische Unterlassungen nicht, 
loben dafür um so mehr die 
Stadtschnellbahn ob ihrer Zuver- 
lässigkeit und ob des seit 1945 
unverändert gebliebenen 20- 
Pfennig-Tarifes. 

Die gelbroten Wagen sichern vie- 
len den direkten Brückenschlag 
zwischen Arbeit, Zuhause, kultu- 
rellen Erlebnissen, Einkaufsbum- 
mel und erholsamen Stunden in 
der reizvollen Umgebung der 
Hauptstadt. Allein auf dem 
Bahnhof Alexanderplatz ist täg- 
lich für mehr als 1000 Züge Sta- 
tion, Zwischenstation auf dem 


Wege zur Friedrichstraße, nach 
Bernau, Oranienburg, Straus- 
berg, Erkner, zum Flughafen 
Schönefeld, nach Königs Wuster- 
hausen und den zahlreichen 
Bahnhöfen, die im 2- bis 4-Minu- 
tenabstand dazwischen liegen, 
Durchschnittlich 800000 Fahr- 
gäste benutzten täglich dieses 
attraktive Verkehrsmittel und um- 
runden dabei nahezu zweimal 
die Erde. 

Der elektrische Antrieb sorgt nicht 
nur für Spitzengeschwindigkei- 
ten bis zu 80 km/h, sondern auch 
für ein gesundes Verhältnis zwi- 
schen S-Bahn und Umwelt. 
320 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie -speisen die Klin- 
genberger Kraftwerker je Jahr in 
die Stromschienen. 

Die Premiere für den elektrischen 
Zugbetrieb geht auf das Jahr 
1903 zurück. 1924 konnte man 
mittels dieser modernen An- 
triebsart bereits Bernau er- 
reichen. 

Die S-Bahn, die Stadtbahn, ist 
jedoch schon wesentlich älter. Am 
7. Februar 1882 machte der erste 
Stadtbahnzug der 1865 gegrün- 
deten Pferdeeisenbahn das Ren- 
nen streitig. Einem zeitgenössi- 
schen Bericht ist zu entnehmen: 
„Langsam und keuchend nur zie- 
hen die Lokomotiven die Züge 
an. In trödliger Fahrt geht es 
von Bahnhof zu Bahnhof.“ Und 
doch war der Zug nun nicht mehr 
aufzuhalten, Selbst nach den 
schweren Zerstörungen zu Kriegs- 
ende, als ausgebrannte Wogen, 


Der erste Berliner elektrische 
Versuchszug 1900/1901 
geborstene Schienenstränge und 
zerstörte Signalanlagen den Ver- 
kehr lahmlegten, war die Pause 
nur von kurzer Dauer. Bereits am 
6. Juni 1945 rollte wieder der 
erste S-Bahn-Zug durch Berlin. 
Bald fuhr er sogar auf völlig 
neuen Strecken: 1947 von Mahls- 
dorf weiter bis Hoppegarten, 
1948 gar bis Strausberg; seit 
April 1950 von Grünau weiter bis 
Königs Wusterhausen, nach 1961 
zum Flughafen Schönefeld und 
nunmehr ins Neuland, in den 
neuen Stadtbezirk Berlin-Mar- 
zahn. 

Daß bei alledem auch in punkto 
S-Bahn der Zug der Zeit mit auf 
Fahrt ist, sei der Vollständigkeit 
halber erwähnt. Harte Holzbänke 
weichen zunehmend weichen 
Schaumstoffpolstern. Die Zugab- 
fertigung wird über UKW-Funk 
abgewickelt, die Anzeigegeröte 
auf den Bahnhöfen sind meist 
schon elektrisch gesteuert. Be- 
heizte Weichen und zuverlässige 
Sicherungsanlagen entlang der 
Strecke leisten Gewähr für Pünkt- 
lichkeit und Unfallarmut. 

Unter gleichem (Bahnhofs-)Dach, 
nur eben etliche Meter tiefer, hat 
noch ein zweiter ‚wichtiger Ver- 
kehrsträger der Hauptstadt sein 
Domizil — die U-Bahn, Der 
Alexanderplatz ist. Bindeglied 
zwischen den Strecken Tierpark- 
Stadtzentrum und Pankow-Thäl- 
mannplatz., Jährlich nutzen 
78 Millionen Fahrgäste die 
300 Wagen auf dem 16 Kilometer 
langen Streckennetz, das von den 
Mitarbeitern des Kombinates Ber- 
liner Verkehrsbetriebe (BVB) ge- 
wartet wird. Zu Spitzenzeiten be- 
finden sich .stündlich- 31 900 
Hauptstädter unterhalb Berlins. 
Am 18. Februar 1902 begann die 
erste Tunnelreise mit ganzen 
14 zahlenden Passagieren, denen 
sich auf den Unterwegs-Stationen 
nur noch fünf hinzugesellten. 
Einige Tage später freilich waren 
die Vorurteile ebenso weg wie 
heute oft die Sitz- und meist auch 
die bequemen Stehplätze. 
Fotos: ZB/DR Heinz Petersen 
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Ausbildung der Kosmonauten 
Ein Sojus-Raumschiff kurz vor 
dem Start. Die Besatzung hat 
sich lange auf diesen Augenblick 
vorbereitet. Wir berichten auf 
den Seiten 186 bis 190 über die 
Ausbildung und den Kosmonau- 
ten-Alltag. 


rz 1978 
Heft 3 
26. Jahrgang 


Welchen Spielraum 
der industriemäßige Wohnungs- 
bau für Vielfalt und Ideenreich- 
tum der Stadtarchitektur läßt, 
zeigen wir auf den Seiten 191 
bis 195 am Beispiel- Rostocks. 


Fotos: ADN/ZB (2); Müller 


Alaskapipeline 

Fast 1300 Kilometer zieht sich 
die Alaskapipeline durch erd- 
bebenerschüttertes arktisches 
Gebiet. Sie sollte helfen, das 
Energieproblem der USA zu 
lösen. Was daraus ‘wurde, lesen 
Sie auf den Seiten 214 bis 218. 
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handels näher vor. 


225 Utopien (В. Becker) 

Утопии (P. Беккер) 

Fortschritte in der Fertigungstechnik des 
Maschinenbaus (3) (K.-P. Dittmar) 
Прогресс в технологии машино- 
строения (3) (K.-T. Диттмар} 
JU-+TE-Dokumentation zum FDJ-Studienjahr 
Документация «Ю + Т» к учебному 
году ССНМ 

„Jugend + Technik"-Tip: Koffersuper 

(G. Bursche) 

«Югенд унд тсхник» советует: малогаба- 
ритный приемник (Г. Бурше) 

Gehoben und für gut befunden (М. Klotz) 
Найдено и одобрено (М. Клотц) 
Integrierte Schaltkreise (K.-H. Schubert) 
Интегрированные схемы (K.-X. Шуберт) 
Automarkt (К. Zwingenberger) 

Автобазар (К. Цвингенбергер) 

Zwischen Packeis und Folarnacht (J. Rasmus) 
Между торосами и полярной ночью 
(И. Расмус) 

Starts und Startversuche 1975 

Старлы и попытки запуска в 1976 г. 
МММ - Zur Nachnutzung empfohlen 
Выставка МММ — рекомендуется 
применить 

Elektronik von A bis 2: Öszillatoren 

(W. Ausborn) 

Электроника от А до Я: осцилляторы 
(В. Аусборн) 

Bagger — Die Entwicklung des Eimerketten- 
baggers (J. Hänel/U. Schmidt) 
Экскаваторы ; разработка ковшовых 
экскаваторов (И. Хэнел/У. Шмидт) 

Wer bereitet das Futter für die Tiere? 
(K.-D. Gussek) 

Кто приготовит корм для скота? 

(К.-Д. Гуссек) 

Buch für Sie 

Книга для Вас 

Knobeleien 

Головоломки 


230 


234 
237 
242 
246 


249 


252 


254 


255 


257 
259 
264 


266 


268 


re 


Anfrage an... 


die FDJ-Grundorganisation „Otto Hurraß" 
im BKK Lauchhammer 

und 

die FDJ-Grundorganisation „Hans Веітіег“ 
im BKK Knappenrode 


Liebe Freunde! 


Die betriebliche bzw. überbetriebliche Nachnutzung 
von Exponaten ist eine wichtige Seite der MMM- 
Bewegung. Unnütze Doppelarbeit wird vermieden, 
und der ökonomische Nutzen ist durch eine in der Pra- 
xis bereits erprobte Leistung nicht unbeträchtlich. 


Wir fragen an: 


Welche Möglichkeiten der Nachnutzung bestehen bei 
Euch? Wie könnt Ihr sie beeinflussen, und welche 
Unterstützung erhaltet Ihr dabei durch die staatliche 
Leitung? Wie ist bei Euch das Verhältnis innerhalb 
der MMM-Bewegung zwischen dem volkswirtschaft- 
lichen Gesamtnutzen und dem Nutzen aus der Nach- 
nutzung? 


Zu Gast in der Redaktion 

war Genosse Dipl.-Phil. Dimitri 
Kolarow von unserer bulga- 
rischen - Bruderzeitschrift .„Or- 
bita“. Er ist seit der Gründung 
der Zeitschrift vor 10 Jahren da- 
bei und heute Abteilungsleiter 
für. die Bereiche Jugend und 
technisch-wissen'ch ‘£ftlich?r Fort- 
schritt. Außerdem ist ег Mitglied 
des Redaktionskollegiums. 
Genosse Kolarow, der zum 
ersten Mal in unserer Republik 
weilte, informierte sich u. а. übei 
den Aufbau des Hauses der Pio- 
niere, besuchte die Zentralstelle 
der МММ und war zu Gast in 
Potsdam, Dresden, Leipzig und 
Berlin. 
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Liebe Freunde! 


Auch während meiner Armeezeit 
verfolge ich Eure Beiträge sehr 
aufmerksam. Seit acht Jahren bin 
ich schon ein treuer Leser Eurer 
interessanten Zeitschrift. 


Aber der Grund meines Briefes 
an Euch ist, daß uns Soldaten 
auf unserem Zimmer zwei Pro- 
bleme bewegen, die wir hoffen, 
mit Eurer Hilfe lösen zu kön- 
nen. 

Die erste Frage wäre: Inwieweit 
sind die Vorgänge im Bermuda- 
Dreieck physikalisch erforscht? 
Entsprechen die Aussagen oder 
Vermutungen von Flugzeug- und 
Schiffsbesatzungen über ihren 
Absturz oder Untergang der 
Wahrheit? 

Die zweite Frage wäre: Ist es 
den Wissenschaftlern schon ein- 
mal gelungen, Antimaterie her- 
zustellen? Ist es überhaupt mög- 
lich Antimaterie herzustellen, und 
wie weit sind die Erkenntnisse 
der Wissenschaft auf diesem Ge- 
biet schon fortgeschritten? 


-Wir danken Euch schon im vor- 


aus für Eure Bemühungen und 
würden uns sehr freuen, wenn 
Ihr uns bei der Beantwortung 
der Fragen behilflich sein könn- 
tet. 
Soldat Harm Enders 
50 Erfurt 


Lieber Нагт! 


Es ist nicht leicht, Deine erste 
Frage mit ein paar Zeilen zu 
beantworten. Kurz kann man 
soviel sagen, daß noch nicht 
geklärt ist, was im „Bermuda- 
Dreieck“ vor sich geht; ja, es 
ist noch nicht einmal sicher, 
ob die von dort berichteten 
Geschehnisse überhaupt etwas 
Außergewöhnliches sind. Ge- 
nau wissen wir nur, daß alle 
Katastrophen in diesem Ge- 
biet außerordentlich hochge- 
spielt wurden. Dabei wurde 
nie untersucht, ob man in An- 
betracht des dort besonders 
dichten Flug- und Schiffsver- 
kehrs und der etwas kompli- 
zierten meteorologischen Be- 
dingungen überhaupt von 


einer Häufung von Unglücks- 
fällen sprechen kann. 

Wir beabsichtigen, uns noch 
1978 mit der Problematik in 
einem Beitrag in unserer Zeit- 
schrift auseinanderzusetzen. 
Zu Eurer zweiten Frage: Anti- 
teilchen wurden erstmals im 
Jahre 1953 in den USA beim 
Beschuß von Nukleonen mit 
Protonen von über 4,3 GeV 
(1 GeV = 1000 000 000 ev) Be- 
schleunigungsspannung künst- 
lich erzeugt, wobei Paare aus 
Protonen und Antiprotonen 
entstanden, die sich nur in der 


elektrischen Ladung unter- 
schieden, in allen anderen 
wesentlichen Parametern 


(Masse usw.) aber identisch 
waren. In der Regel existieren 
Antiteilchen nur Bruchteile 
von Sekunden, da Antiteilchen 
bei Zusammentreffen mit 
„normalen“ Teilchen sofort 
vellständig zu Energie zer- 
strahlen („annihilieren“, wie 
die Physiker sagen), so daß 
technische Probleme nicht nur 
bei der Erzeugung, sondern 
auch vor allem bei der „Auf- 
bewahrung“ der Antiteilchen 
bestehen. Gewöhnlich werden 
sie in entsprechenden magneti- 
schen und elektrischen Fel- 
dern „eingefangen“ und so 
von den Wänden der Ver- 
suchsapparatur ferngehalten, 
wo sie sofort annihilieren wür- 
den. Erstmalig erzeugten Wis- 
senschaftler in Nowosibirsk 
ein Positronenbündel, das 
einige Stunden existierte. 

Allerdings sind Antiteilchen 
noch keine Antimaterie. Ob- 
wohl alle Grundbestandteile 
eines „Antiatoms“ experimen- 
tell entdeckt wurden (also 
Antiprotonen, -neutronen und 
Positronen), war lange Zeit 
ungeklärt, ob die Kernkräfte 
in der Praxis imstande sind, 
stabile Antikerne zu formen. 
Erstmals gelang die Vereini- 
gung eines Antiprotons und 
eines Antineulrons zu einem 
Antikern am 30-GeV-Be- 
schleuniger in Brookhaven, wo 
Ar tideutriumkerne erzeugt 


wurden,, also die Antikerne 
des schweren Wasserstoff- 
isotops. Mit dem Nachweis 
von Antiheliumkernen, die 
unlängst in einem 70-GeV- 
Beschleuniger unter Leitung 
des sowjetischen Wissenschaft- 
lers Prof. J. Prokoschkin er- 
zeugt werden konnten, war die 
Hypothese von der Existenz 
der Antimaterie endgültig 
experimentell bestätigt. 

Solltest Du Dich, lieber Harm, 
gründlicher für das Problem 
der Antimaterie interessieren, 
empfehlen wir Dir das popu- 
lärwissenschaftliche Buch „Ge- 
heiminisse der Mikrowelt“ der 
sowjetischen Wissenschaftlerin 
«/era Tschernogorowa, das 
1976 in der DDR erschienen 
ist und in jeder größeren 
Bibliothek (vielleicht auch in 
Eurer Einheit) zu finden sein 


dürfte. 
© © ¢ 


Achtung! Bastlerfreunde 
Großes Interesse finden bei 
unseren Lesern immer die 
Elektronik-Bauanleitungen. 
Durch eine engere Zusammen- 
arbeit mit der Redaktion 
FUNKAMATEUR werden wir 
1978 wieder regelmäßiger 
solche Bauanleitungen publi- 
zieren. 
In der Leserpost erhalten wir 
aber oft die Bitte, elektro- 
nische Schaltungen für be- 
stimmte Anwendungen der 
Leser zu entwerfen. Das kön- 
nen wir nicht und können des- 
halb unsere Leser nur auf die 
vorhandene Fachliteratur ver- 
weisen. 
Wer also Schaltungen sucht, 
der muß sich schon selbst die 
Mühe machen, und die Jahr- 
gänge der Zeitschriften FUNK- 
AMATEUR und „radio — fern- 
sehen — elektronik“ durch- 
sehen. In den meisten Öffent- 
lichen Bibliotheken sind diese 
Zeitschriften vorhanden. 


e e | 
Drahtloses Telefon? 


Ich bin 13 Jahre alt und besuche 
die 7. Klasse. Ich schreibe Euch, 
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weil ich um einen Gefallen bit- 
ten möchte. 
Ich baue sehr gern mit elektri- 
schen Schaltungen. Zum Geburts- 
tag habe ich einen Baukasten 
bekommen. Die darin enthalte- 
nen«Versuche habe ich schon alle 
durchgeführt. Mein Cousin wohnt 
nur drei Eingänge weiter. Wir 
haben uns schon ein Telefon zu- 
einander gebaut, welches aus- 
gezeichnet funktionierte. Die Lei- 
tungen gingen leider oft kaputt, 
so daß wir uns entschlossen, 
eine drahtlose Telefonverbindung 
zu bauen. Wir durchsuchten alle 
Bücher, die wir über Elektro- 
technik besaßen, doch nirgendwo 
fanden wir eine Anleitung. 
Nun richte ich an Euch, liebe 
Freunde von der Redaktion, die 
Bitte, daß Ihr uns eine solche 
Anleitung zuschickt. 
In der Hoffnung, daß meine 
Bitte erfüllt wird grüßt herzlich 
Jens Bierängel 
7222 Groitzsch 


Lieber Jens! 


Wir freuen uns über Deine 
Begeisterung und Deine Er- 
folge beim Basteln mit dem 
Elektronik-Baukasten. Uns ist 
auch Dein Wunsch verständ- 
lich, Dich mit Deinem Partner 
aus der Ferne zu unterhalten. 
Die Entwicklung der Technik 
auf diesem Gebiet hat zu wich- 
tigen Ergebnissen geführt. 
Denke nur an das Telefon. 
Schon im vorigen Jahrhundert 
entstanden in allen Staaten 
Gesellschaften, die diese Fern- 
meldeverbindungen herstell- 
ten. Fast überall hat in der 
Zwischenzeit der jeweilige 
Staat diese Gesellschaften 
übernommen. Und nun darf 
nur noch mit seiner Geneh- 
migung eine Verbindung zur 
Nachrichtenübermittlung zwi- 
schen zwei Orten hergestellt 
werden. Bei uns in der DDR 
macht das die Deutsche Post, 
wie Du sicherlich weißt. Des- 
halb ist es Dir nicht erlaubt, 
zu Deinem Cousin eine Ver- 
bindung zu errichten, weder 
mit Draht noch drahtlos. Eine 


Drahtverbindung darfst Du 
nur innerhalb Deiner Woh- 
nung errichten. Dabei dürfen 
Anlagen der Post nicht gestört 
oder benutzt werden. 
Noch etwas schärfer sind die 
Forderungen bei drahtlosen 
Verbindungen, also Sendern. 
Es ist nicht gestattet, ohne 
Genehmigung durch die 
Deutsche Post Sender aufzu- 
bauen, zu erproben oder zu 
betreiben! Deshalb konntest 
Du auch keine Bauanleitung 
für einen Sender finden. Diese 
harten Bedingungen sind für 
die Ordnung und Sicherheit im 
Funkverkehr erforderlich. 
Auch wenn sie Dir nicht ge- 
fallen, wirst Du bei etwas 
Nachdenken von ihrer Not- 
wendigkeit überzeugt sein. 
Für Deine weitere Beschäfti- 
gung mit der Elektronik emp- 
fehlen wir Dir, mit Deinem 
Physiklehrer zu sprechen. Viel- 
leicht existiert an der Schule 
eine entsprechende Arbeits- 
gemeinschaft oder es ließe sich 
eine einrichten. Vielleicht fin- 
dest Du auch die Möglichkeit 
in den Sektionen Funksport 
oder Modellbau der GST mit- 
zuarbeiten. 
Eine lohnenswerte Aufgabe ist 
auch der Aufbau von Emp- 
fängern. In der Zeitschrift 
„Funkamateur“ sind schon 
öfter einfache Schaltungen für 
den Anfänger (er heißt dort 
‚newcomer‘) veröffentlicht 
worden. 
Wir wünschen Dir auch wei- 
terhin Freude und Erfolg. 
Werner Ausborn 


Biete 
1953/1-6, 
Hefte, 
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Ullrich Kalweit, 90 
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je Heft, 
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1955/2-12 und 1958/2-12. Uwe 
Grabow 183 Rathenow, Bruno- 
Baum-Ring 25. 

Jgg. 1964—1976, Preis 100,- М. 
Achim Wolfram, 7302 Hartha, 
Leipziger Str. 26. 
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Genosse Direktor, welche Be- 
rufschancen haben die jungen 
Facharbeiter, die sich für die 
Aufnahme eines Studiums an 
Ihrer Ingenieurschule ent- 
scheiden, nach dem erfolg- 
reichen Ingenieurabschluß? 


Oberstudiendirektor Wolfberndt 
Bräuniger 
Wissen Sie, entsprechend unse- 
rem Ausbildungsziel werden 
unsere Absolventen vor allem als 
Betriebsingenieure und Techno- 
logen in der Energie- und Roh- 
stoffwirtschaft arbeiten. Ich möchte 
Ihnen dafür zwei Beispiele 
nennen. Nehmen wir die Abtei- 
lung Bergbautechnik. Das Ein- 
satzgebiet dieser Ingenieure ist 
der Braunkohlenbergbau, der Erz- 
bergbou und der Kalibergbau. 
Das Aufgabengebiet der Berg- 
bauingenieure erstreckt sich von 
der organisatorischen und tech- 
nischen Vorbereitung, Durchfüh- 
rung und Überwachung des Auf- 
schlusses von Lagerstätten bis 
zur Gewinnung von festen Brenn- 
stoffen, Erzen, Salzen und ande- 
ren Rohstoffen. 


ШШШ 


Das zweite Beispiel? 


Oberstudiendirektor Wolfberndt 
Bräuniger 

Unsere Fachrichtung Kraftwerke. 
Diese Absolventen arbeiten in 


der Energiewirtschaft als Be- 


heute mit 

Oberstudiendirektor Wolfberndt 
Bräuniger (54), Direktor дег 
Ingenieurschule für Bergbau und 
Energetik „Ernst Thälmann“ 
Senftenberg, Vorsitzender der 
Zentralen Fachkommission „Berg- 
bau und Energie" beim Ministe- 
пит für Hoch- und Fachschul- 
wesen. 


triebsingenieure, Technologen 
oder Energetiker. Sie bedienen 
große Kraftwerksanlagen, arbei- 
ten an der Verbesserung der 
Prozeßwirkungsgrade mit. Ihr Be- 
tätigungsfeld umfaßt aber auch 
die Senkung des Brennstoff- 
bedarfs, die Erhöhung der zeit- 
lichen und leistungsmäßigen Ver- 
fügbarkeit der Energieanlagen, 
die Verbesserung der Wartung 
und Instandhaltung der Anlagen, 
die ökonomische Nutzung der 
Wärme-Kroft-Kopplung und die 
Optimierung der Fahrweise der 
Aggregate. 


ШШШ 


Genosse Oberstudiendirektor, 
Sie haben die technischen Pro- 
bleme genannt, die die künf- 
tigen Ingenieure bewältigen 
müssen. Was ist Ihrer Mei- 
nung nach das Schöne und das 
Phantasievolle des Ingenieur- 
berufes? 
Oberstudiendirektor Wolfberndt 
Bräuniger 
Sehen Sie, der 
erfordert von einem jungen 
Menschen den Einsatz seiner ge- 
samten Persönlichkeit, Dafür bie- 
tet er ihm aber die Möglichkeit, 
konkret und aktiv an der Ver- 
änderung der Welt, der mate- 
riell-technischen Basis mitzuwir- 
ken. Der Ingenieur kann sich an 
kühnen Projekten zur Beschleu- 
nigung des wissenschaftlich-tech- 
nischen Fortschritts erproben und 
bewähren. Aber er muß dafür 
auch bereit sein, das mit dem 
Betreten von wissenschaftlich- 


Ingenieurberuf 


Der Energie- und Rohstoffbedarf 
steigt immer schneller, Resultat 


zunehmenden Wirtschafts- 
wachstums durch den wissen- 
schaftlich-technischen Fortschritt. 
Von 1976 bis 1980 investiert die 
DDR über 80 Milliarden Mark — 
ein Drittel oller Investitionen der 
Volkswirtschaft — für den Ausbau 
der Energie- und Rohstoffbasis. 


des 


Für die Investitionen werden 
unter anderem: 
— 5000 Megawatt elektrische 


Leistung installiert, 


— neue Braunkohlentagebaue 
erschlossen — die Kohlenvorräte 
in einem Drittel aller bestehen- 
den Tagebaue gehen bis 1980 zu 
Ende, aber die Braunkohle bleibt 
bis über das Jahr 2000 hinaus 
unser Hauptenergieträger, 


= die Kupferproduktion im San- 
gerhäuser Revier, trotz sich ver- 
schlechternder ‘ Abbaubedingun- 
gen, auf dem erreichten Stand 
gehalten, 


~ die Zinnproduktion auf 145 
Prozent gesteigert, 


— neue Rohstoff-Lagerstätten er- 
kundet. 


Gesucht und gebraucht werden 


neue, effektivere Methoden der 
Gewinnung, Umwandlung und 
Einsparung von Energie und 


Rohstoffen. Die gesamte Energie- 
und Rohstoffwirtschaft muß stär- 
ker als je zuvor intensiviert wer- 
den, 


Schöne und große Ingenieurauf- 
gaben. Junge Facharbeiter sind 
gefragt, die Ingenieure werden 
wollen, 
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technischem Neuland verbundene 
Risiko zu tragen und mitzukämp- 
fen, daß wissenschaftliche und 
technische Träume Wirklichkeit 
werden. 


ШШШ 


Welche Möglichkeiten bietet 
Ihre Ingenieurschule den Stu- 
denten, sich bereits während 
des Studiums in dieser Hin- 
sicht zu erproben und zu 
üben? 
Oberstudiendirektor Wolfberndt 
Bräuniger 

Wir haben von Industriepartnern 
wissenschaftlich-technische Auf- 
gaben übernommen, die Studen- 
tenkollektive selbständig lösen. 
Auch Aufgaben der territorialen 
Rationalisierung werden von uns 
bearbeitet. Zur Zeit bauen wir 
ein studentisches Rationalisie- 
rungs- und Konstruktionsbüro 
auf. Damit erhöhen wir die 
Praxisbezogenheit der Ausbil- 
dung, die die Gewähr bietet, daß 
wir tüchtige Ingenieure in die 
Industrie entlassen. 


ШЕШ 


Es ist bekannt, daß an ver- 
schiedenen Ingenieurschulen 
Studienplätze freibleiben. Wie 
ist das in Senftenberg? 


Oberstudiendirektor Wolfberndt 


Bräuniger 

Wir haben letztlich keine freien 
Studienplätze. Dabei will ich 
nicht verschweigen, daß die Be- 
werberzahl für die einzelnen 
Fachrichtungen sehr unterschied- 
lich ist. Es fehlt bei manchen Stu- 
dienbewerbern an Vorstellungen 
über den Ingenieurberuf. Die 
Werkleitungen müssen das Inter- 
esse ihrer jungen Facharbeiter 
verstärkt auf solche Ingenieur- 
disziplinen lenken. Nur die 
Kombinatsdirektoren und Werk- 
direktoren, die persönlich Ein- 
flu auf die Bewerbung und 
die Wohl der Fachrichtung ihrer 


jungen Facharbeiter an unserer 
Ingenieurschule nehmen, gewähr- 
leisten, daß in ihren Betrieben 
künftig ausreichend Ingenieure 
der benötigten Disziplinen vor- 
handen sind. 


ШШЩ 


Abschließend noch die Frage: 
Worauf legen Sie als Direktor 
bei der Ingenieurausbildung 


an Ihrer Schule besonderen 
Wert? 


Oberstudiendirektor Woltberndt 
Bräuniger 

Zuerst auf eine solide Grund- 
ausbildung. Dazu gehören ein 
anwendungsbereites Wissen der 
Grundlagen des Marxismus-Leni- 
nismus, fundierte mathematisch- 
naturwissenschaftliche und öko- 
nomische Kenntnisse. Denn auf 
diesem Fundament basiert eine 
erfolgreiche fachspezifische Aus- 
bildung. Wir möchten erreichen, 
daß alle Ingenieure, die unsere 
Fachschule verlassen befähigt 
sind, schnell zur Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts in der Industrie bei- 
zutragen. Daß sie im engen Zu- 
sammenwirken mit den Arbeitern 
Intensivierungsaufgaben mit 
hohem Effekt lösen. 


ШШЩЩ 


Wir danken Ihnen für dieses 
Gespräch, Genosse Ober- 
studiendirektor. 


"u obschriften, 


I das 
.. Studienjahr 1979/80 sind vom 
`25. September bis 5. Oktober 

___ 1978 an die Ingenieurschule für 
Bergbau und Energetik „Ernst 


a Studienbewerbungen tür 


Thälmann”, 784 Senftenberg, 


° ОтоВепнатег Straße 57, einzu- 


reichen, 
Folgende Unterlagen sind ein- 
. zusenden: Aufnahmeantrag für 
` Studienbewerber {erhältlich bei 
‚ dër Kaderabteilung Eures Betrie- 
bes), Lebenslauf, Zeugnis- 
Beurteilung durch 
die Arbeitsstelle, Gesundheits- 
zeugnis, 4 Paßbilder. 


РР] 


ПИЕТЕ! 


Welche Fachrichtungen der Inge- 


..nieurwissenschaften werden in 


Senftenberg gelehrt? 
Bergbautechnik — Tiefbau 
Bergbautechnik — Togebau 
Kroftwerke | 


Instandhaltung 


Elektroenergieanlagen 


Automatisierung der Verfahrens- 


technik 

Arbeitsökonomie 

Sozialistische Betriebswirtschaft/ 
Ingenieurökonomie des Bergbaus 
Arbeitsökonomie Ä 

Das Ingenieurstudium besteht 
aus der Grundlagen- und der 
Fachausbildung. _ 


ШЕГШ 


ni | 
Zur Fachausbildung des Inge- 
nieurs für Kraftwerke gehören 


‚solche Wissensgebiete wie Elek- 
57 trische Maschinen und Anlagen, _ 
 Arbeitsmaschinen, ` 


Rohrleitun- 
gen, Turbinen, Kraftwerkstechnik 
und  Kernenergetik, Thermo- 
dynamik... 


Zur ны 6. © 
hören im allgemeinen die Fächer: 


Marxismus-Leninismus, 


matik, Physik, Chemie, EDV, 
Arbeitswissenschaften, Betriebs- 
wirtschaft, Russisch, Deutsch, 
Kulturtheorie/Asthetik, Körper- 
erziehung. 


Der Ingenieur für Instandhaltung 
erwirbt Kenntnisse in Instand- 
haltungstheorie und 
haltungstechnologie, in Techni- 
scher Mechanik, Werkstoffkunde 
und Konstruktion, aber auch in 
Maschinen- und Apparatekunde 
bzw, Bergbau- und Gerätekunde. 


Der künftige Ingenieur für Berg- 
bautechnik erhält eine Fach- 
ausbildung in den Wissenschafts- 
gebieten: Entwerfen von. Berg- 
werksanlagen, Erkunden, Mine- 
ralogie, Geologie, Gebirgsmecha- 
nik, Bergbaumaschinen ... 


Mathe- 


Instand- 
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Seit Ende 1976 bereiten 
sich Bürger der DDR 
gemeinsam mit Genossen 
aus der ČSSR und der 
Volksrepublik Polen im 
Kosmonauten-Ausbildungs- 
Zentrum „Juri Gagarin“ 
auf ihren Einsatz an Bord 
von Sojus-Raumschiffen 
und. Salut-Orbitalstationen 
vor. Seit Ende des ver- 
gangenen Jahres kennen 
sie bereits ihre sowjetischen 
Kommandanten sowie die 
Ziele und Aufgaben der 
Raumflüge, deren Starts 
schon in nächster Zukunft 
zu erwarten sind. 

Betreut werden die 

„ersten Sechs“ — aus jedem 
der drei Bruderländer 

zwei — von erfahrenen 
Kosmos-Kapitänen wie 
Oberst Pjotr Klimuk und 
Oberstieutnant Alexej 
Gubarjew, die 71 Tage 
bzw. 30 Tage im Orbit 
arbeiteten. 
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Im: „Sternenstädtchen“ 


Die  RGW-Kosmonauten leben 
mit ihren. Familien im „Sternen- 
städtchen“, 40 km nordöstlich von 


Moskau, unweit des Flugleit- 
zentrums. 
Hier wurden bisher etwa 100 


Weltraumflieger ausgebildet und 
die Erfahrungen von 43 Kosmo- 
nauten, die während ihres ein- 
jährigen Aufenthaltes im All 
nahezu 230 Mill. Flugkilometer 


zurücklegten, flossen in die Wei- 
terentwicklung ‘der Trainings- 
anlagen ein. Damit kommen sie 
auch den Kandidaten aus der 
CSSR, der VRP und der DDR zu- 
gute, die sich seit nunmehr 427 
Tagen (Stand 1. Februar 1978) 
vorbereiten, 


Erst kommt die Theorie 
Der  erfahrenste sowjetische 
Raumpilot, der bei drei Flügen 


Die Inter- 
kosmonauten- 


voll- 


Dr, 


drei 
brachte, 


Pionierleistungen 
Generalleutnant 

Wiodimir Schatalow, ist seit Jah- 

ren erster Mann des sowjetischen 


Kosmonauten-Korps. Während 
seines Besuches in der DDR gab 
er uns einen interessanten Ein- 


programms, der am Anfang steht 
und den die „Interkosmonauten“ 
bereits absolviert haben, ge- 
hören Vorlesungen namhafter 
Wissenschaftler und Seminare 
über Probleme der Aerodynamik 


Abb. links 
ist startklar 
Abb. rechts Bevor ein Raum- 
schiff gestartet wird, gibt es 
monatelange Vorbereitungen auf 
den Prüfständen 


von Raumschiffen und Orbital- 
stationen noch relativ klein sind, 
muß ein Kosmonaut für verschie- 
dene Forschungs-, Bedienungs-, 
Wartungs- und Reparaturarbeiten 
einsetzbar sein. Die immer stär- 


Ein Sojus-Raumschiff 


kere volkswirtschaftliche Auf- 
gabenstellung der einzelnen 
Weltraumunternehmen erfordert 


von den Kandidaten auch be- 
stimmte Kentnisse in Geologie, 
Hydrologie, Ozeanologie und 
Kartographie, Land-, Forst- und 
Fischwirtschaft, 

Diente der erste Einsatz einer 
Multispektralkamera MKF-6 vom 
VEB Carl Zeiss Jena an Bord von 
Sojus 22 im Jahre 1976 fast aus- 
schließlich der Grundlagen- und 
Anwendungsforschung, so nimmt 
die direkte volkswirtschaftliche 
Aufgabenstellung für die MKF- 
6 M an Bord von Salut 6 etwa 
90 Prozent ein. 


Im Lehr-Raumschiff 

Die zweite Etappe, die prak- 
tische Ausbildung, umfaßt sowohl 
das Bodentraining in Flugsimu- 
latoren als auch das Flugtraining 
in Flugzeugen. 


„uns ۱ und: Astronavigation, Raumflug- General Leonew...der für газа 
blick in die einzelnen Etappen dynamik und Raumfahrtmedizin, Ausbildung 9ег RGW-Kosmo- 
der Vorbereitung auf einen Astronomie und Astrophysik, 

Raumflug. EDV und Nachrichtentechnik, kos- 
Zur ersten Etappe, dem theore- mische Technik und Technologie. 
tischen Teil des Ausbildungs- Denn heute, wo die Besatzungen 
von Horst Hoffmann, Mitglied des Präsidiums 
der Astronautischen Gesellschaft der DDR 
B ] СЇ 
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nauten verantwortlich ist, machte 
auf folgenden gravierenden 
Unterschied zwischen der Luft- 
und der Raumfahrt aufmerksam. 
„An Fliegerschulen absolvieren 
die Flugschüler ihr Praktikum іп 
Lehrmaschinen mit Doppelsteue- 
rung. Die ersten Flüge erfolgen 
gemeinsam mit einem Instruk- 
teur, der bei groben Fehlern des 
Schülers beliebig in die Steue- 
rung des Flugzeuges eingreifen 
kann. Ganz anders verläuft die 
Ausbildung der Kosmonauten. 
Diese müssen lernen, ein Raum- 
schiff zu steuern, ohne je zuvor 
im Weltraum gewesen zu sein, 
Dabei hilft die moderne Technik, 
die es ermöglicht, auch auf der 
Erde die Bedingungen eines 
Raumfluges zu schaffen.” 

Da es jedoch nicht möglich. ist, 
alles in einer einzigen Anlage 
zu simulieren, müssen die Kos- 
mos-Kandidaten an verschiede- 
nen Geräten und nach unter- 
schiedlichen Methoden trainieren. 
Diese Vorrichtungen können sta- 
lisch oder dynamisch sein, je 
nachdem. ob sie fest montiert 
oder frei beweglich sind. 

Im Gagarin-Zentrum unterschei- 
det man drei Kategorien von 
Trainern: 

1. Systemübungsgeräte, in denen 
die Arbeitsweise ganzer Bord- 
systeme demonstriert werden; 

2.  Manöverübungsgeräte mit 
deren Hilfe der Kursant lernt, 
bestimmte Aufgaben in der Um- 
laufbahn: bis zur Vollkommen- 
heit zu beherrschen; 

3. Flugsimulatoren in Gestalt von 
Original-Sojus-Schiffen und Sa- 
lut-Stationen, in denen für die 
Mannschaft alle Phasen des 
Unternehmens vom Start bis zur 
Landung, einschließlich von Zwi- 
schenfällen und Havarien, simu- 
liert werden können. Mit: sol- 
chen komplexen „Schulraum- 
schiffen“ können die Kandidaten 
u. а. auch das Koppeln und Ent- 
koppeln üben. 

Der Versuchsleiter ‘registriert an 
einem Kontrollpult jeden Fehler 
am „Steuerknüppel”" und ist in 
der Lage, jede beliebige Situation 
zu simulieren, 
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Das Karussell der Schwere 

Entsprechend ihren Erfahrungen 
haben die Bewohner des „Ster- 
nenstädtchens” die einzelnen 
Trainingsgeräte umgetauft. So 
nennen sie die Zentrifuge das 
„Korussell“. Sie dient dazu, die 
Beschleunigungskräfte zu simu- 
lieren, die beim Start, bei der 
Zündung der Raketenstufen und 
bei der Landung auftreten; etwa 


Abb. oben Schwerelosigkeit 
wird an Bord von Düsenflug- 
zeugen trainiert 


Abb, rechts oben Zentrum des 
„Sternenstädtchens“ 


Abb. unten Mit Hilfe bio- 
telemetrischer Apparaturen 
werden physiologische Daten 
aufgezeichnet 


Fotos: Archiv 


in der knappen Viertelstunde, in 
der ein Raumschiff von Null auf 


die Kreisbahngeschwindigkeit 
von über 28600 km/h beschleu- 
nigt wird. 

Das große „Karussell“ im Ster- 
nenstädtchen besteht aus einem 
Metallschaft mit einem 18 m lan- 
gen, waagerecht herausragenden 
röhrenförmigen Arm, on dessen 
Ende ein blau-schwarzes Gehäuse 
montiert ist, das gleichzeitig um 
drei Achsen bewegt werden kann. 
Die Testperson schnallt sich in 
der Kabine auf einem Sessel 
fest und wird dann mit großer 
Geschwindigkeit von der Zentri- 
fuge herumgeschleudert und 
. gleichzeitig auch um die anderen 
Achsen bewegt. Die dabei auf- 
tretende Belastung kann bis auf 
25g, das 25fache der normalen 
Schwerkraft, gesteigert werden. 
Kosmonauten im „Fegefeuer“ 
„Schüttelrost“ nennen die Kos- 
monauten den Simulator für die 
Vibration, die den Körper wäh- 
rend der Antriebs- und Brems- 
phase belastet. 
„Sardinenbüchse“ die kleine lso- 
lierkammer, in der die Кигѕап- 
ten von der Außenwelt völlig 
abgeschlossen wochen- und 
monatelang leben. „Fegefeuer" 
die Thermo-Baro-Kammern, weil 
sich in ihnen der Kandidat an 
extreme Temperatur (bis zu 
70 °C) und Druckverhältnisse ge- 


wöhnt. Allerdings ist es unmög- 
lich, den für den Weltraum 
charakteristischen Vakuumdruck 
von 10-16 Millimeter Quecksilber- 
säule zu erzeugen. Bestenfalls 
werden ein Vakuum von 10-6 und 
eine simulierte Flughöhe von 
320 km erreicht. 

„Obwohl die wissenschaftlich- 
technischen Möglichkeiten für die 
Ausbildung von Weltraumfliegern 
ständig zunehmen", sagte uns 
Dr. Sewastjanow, „bleiben den- 
noch neben dem Flugzeugtrai- 
ning und dem Fallschirmsprung 
auch зо einfache Übungsgeräte 
wie Rhönrad, Überschlagschaukel, 
Trampolin und Sportarten wie 
Schwimmen, Radfahren und Ski- 
laufen unersetzbar für das Kon- 
ditionstraining eines Kosmonau- 
ten, 

Bassin der Sehwerelosigkeit 


Zu den dynamischen Trainings- 


geröten yehüren auch Flugzeuge 
und Hubschrauber verschiedener 
Typen. Die Flieger unter den 
Kandidaten fliegen selbständig 
Maschinen, an die sie gewöhnt 
sind. Die Wissenschaftler und 
Techniker unter den Aspiranten, 
die noch keine Überschallerfah- 
rung besitzen, üben mit zwei- 
sitzigen Strahltrainern. 

Der Höhenflug dient der Ge- 
wöhnung on den Stratosphären- 
anzug, der dem Skaphander, dem 
Raumanzug, gleicht. Dabei ent- 


sprechen die Bedingungen dem 
realen Raumflug weit mehr als 
in der Druckkammer., 

Der Streckenflug verbessert die 
Fertigkeiten der Kursanten in der 
Geländeorientierung, die ins- 
besondere in der Erkundung der 
Erde aus dem Weltraum eine 
große Rolle spielt. 

Der Kunstflug stählt den Willen 
und bereitet den Organismus auf 
die Arbeit unter Bedingungen 
vor, die den Gleichgewichtssinn 


` belasten. 


Der Verbandsflug mit mehreren 
Maschinen lehrt die Kosmos- 
Kandidaten, die. Lage von Flug- 
körpern im Raum zu beurteilen, 
was auch für die Annäherungs- 
und Kopplungsmanöver von gro- 
Вег Bedeutung ist. 

Der Parabelflug schließlich er- 
möglicht es, je nach der Ge- 
schicklichkeit des Piloten und 
nach den Wetterverhältnissen für 
etwa 25 s bis 35 s Schwerelosig- 
keit mit einer Genauigkeit von 
+ 0,01 g zu erzielen. In dieser 
Zeit „schwimmen“ die Kosmonau- 
ten in der Kabine des Flugzeu- 
ges, die sich in ein „Bassin der 
Schwerelosigkeit" verwandelt, und 
trainieren für die Arbeit im 
Orbit. 

Die Schwerelosigkeit, die wäh- 
rend des gesamten antriebslosen 
Raumfluges herrscht, haben wir 
alle schon kurzfristig erlebt, wenn 
die Gondel einer Achterbahn am 
höchsten Punkt ankommt und 
man vom Sitz gehoben wird oder 
wenn man in einem hohen Ge- 
bäude rasch mit dem Fahrstuhl 
abwärts fährt. 

RGW-Doubles 

Auch diesen zweiten Teil der 
Ausbildung haben die „Inter- 
kosmonauten“ aus der ČSSR, der 
VRP und der DDR bereits abge- 
schlossen. Aus jedem dieser 
RGW-Länder trainieren zwei Kan- 
didaten im „Sternenstädtchen”; 
denn jeder für den Einsatz vor- 
gesehene Kosmonaut benötigt 
ein Double, das die Schulung 
und Vorbereitung in allen Pha- 
sen mitmacht, kann doch noch 
im letzten Moment der „Star“ 
erkranken. Selbst bei einem ge- 
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Tabelle 1: Dreistufenplan der UdSSR Ки Raumsiationen 


Zeitraum Typ Aufbau Aufgaben Transportmittel Anzahl d. Funktions- 
Besatzungs- dauer 
mitglieder in Jahren 


70ег Jahre Kleinere Orbital-  Ganzheitsmethode: Mehrzweckstation: Raketen: Proton- 2...8 01.1.5 
stationen 2. В. alskomplette Sta- Erderkundung Triebwerksleistung z.B. 1. В: Solut 4 
zylinderförmig, tion in den Orbit. Werkstofferprobung 60 Mill. PS Salut 6 2 Jahre 
Prototyp: Salut befördert. Himmelsbeobach- Raumschiffe: 4 Mann davon 
Masse: 18,9 t Sektionsbauweise: tung Sojus 3 Monate 
Länge: 16 m aus zwei oder mehr Lebenserforschung Masse: 6,5t bemannt 
Durchmesser: 4,15 m Stationen durch Länge: 9,3 m 
Volumen: 90 m? Kopplung verbun- Durchmesser: 2,6 m 

den Volumen: 10 m? 


80er Jahre Mittlere Raum- Fertigteilbauweise: Vielzweckstationen: Raketen 
stationen, z.B, vorgefertigte Seg- Forschungslaboro- Raumschiffe 
hantelförmig mente. werden in torien Raumfähren 
der Umlaufbahn Fertigungswerk- 
durch Mönteure stätten 
zusammengefügt  Dispatcherzentralen 
für diverse Dienste 


90er Jahre Große Raum- Blockbauweise: Allzweckstationen: Raumföhren 
bosen, z. В. Vorgefertigte Forschungsinstitute Raumschlepper 
toroidförmig Blöcke werden im  Fabrikationsbe- 
(reifenartig) Orbit mit Bugsier- triebe 
Raumschiffen Raumreparatur- 
montiert stützpunkte 
Raumschiffhäfen 
Raumschiffwerften 


immer Wert, ا‎ valen 
`‘ besehen zu werden, ganz. 
_ gleich, ob es sich um den 
neuen’ Kassettenr korder 
SR 4000 oder die auf der 
„letzten MMM in Leipzig 


> besonder ak 
er PADAR eben für 
‚Qualität. Heüte wollen wir 


- Euch etwas 
1 


Ва! vorstell 


in unserem L 
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Abb. oben Restaurierte alte 
Bürgerhäuser geben dem Ro- 
stocker Marktplatz ein fast fest- 
liches Gepräge 


Abb. rechts So entstehen Laden- 
straßen in Neubauzentren: Ein 
zwölfgeschossiger Wohnblock in 
Rostock-Reutershagen auf Stel- 
zen aus Beton; in die Unterkon- 
struktion werden Läden, Cafes 
und andere gesellschaftliche Ein- 
richtungen eingebaut. Sehr inter- 
essant ist auch die wellenförmige 
Fassadengestaltung aus standar- 
disierten Bauelementen. 


Was unsere Bauleute so in den 
letzten Jahren auf die Funda- 
mente gestellt haben, das kann 
sich trotz aller Probleme, die wir 
noch haben, schon sehen lassen. 
Wurden 1971 an jedem Arbeits- 
tag 250 Wohnungen neu gebaut, 
brachten wir es im Vorjahr schon 
auf 410 Wohnungen. Ein schönes 
Ergebnis moderner Bautechnolo- 
gie. Über 80 Prozent aller neu- 


gebauten Wohnungen in der 
DDR entstehen industriell in der 
Montagebauweise. Damit kam 


Tempo auf den Bau, ohne daß 
sich die Bauleute unbedingt mehr 
abrackern müssen. 

Wieviel Zeit braucht man eigent- 
lich für eine Wohnung? Was 
handwerklich nach der Methode 
„Ein Stein — ein Kalk" noch sehr 
lange dauern kann, mitunter 
Jahre (wie es manch Eigenheim- 
baumeister bestätigen könnte), 
das wird bei unserer modernsten 
Wohnungsbauserie 70 schon 
nach Stunden abgerechnet: 
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26 Stunden für den Vorlauf, 
226 Stunden für die Vorfertigung, 
14 Stunden für den technologi- 
schen Transport, 99 Stunden für 
die Montage und der größte 
Zeitaufwand von 305 Stunden für 
den Ausbau. Das sind unterm 
Strich 670 Stunden für eine Woh- 
nung in der Plattenbauweise. 
Bis 1980 soll noch mehr Zeit ge- 
wonnen werden: 520 bis 530 
Stunden je Wohnung einschließ- 
lich Vorfertigung. Bis dahin ist 
natürlich noch einiges zu tun, 
Eine Sache mit „Pfiff“ also, denn 
jeder Zeitgewinn zahlt sich ja aus 
in schnellerer Übergabe neuer 
Wohnungen! Und wer von uns 
wünscht sich das nicht? 

Aber wollen wir eigentlich 
Tempo um jeden Preis? Sozusa- 
gen einfach mehr Wohnungen 
und selbstverständlich auch kom- 
fortabel mit Fernheizung, Warm- 
wasser im Bad, mit Einbauküchen, 
Müllschlucker und Aufzug? 


Mehr Wohnungen schon, aber 


nicht um jeden Preis! Die Woh- 
nung soll sich auch in einer 
wohnlichen Umgebung befinden. 
Schließlich wollen wir uns ja nicht 
bloß hinter der Wohnungstür, in 
unseren eigenen vier Wänden 
„zu Hause“ fühlen. Da gehört 
alles dazu, der morgendliche 
Weg zum Bus vorbei an Grünan- 
lagen und nicht quer durch eine 
Mondlandschaft, die Kaufhalle, 
der Jugendklub oder eine an- 
dere schöne Gaststätte in der 
Nähe. Und auf dem Heimweg 
wollen wir nicht, wie das schon 
vorgekommen sein soll, den fal- 
schen Eingang und die falsche 
Wohnungstür erwischen, und all 
das erst merken, wenn wir vor 
entsetzten fremden Nachbarn 
unsere Jacke an den gewohnten 
Haken hängen wollen — und ihn 
nicht finden. Nein, Wohnungen 
mit „Strangpresseneffekt“, wie ein 
Architekt einmal die Monotonie 
bezeichnete, wollen wir nicht. Kei- 
ner will das eigentlich — aber es 


ist nunmal nicht zu übersehen: 
das industrielle Bauen mit weit- 
gehend standardisierten Bauele- 
menten birgt die Tendenz der 
Monotonie in sich. Jedoch, da- 
gegen kann man sehr wohl etwas 
unternehmen. Es bedeutet, das 
eine zu tun — Anwenden der mo- 
dernsten effektivsten Technolo- 
gie — und das andere nicht zu- 
lassen — die abwechslungsreiche 
Gestaltung neuer Wohngebiete. 
Die Architekten und Technologen 
bemühen sich mit wachsendem 
Erfolg genau in dieser Richtung 
um höhere Qualität im weitesten 
Sinne. Mon sieht es in Erfurt, in 
Karl-Marx-Stadt und anderswo. 
Wir sahen uns ein wenig in 
Rostock um, gingen zwischen der 
alten Kröpeliner Straße, dem so 
liebenswerten Fußgängerboule- 
vard der Altstadt, und Warne- 
münde auf Entdeckungsfahrt. 
Was hier mit einer gesunden 
Portion Mut zum Risiko erreicht 
wurde und noch weiter experi- 


mentell erprobt wird, verdient 
alle Achtung, verdient „Bauen mit 
Pfiff“ genannt zu werden. | 
Schon in der Kröpeliner Straße, 
die sich vom Marktplatz zur Uni- 
versität hinzieht, sieht der auf- 
merksame Betrachter den ersten 
„Pfiff“: eine Baulücke in der 
Reihe giebelgeschmückter Bürger- 
häuser wurde mit einem Neubau 
ausgefüllt. Man hätte es sich 
leicht machen können — Schalung, 


Beton, Fensteröffnungen und fer- 


tig. Doch wir sind jo in Rostock, 


und die Architekten, Technologen 
und Baubrigaden haben sich 
etwas Besonderes ausgedacht. 


Der Neubau soll die Architektur 
der Straße nicht stören, sondern 
im Gegenteil noch unterstreichen 
und dennoch in Montagebau- 
weise und mit Fertigteilen errich- 
tet werden, 3 

Das Haus. muß man gesehen 
haben, denn es gibt sicher viele 
Anregungen für ähnliche Vor- 
haben auch anderswo. Unser 


Abb. S.191 Das Pyramidenhaus 
in der Bertolt-Brecht-Straße in 
Rostock-Evershagen : einfach 
durch „Weglassen“ wurde an 
dieser Stirnseite eines großen 
Zehngeschosses eine stufenartige 
Sonnenterrasse geschaffen — ein 
ausbaufähiges Experiment 


Abb. links Giebelhaus in einer 
Baulücke der Kröpeliner Straße 
im alten Rostock; eine ideen- 
reiche Konstruktion aus vorge- 
fertigten Bauelementen, die den 
Charakter des schönen Boule- 
vards eindrucksvoll unterstreicht 


Foto sagt dazu mehr, als Worte 
es vermögen. Dos inzwischen 
fertiggestellte Haus wurde tat- 
sächlich fast in Vollmontage er- 
richtet. 

Der nächste „РЕН“ hat auch 
irgendwie mit dieser Straße zu 
tun. Bezirksarchitekt Alfred Rad- 
ner und Stadtarchitekt Dr. Ru- 
dolf Lasch vertreten sehr konse- 
quent die Ansicht, daß man beim 
industriellen Bauen mehr Wert 
auf die abwechslungsreiche Ge- 
staltung der Erdgeschoßzone 
legen müsse. Dies besonders 
natürlich in den Zentren neuer 
Wohngebiete. Prägt doch die 
Erdgeschoßzone weitgehend den 
Eindruck des Betrachters, der ja 
seine Stadt nicht wie auf dem 
Modelltisch von oben, sondern 
aus seinem Blickwinkel über der 
Nasenspitze sieht. 

Nun hat die Sache einen tech- 
nischen Haken: In industrieller 
Montagebauweise gebaute Woh- 
nungen haben nur die Standard- 
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Abb. oben Blick in eine Wohn- 
straße in Rostock-Evershagen; 
mit Vorsprüngen, unterschied- 
lichen Farb- und Formgestaltun- 
gen, läßt sich viel Abwechslung 
beim Bauen erreichen. Dieser 
lange Wohnblock erscheint kei- 
neswegs als Aneinanderreihung 
gleichförmiger Hausaufgänge. 


Abb.rechts Eine der „Ecklösun- 
gen“ in Lichtenhagen — rund 
zwanzig Einrichtungsvarianten 
sind damit möglich; auch diese 
kleinen gesellschaftlichen Ein- 
richtungen geben den Häuser- 
seiten ein besonders individuel- 
les Gepräge 


höhe von 2,8 Metern, natürlich 
auch im Erdgeschoß. Cafes, 
Läden und’ ähnliches lassen sich 
aus technischen Gründen nicht 
unterbringen, also setzten die 
Rostocker einen Riesenwohnblock 
von zwölf Geschossen einfach auf 
höhere Stelzen aus Beton. Das 


Ganze sieht wie ein neuzeitlicher . 


Pfohlbau aus. Aber zwischen den 
Betonpfählen können nun Ge- 
schäfte und Gaststätten einge- 
baut werden, weil dadurch die 
technisch notwendige Höhe ge- 
währleistet ist. Diese „Mischbau- 
weise" oder auch die Verwen- 
dung von tragenden Konstruktio- 
nen des Gesellschafts- und Indu- 
striebaues in den Erdgeschossen 
mit der erforderlichen Höhe von 
mehr als drei Metern ermöglicht 
jetzt in Rostock-Evershagen die 
Bildung einer Ladenstraße. Durch 
dichter als sonst zusammengezo- 
gene Bebauung beider Straßen- 
seiten soll hier, mitten im Neu- 
baugebiet und auf einer Haupt- 
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straße zur S-Bahn, eine fast 
ebenso anheimelnd und schön 
wirkende Atmosphäre mit Boule- 
vardcharakter entstehen wie in 


der Kröpeliner Straße der alten 
Stadt. Viel Glück bei diesem 
Experiment! 


Setzen wir auch einen „Pfiff“ auf 
die „Ecklösungen" im Neubau-, 
gebiet Lichtenhagen. Welch ein 
häßlicher Begriff für eine so gute 
Idee! Dort, wo Neubaublocks 
rechtwinklig aneinondergrenzen, 
entstehen manchmal ungemüt- 
liche Ecken, um die der Wind 
bläst. Hier wurden vielfach kleine 
povillonartige eingeschossige 
Stoandardbauten angefügt, in 
denen je nach Wunsch kleine 
Goststätten wie der „Lichten- 
hagener Krug“, ein Jugendklub, 
eine Eisdiele, ein Backwaren- 
laden oder auch eine Apotheke 
einziehen, wenn die Möbel- 
wagen rollen. In fast 20 Einrich- 
tungsvarianten werden die Eck- 
lösungen mit hoher Effektivität 


gleichzeitig mit den Wohnblocks 
gebaut. Wandern wir weiter in 
Richtung Warnemünde, tauchen 
im Wohngebiet Schmarl wie eine 
Fatamorgana plötzlich Bauten 
aus der alten Hansestadt Rostock 
auf. Ein Rathaus? Erst beim 
Näherkommen sieht man die far- 
bigen, an norddeutsche Back- 
steingotik anlehnenden Mosaik- 
motive auf serienmäßigen Außen- 
wandplatten, dazu noch an den 
Vorsprüngen mit den Hausein- 
gängen. Eine Idee mit Pfiff? Aber 
ja. Hier ist zu spüren, daß man 
in Rostock ist. Und im Innern 
dieser Häuser sind auch die Mai- 
sonett-Wohnungen gleich noch 
einen „Pfiff“ wert. In den oberen 
beiden Geschossen gibt es ge- 
wissermaßen zweigeschossige 
Wohnungen mit einer Wendel- 
treppe zwischen oben (Schlaf- 
räume) und unten (Wohnräume, 
Küche, Bad, Toilette). Das gefällt 
besonders jungen Leuten sehr. 

Es gäbe noch viel Berichtens- 


‚ мегїеѕ, zum Beispiel über den 
Ministodtpark und die Mietergär- 
ten in Lichtenhagen. Am besten, 
man sieht sich das alles beim 


nächsten ÖOstseeurlaub selbst 
einmal an. Auf den Reißbrettern 
der Architekten und in den Be- 
rechnungen der Technologen Ro- 
stocks gibt es schon wieder neue, 
"weitergehende Ideen. Ein Bau- 
kostensystem für die industrielle 
Errichtung von erweiterungsfähi- 
gen Wohngebietszentren ist in 
Arbeit. Da entsteht aus einer 
Kombination der Platten- und 
der Stahlbeton-Skelettbauweise 
ein Speiserestaurant für Schüler, 
es kann von 180 auf 540 Plätze 
erweitert werden. Abends, nach 
der Schule und am Wochenende 
sollen diese Gebäude als Tanz- 
‚ gaststätte genutzt werden. Auf 
“Wunsch kann man in sie auch 
eine Schwimmhalle oder Kegel- 
bahnen einbauen. Also wieder 
eine Sache mit „Pfiff“. 


So sehen die Rostocker viele 


Möglichkeiten, mit hocheffektiven 
industriellen Bauweisen % die 
Tendenz zur Monotonie einzu- 
schränken, ohne auf der techno- 
logischen Seite, durch eine Un- 
zahl von Sonderelementen oder 
durch Zunahme der Handarbeit, 
der Effektivität zu schaden. Dr. 
Karl-Heinz Loui, Bezirksboudirek- 
tor, antwortete uns auf die Frage 
nach den Ursachen dieses Ideen- 
reichtums, daß alle am Woh- 
nungsbou beteiligten gesell- 
schaftlichen Kräfte — angefangen 
bei der Bezirksleitung der Fartei 
der Arbeiterklasse über die Ar- 
chitekten und Technologen bis 
zu den Baubrigaden — mit dem 
nötigen Weitblick auf langfristige 
Vorhaben eng und kamerad- 
schaftlich gemeinsam arbeiten. 
Architekten, junge und ältere er- 
fahrene Kollegen, veranstalte- 
ten gemeinsam mit Technologen 
eine Werkstattwoche; das ist eine 
frei von üblichen Tagesaufgaben 
stattfindende seminarähnliche 


Abb. links Das kleine Cafe an der Ecke gehört 
in den Zentren der Rostocker Neubauviertel ein- 
fach dazu; es ist Stätte der Erholung und der 
Begegnung mit Freunden 


Abb. unten Farbige Klinkerwände, mit künstle- 
rischen Elementen 
sind die Erkennungsmerkmale 
Rostocker Stadtteils Schmarl; für die Haustüren 
wird unter anderem Emailleschmuck verwandt 


indusiriemäßig hergestellt, 
des jüngsten 


Fotos: Rehfeldi: Ewaldt (1); ADN-ZB (1) 


Ideenkonferenz. Die besten Über- 
legungen fanden Eingang in die 
Baupläne, ‘die ebenfalls lang- 
fristig konzipiert wurden. Nicht 
zufällig wird zuerst in Rostock die 
Methode der Zweijahresplanung 
des Wohnungsbaues nach dem 
Beispiel der sowjetischen Stadt 
Orjol erprobt. 

Hier ist noch alles in Bewegung 
und alles im Beginn. Dr. Karl- 
Heinz Loui meinte dazu: „Der 
tiefe soziole Gehalt des Woh- 
nungsbaues in unserem Lande 
erfordert die Wahl der effektiv- 
sten Technologie und zugleich der 
interessantesten Gestaltungs- 
möglichkeiten. In der Gestaltung 
der Plattenbauweise stehen wir 
erst am Anfang. Sie muß keines- 
wegs zur Verarmung des Städte- 
baues führen. Und das werden 
wir bei allen weiteren Vorhaben 
noch besser beweisen.” 

Nein, es ist nicht übertrieben zu 
sagen, daß in Rostock mit „Pfiff” 
gebaut wird. Hans Rehfeldt ` 
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Die Sowjetischen Eisenbahnen 


| B 
sind mit einem Schienennetz von 
140 000 km Gesamtlänge eine 
der größten Eisenbahngesell- = 
schaften der Welt. Bewältigen 


sie doch gegenwärtig mehr 

als die Hälfte des Weltgüterver- 
kehrs per Schiene. Im größten 
Land der Erde selbst werden etwa 
dreiviertel des gesamten Güter- 
verkehrs und die Hälfte des 
Personenverkehrs mit der Eisen- 
bahn realisiert. 60 internationale 
Eisenbahnverbindungen bestehen 
mit 30 Ländern Europas, Asiens 
und des Fernen Ostens. 

In der Sowjetunion kommen heute 
auf einen Kilometer Strecken- 
länge etwa 24 Millionen Tonnen 
transportierter Güter (in den 
USA ist das Schienennetz zwar 
asamt 350 000 Кт lang, aber 
eter werden nur etwa 


` drei Millionen Tonnen Güter 
_ „trans Ortiert). 
бы)... калыл ГТ 
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Der neue Triebwagenzug ER-200 
für Tempo 200 km/h wird auf 
der. Strecke Moskau-—Leningrad 
verkehren % 
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Warum die Вгеіїѕриг? 
Charakteristisch für die Sowjeti- 
schen Eisenbahnen ist die 1524- 
mm-Breitspur. Genau 8,9 ст be- 
trägt der‘Unterschied zu unserer 
Normalspur (1435 mm). 


Historisch belegt daß der 
nordamerikanische Ingenieur 
Whistler, Bauherr der ersten gro- 
Ben russischen Eisenbahnstrecke 
von Moskau nach. Petersburg, 
verantwortlich für diese Spur ist. 
Entscheidend war wohl die gute 
„Schienenlage" — ‚gerade bei 
den extremen Klima- und 
Landschaftsbedingungen”— und 
der Vorteil, daß man mit den um 
ein Fünftel breiteren Wagen ge- 
genüber der Normalspur prak- 
tisch jeden fünften Wagen ein: 
sparen kann. Nebenbei gesag! 
gibt es die Breitspur noch in der 
Mongolischen VR; in. Finnland 
und in Panama. 

Ое ‚erste russische‘ Eisenbahn 
ging am 30. Oktober 1837 von 
Petersburg über eine: Entfernung 
von 23 km zur Zarenresidenz 


ist, 


Zarskoje Selo (heute Puschkin) 
auf „große Fahrt". Sie маг аЦег- 
dings mehr еіп Spielzeug des 
Herrschers aller Reußen und 
diente später nicht dem Transport 
industrieller Güter, wie in ande- 
rên Ländern, sondern als Aus- 
flugsvehikel. 


Ohne Eisenbahnen 


werden alle krepieren ... 
Dramatisch war der Bau der 
Petersburg=Moskau-Bahn, an 
dem unter» bittersten Umständen 
50.000 Leibeigene beteiligt 
waren. Der russische Dichter Ne- 
krassow setzte ihnenein Denk- 
mal, als er schrieb: „Der Weg ist 
gerade, der Damm ist schmal. 
Telegrafendrähte, Schienen, Brük- 
ken. Und überall zu beiden $е1- 
ten sind russische Knochen." 
Die meisten der russischen Strek- 
ken wurden damals von auslän- 
dischen Unternehmen gebaut, die 
nicht nur die russischen Arbeiter 
= vielfach waren es Soldaten = 
schamlos ausbeuteten, ‚sondern 
auch “mit den von der Zaren- 
regierung vorgeschossenen Gel- 
dern derart umgingen, daß viele 
der Bahnen ‘nicht fertig wurden 
oder ober: in einem katastropha- 
len technischen Zustand waren. 
Dazu sei nur gesagt, daß 1905 
auf jedes Billet ein Zuschlag vom 
Roten Kreuz erhoben wurde. Zug- 
unglücke waren ап der Tages- 
ördnüng. 

Alles in. allem war die russische 
Eisenbahn am Vorabend дег 
Oktoberrevolution derart’verschul- 
det, ‘daß die Zarenregierung 


einen Eisenbahnfonds anlegte; 
der zu einem Gutteil aus dem 
Geld bestand, das sie für den 
Verkauf; von Alaska gewonnen 
hatte. 


Zwar waren. 1917 im Russischen 
Reich 80000 km Schienen vor: 
handen, aber die Eisenbahn fuhr 
in_diesschwere» Zeit der"Interven- 
tionskriege. 1917 waren ..20.000 
Lokomotiven und 500 000 Wagen 
aller Art einsatzfähig gewesen. 
Am Ende des .Interventionskrie- 
ges verkehrten nur noch 4002 
Wagen und dies „ausschließlich 
für Heereszwecke, Von den: де- 
nannten 80 000 km Strecke waren 
nur noch 18000 km völlig т 
Ordnung, 10700 Lokomotiven 
rosteten auf Abstellgleisen dahin. 
Welche Bedeutung die Eisenbahn 
hatte, sagte Lenin 1918: „Ohne 
Eisenbahn aber wird es nicht nur 
keinen Sozialismus. geben, son- 
dern alle werden einfach vor 
Hunger krepieren wie die Hunde, 
während nebenan das Getreide 
liegt". 

Es waren unerhörte Anstrengun- 
gen nötig, ит die Bahn wieder 
auf die ‚Räder zu stellen. So 
kaufte die junge Sowjetmacht 
u. a. aus Deutschland, Schweden 
und den USA für 195 Mill, Gold- 
rubel ‚Eisenbahnmaterial.: Das 
entsprach. etwa dem Wert von 
157 t Gold. 


Es sei aber auch erinnert, daß 
die „große Initiative", der erste 
Subbotnik, von den Eisenbahnern 
ausgelöst wurde. Ein großes Re- 
paraturprogramm, in dessen Rah- 
men etwa 10000 Loks wieder 
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zum Rollen gebracht wurden. Für die südlichen Sowjetrepubli- 
Aber auch der Bau neuer Strek- ken bedeutete er den Weg in 
ken ließ die Eisenbahn wie- ein neues Zeitalter. Auf ү 
der nach vorn marschieren. Wie kamen ab 1931 Industries 
schwer es damals zuging und a ; 
welchen Anteil die Jugend an 
diesen heroischen. 1 ` 
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der Hälfte der Strecken, аа 
70 000 km, der Verkehr automd- 
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Bald Tempo 200 km/h 


Diese und andere Technik be- 
rechtigen die sowjetischen Eisen- 
bahner zu der Meinung, daß sie 
über die sicherste Eisenbahn der 
Welt verfügen. Das ist natürlich 
besonders wichtig für die 3,5 Md. 
Passagiere, die jährlich mit den 
Sowjetischen Eisenbahnen reisen. 
Statistisch gesehen entfällt von 
der genannten Zahl der größte 
Teil auf den Vorortverkehr, den 
man allerdings nicht mit unse- 
ren Maßstäben messen kann. 
Der mittlere Durchmesser der 
Vorortnetze wird mit 110 km an- 
gegeben, der von Moskau so- 
gar mit 150 кт, 

Wer übrigens weiter reisen will, 
kann dies nicht, ohne seine Fahr- 
karte vorher bestellt zu haben. 
Schließlich möchte man ja nicht 
nur einen Sitzplatz, sondern ein 
Bett sein eigen nennen, wenn 
man beispielsweise fast 43 Stun- 


den von Moskau nach Baku reist. 
An den zentral gesteuerten Fahr- 
kartenverkauf sind heute 4000 
Bahnhöfe angeschlossen, wobei 
er eine Gesamtstrecke von 73 000 


Kilometer umfaßt. Daß hierzu 
moderne Datenverarbeitungs- 
technik gehört, versteht sich 


eigentlich von selbst. 


Was die Geschwindigkeit der 
Züge betrifft, so liegt sie heute 
auf den Hauptstrecken bei 
120 km/h, auf besonderen Linien 
140 km/h. Am schnellsten fährt 
man von Moskau nach Leningrad 
= 160 km/h. Auf dieser Strecke 
soll übrigens schon bald der 
moderne Triebwagenzug ER-200 
mit Tempo 200 km/h eingesetzt 
werden. 


Die Erhöhung des Reisekomforts 
und der Einsatz schneller Züge 
stehen — natürlich neben den 
Aufgaben im Gütertransport 7 — 
auch im Beschluß der KPdSU 


Abb. links 
Modernes 
Dispatcher- 
zentrum für 
einen rei- 
bungslosen 
Zugverkehr 


Abb. unten 
Ohne der- 
artige Schnee- 
fräsen ist im 
hohen Norden 
kein Zugver- 
kehr möglich 


Fotos: Archiv 


über die Entwicklung der Eisen- 


bahn bis 1980 obenan. Dieser 
Beschluß stellt den insgesamt 
3,5 Mill. sowjetischen Eisenbah- 


nern große Aufgaben. So soll der 
Transport bis 1980 von 3,5 Ма, г 
auf 4,3 Md.t anwachsen, 3400 km 


neue Strecke werden verlegt, 
3500 km erhalten ein zweites 
Gleis. 1980 werden weitere 


4200 km elektrifiziert sein, Insge- 
samt wird der Lok- und Wagen- 
park mit 2200 E-Loks, 6400 Die- 
sellokomotiven, 16600 Reisezug- 
wagen und 386000 Güterwagen 
verstärkt. 
Diese Zahlen sprechen für sich 
und beantworten zugleich die oft 
gestellte Frage nach der Per- 
spektive der Eisenbahn, die an- 
gesichts von Magnetkissenbah- 
nen, Röhrenbahnen und ande- 
ren nichtkonventionellen Ver- 
kehrsträgern bezweifelt wird. Für 
die Sowjetunion jedenfalls wird 
die Eisenbahn Nummer „Eins“ im 
gesamten Transportwesen blei- 
ben. Daß sie moderner werden 
wird, daran besteht kein Zwei- 
fel, dafür sorgen auch die 12 
Hoch- und 160 Fachschulen, die 
zum Großbetrieb Eisenbahn ge- 
hören. Allein in der Eisenbah- 
nerhochschule in Moskau studie- 
ren 14 000 Studenten. 
Bei allem Fortschritt wird aber 
eines bestimmt so bleiben, wie 
es F.C. Weiskopf in seiner schon 
vor 50 Jahren notierten Repor- 
tage „Umsteigen ins 21. Jahr- 
hundert" schilderte: „In so 
einen russischen Eisenbahnwagen 
steigst Du immer mit einem Ge- 
fühl neugieriger Erwartungen 
und dem Vorgeschmack vergnüg- 
lichen Faulenzerlebens ein. Du 
weißt: Du wirst in diesem Wa- 
gen, der eigentlich ein Haus, eine 
ganze kleine Welt auf Rädern 
ist, eine hübsche Zeitlang woh- 
пеп .. Du wirst die Lebens- 
geschichte, Verwandtschaftsver- 
hältnisse und philosophischen An- 
schauungen aller im selben Ab- 
teil mitfahrenden Reisenden ken- 
nenlernen , . Fahrten in russi- 
schen Eisenbahnwagen bringen 
die Menschen einander nahe." 
A. Oelschlegel 


Im Heft 2/1978 fragte „Jugend + Technik“ an: 

Im Januar wurdet Ihr für die hervorragende Erfüllung 
der Euch aus dem Staatsplan Wissenschaft und Tech- 
nik übergebenen Aufgabe mit einer Ehrenurkunde des 
Zentralrates ausgezeichnet. Auf welche Erfahrungen 
konntet Ihr Euch bei der Einführung der Serienproduk- 
tion von vorgefertigten Sanitär-Raumzellen aus Gips- 
beton stützen? Wie gelang es Euch in relativ kurzer 
Zeit, die Jugendkollektive zu festigen? Mit welchen 
konkreten Vorhaben beteiligt Ihr Euch in diesem Jahr 
an der MMM? 


Antwort von 


Чег FDJ-Grundorganisation des Werkes Sanitär-Raumzelle im VEB 
Baukombinat Leipzig 


У 


Wollten wir Euch kurz und knapp 
antworten, wäre folgender Fakt 
ausreichend: 

Der VEB Baukombinat Leipzig ist 
in der DDR Erstanwenderbetrieb 
der Fertigungstechnologie „Sani- 
tär-Raumzellen aus Gipsbeton 
im  Glockengußverfahren“. Mit 
Material und Technologie betra- 
ten wir Neuland. 

Doch ganz so einfach ist die Sa- 
che nicht. Ihr habt die Ein- 
schränkung „. . . . in der DDR” 
sicher herausgelesen. Es handelt 
sich nämlich um ein Verfahren 
aus der Sowjetunion, das von der 
Bauakademie der DDR für un- 
sere Bedingungen weiterentwik- 
kelt wurde. Wie schon so oft in 
der jungen Geschichte unserer 
Republik und auch bei der Ent- 
wicklung unseres Bauwesens, 
konnten wir uns auf die Erfah- 
rungen unserer sowjetischen Ge- 
nossen stützen und darauf auf- 
bauen. Dennoch: die in der $о- 
wjetunion angewandten techni- 
schen und technologischen Рага- 
meter lassen sich nicht einfach 
übernehmen; sie müssen unse- 
ren Verhältnissen — beispielsweise 
den Erfordernissen дег WBS 70 – 
angepaßt und zum Teil entspre- 
chend neuentwickelt werden. 
Eine Aufgabe von hohem wissen- 
schaftlich-technischem Anspruch 
und von großer Bedeutung für 
die Erfüllung unseres sozialen 
Wohnungsbauprogramms — da- 
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von zeugt die Aufnahme des The- 
mas in den Staatsplan Wissen- 
schaft und Technik. Um die 
hohen Steigerungsraten im Woh- 
nungsbau erfüllen zu können, ist 
es unter anderem auch notwen- 
dig, neue Formen der Vorferti- 
gung zu entwickeln, den wissen- 
schaftlieh-technischen Fortschritt 
auch in diesem Bereich zu be- 
schleunigen und Forschungs- 
ergebnisse schnell produktions- 
wirksam zu machen. 

Denn jede neue Wohnung be- 
deutet doch ein Stückchen Glück 


für eine Familie — und wer ein- ` 


mal mit aufmerksamen Augen 
durch die engen, dunklen Stra- 
Benschluchten unserer Leipziger 
Mietskasernenviertel gegangen 
ist, begreift das in seinem gan- 
zen Umfang. Auch wenn wir von 
der Vorfertigung nicht immer so 
im Blickpunkt stehen wie unsere 
Kollegen von den Montagetakt- 
straßen — wir sind stolz auf un- 
seren Anteil an der überdurch- 
schnittlich hohen Zuwachsrate 
unseres Baukombinates im 
Wohnungsneubau von 110,3 Pro- 
zent 1977. Und es ist Sache un- 
serer Bauarbeiterehre, unseren 
Beitrag dafür zu leisten, daß die 
für 1978 geplanten 5989 Neu- 
bauwohnungen termingemäß und 
mit hoher Qualitätsnote an die 
Bevölkerung übergeben werden, 
Das konkrete Wie und Womit ist 
in unseren Wettbewerbsverpflich- 
tungen enthalten. 

Doch zurück zu den Sanitär- 
Raumzellen. Die theoretische 
Grundlage für 
wurde von den Wissenschaftlern 
der Bauakademie erarbeitet und 
seit 1976 in unserem Baukombi- 
nat in der Produktion erprobt. In 
dieser Zeit ergaben sich immer 
wieder notwendige Veränderun- 
gen und dabei sammelten wir un- 
sere ersten Erfahrungen für die 
Überleitung in die Serienproduk- 
tion, die im Juli 1977 begann. Un- 
sere Staatsplanaufgabe, wie Ihr 
wißt, für'deren erfolgreiche Erfül- 
lung wir so hoch ausgezeichnet 
wurden. 

Leicht wars nicht. Während im 
Probebetrieb noch vieles unge- 


er 
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die Produktion: 


regelt verläuft, sozusagen auf Zu- 
ruf, und ständig etwas korrigiert 
werden kann, muß mit Aufnahme 
der Serienproduktion alles wie 
am Schnürchen laufen, Takt für 
Takt aufeinander eingespielt sein. 
Außerdem gingen wir zum Zwei- 
schichtbetrieb über, das Kollektiv 
vergrößerte sich; die neuen Kol- 
legen kamen von überall her, 
mußten sich erst einarbeiten und 
eingewöhnen, 


Gleichzeitig lief eine neue Erpro- 
bung. Die Bauwissenschaftler 
hatten weiter getüftelt und über- 
prüften gemeinsam mit uns er- 
neut die Theorie in der prak- 
tischen Anwendung: diesmal 
ging es um die Glasfaserbeweh- 
rung des Gipsbetons. Mehrere 
Versuchszellen fertigten wir seit 
Mitte 1977 — und als weiteres 
Beispiel einer schnellen Überlei- 
tung von Forschungsergebnissen 
in die Praxis können wir Euch 
jetzt vermelden, daß wir seit dem 
2! Januar dieses Jahres unsere 
Sanitär-Raumzellen aus Gips- 
beton mit Glasfaserbewehrung 
herstellen. Das bedeutet eine 
Einsparung von 28kg Beweh- 
rungsstahl je Zelle! 


1977 produzierten wir auf der 
neuen Fließstrecke 2235 Sanitär- 
Raumzellen aus stahlbewehrtem 
Gipsbeton; gegenüber der alten 
Technologie, bei der die Badzel- 
len noch aus einzelnen Beton- 
elementen zusammengesetzt wur- 


den, konnten wir dafür insge- 
samt eine Einsparung von 
14,4 Tonnen Stahl, 602 Tonnen 
Zement und 14100 Arbeitsstun- 
den ausweisen. 1978 beträgt der 
Plan mehr als 5000 glasfaser- 
bewehrte Gipsbeton-Badzellen — 
die enorme Stahleinsparung kann 
sich jeder selbst ausrechnen! 

Und weil — vielleicht auch damit 
— es in unserer neuen Produktion 
zu keinerlei Stillstand in der 


Vorwärtsbewegung kommt, stehen 
wir in diesem Jahr bereits wie- 
der vor einer neuen Aufgabe. 
Die für dieses Jahr geplanten 
mehr als 5000 Sanitär-Raumzel- 
len lassen sich beim besten Wil- 
len und auch bei größter Arbeits- 


intensität nicht auf der einen 
bisher vorhandenen Glockenguß- 
form herstellen. Teile der zweiten 
Form stehen bereits in unserer 
Halle; die Aufnahme des Zwei- 
formen-Betriebes wird uns als 
Jugendobjekt übergeben. Es be- 
inhaltet die weitere Verbesserung 
der technologischen und ökono- 
mischen Parameter der Badzel- 
len — Aufgaben genug zur er- 
neuten Bewährung unserer bei- 
den Jugendkollektive. 

Wie die sich zu festen Kollek- 
tiven entwickelten, wollt Ihr wis- 
sen. Dazu gibt es selbst in unse- 
rem Betriebsteil recht unter- 
schiedliche Auffassungen — doch 
geht es dabei mehr um Detail- 


т 


fragen, nie um die Wirksamkeit 
der Kollektive an sich. Wobei wir 
diese Details keinesfalls unter- 
schätzen, wenn es sich beispiels- 
weise um Fragen der Arbeits- 
moral handelt oder um die Qua- 
lität. Da werden manchmal recht 
harte Auseinandersetzungen ge- 
führt. 


Ein Jugendkollektiv fertigt die 
Rohzellen; dort werden die Sani- 
tör-Raumzellen in der Glocken- 
form gegossen, die angelieferte 
Bodenplatte wird angeschweißt, 
das Ganze im Tunnelofen ge- 
trocknet. In diesem Kollektiv gibt 
es einen Stamm von Jugend- 
lichen, die bereits beim Probe- 
betrieb dabei waren und alle 
„Neuen“ bald mit ihrem Elan 
für die neue Produktion ansteck- 
ten. Das andere Jugendkollektiv 
nimmt in mehreren Arbeitstakten 
die Komplettierung der Sanitär- 
Raumzelle zum vollständig instal- 
lierten Bad vor. Dieses Jugend- 
kollektiv ist als solches noch 
recht jung, und es muß sich 
erst noch richtig zusammenrau- 
fen. Gerade in der Komplettie- 
rung sind alle aufeinander an- 
gewiesen, ist die Qualität der 
eigenen Arbeit abhängig von der 
Qualität der Arbeit des Vorman- 
nes im Takt. 


Die Jugendlichen selbst betonen 
die gute Zusammenarbeit beider 
Jugendkollektive — beispielsweise 
die gegenseitige Unterstützung 


bei anfallenden Nacharbeiten. 
Hervorzuheben ist das Engage- 
ment der Jugendlichen für „ihre“ 
Produktion, ihre Einsatzbereit- 
schaft weit über die Arbeitszeit 
hinaus. Wenn sie gebraucht wur- 
den, waren sie da — gleich ob die 
Erprobungsarbeiten mit den Bau- 
wissenschaftlern erst nach Feier- 
abend möglich waren oder An- 
fangsschwierigkeiten Sonder- 
schichten erforderlich machten. 
Überhaupt — die Zusammenarbeit 
mit den Wissenschaftlern der 
Bauakademie war gut, man war 
gefordert, die Aufgaben waren 
neu und interessant. 


Doch auch die tägliche Arbeit an 
der neuen Fließstrecke macht 
nach wie vor Spaß. Die Arbeits- 
bedingungen in der neuen, groß- 
räumigen und hellen Halle sind 
gut. Als Kollektiie gewachsen 
sind wir also an den Arbeitsauf- 
gaben, in der tagtäglichen Aus- 
einandersetzung mit ihnen und 
uns. Und neue Aufgaben gibt es 
immer, beispielsweise unser 
MMM.Vorhaben für dieses Jahr: 
Aufbau einer Batterieform für 
die Fertigung von Fußboden- 
platten. 


Thomas Starke, AFO-Sekretär/ 
Michael Rockstroh, Sekretär 
der FDJ-Gruppe 
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Alle zwei Jahre treffen sich die 
besten bulgarischen Jugendlichen 
in der Messestadt Plovdiv, etwa 
150 km von Sofia entfernt, um 
auf der TNTM (ähnlich unserer 
MMM) über ihr wissenschaftlich- 
technisches Schaffen Rechenschaft 
abzulegen, 


Im Oktober 1977 fand die TNTM 
zum IX. Mal statt. 64 000 Expo- 
nate waren von insgesamt 
1120000 jungen Neuerern in 
den zurückliegenden 24 Monaten 
langfristig und zielgerichtet ent- 
wickelt worden. Die besten 2178 
‚Exponate des ganzen Landes 
konnten in Plovdiv von Hundert- 
tausenden Besuchern begutach- 
tet werden. 


` Aussteller und Besucher gleicher- 
maßen waren Pioniere, Schüler, 
junge Arbeiter, Genossenschafts- 
bauern, Ingenieure, Wissenschaft- 
ler und Angehörige der bewaff- 
neten Organe. 


Beeindruckend für uns war das 
hohe Niveau der gezeigten Ex- 
ponate auf wissenschaftlich -tech- 
nischem und ökonomischem Ge- 
biet. Die Mehrzahl der Ausstel- 
lungsstücke war stark volkswirt- 
schaftlich orientiert, was auch da- 
durch zum Ausdruck kam, daß 
eine Vielzahl schon in der Pro- 
duktion Anwendung findet, 


Aufgefallen ist uns aber auch 
das breite Spektrum der ausge- 


we 


а 


stellten Exponate. Zahlreiche 
Knobel- und Bastelbeispiele, be- 


sonders im Ausstellungsbereich 
für Kinder- und Schüler, wiesen 
darauf hin. Hier ging es in erster 


Linie um eine Grundlage des zu- 


künftigen wissenschaftlich-tech- 
nischen Schaffens, ит” Erfahrun- 


gen; also nicht um einen unmit- 


telbaren ökonomischen Nutzen. 


‚ Darüber hinaus spielte innerhalb 
der TNTM die berufliche Опеп- 
tierung der Jugendlichen eine 
bedeutende Rolle. 


Bemerkenswert war das große In- 
teresse der Aussteller und der 
Besucher füreinander. Da konnte 


man vor keinem Exponat länger 
verweilen, ohne angesprochen zu 
werden und ohne zu fachsim- 
peln, was bei uns auf Grund der 
fehlenden Bulgarischkenntnisse 
nicht immer einfach war. 


Von einem jungen bulgarischen 
Aussteller erfuhren wir auf diese 
Weise, daß Exponate, die dem 
Weltstand entsprechen, mit einem 
großen „К“ gekennzeichnet wa- 
ren; während ein Schildchen mit 
der Bezeichnung «изобретение» 
auf eine Erfindung һіпміеѕ. 

Wir stellen auf den folgenden 


Seiten einige interessante Expo- 
nate vor. 


1 Jugendliche von balcancar 
entwickelten dieses Elektrofahr- 
zeug, das für die Serienfertigung 
vorgesehen ist. Der Kleintrans- 
porter kann eine Nutzmasse 
von 1500 kg transportieren. Eine 
Batterieladung, deren Masse 
400 kg beträgt, reicht für 90 km 
aus. 


2 Ein zwölfköpfiges Jugend- 
kollektiv aus Sofia entwickelte ` 
diese aulomatische Knopfloch- 
nähmaschine. Mit ihrer Hilfe 
kann die Produktion um das 
Dreifache gesteigert werden. 
Die Maschine näht programm- 
gesteuert je nach Größe und 
Länge maximal 360 Knopflöcher 
in der Stunde. Diese Entwick- 
lung ist eine Erfindung und 
entspricht dem Weltstand, was 
durch die Zeichen (auf dem Foto 
im Vordergrund rechts) deutlich 
gekennzeichnet wurde. 


3 Ein interessant und praktisch 
gestaltetes Kinderzimmer, be- 
stehend aus einem Arbeitsplatz, 
der als Lokomotive ausgerichtet 
ist, zwei Betten und einem 
Schrank. 


4 Der Segelgleiter genießt ge- 
genwärtig in Bulgarien eine 
große Popularität. Unser Foto 
zeigt einen Deltaplan mit Motor, 
der von einem jungen Armee- 
offizier konstruiert und gebaut 
wurde. Die Spannweite beträgt 
11 m, die Segelfläche 28 m?, Mit 
Hilfe des Motors, der 22 PS 
(16,19 kW) leistet, kann eine Ge- 
schwindigkeit von 16 km/h er- 
reicht werden. 


2 > 


/ 


5 Umweltschutz wird auch т 
Bulgarien groß geschrieben. 
Davon zeugt der „Aerator“ eines 
Kollektivs des Instituts für Um- 
weltschutz. Er dient zur Säube- 
rung industrieller Abwässer, 
indem mit Hilfe einer Turbine 
Luft in das zirkulierende Wasser 
eingebracht wird. 


6 Ein „Hi-Fi“-Kassetten-Ton- 
bandgerät gestalteten Studenten 
der Fachrichtung „Industrielle 
Formgestaltung“ der Kunst- 
akademie. Interessant ist die 
Anordnung der Bedienungs- 
elemente, die sehr ansprechend 
wirkt. > 


Л Studenten entwickelten die- 


sen Fernsehautomaten zum 
Analysieren, Zählen und Klassi- 
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fizieren von Mikro- und Makro- 
organismen. Die Ergebnisse 
werden außerdem aufgezeichnet. 
Die Anlage besteht aus einem 
Mikroskop, das mit einem 
Fernsehgerät gekoppelt ist, und 
einem Speicher. Sie dient zur 
besseren wissenschaftlichen 
Ausbildung der Studenten be- 
sonders in den Fachrichtungen 
Medizin und Biologie. 


Fotos: Zielinski 
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Die Edien 

Das Gold, das zuerst von Men- 
schen verarbeitete Metall, machte 
` mehrmals Karriere, Zunächst nur 
als Schmuck verwendet, wurde es 
beim Aufkommen der Warenwirt- 
schaft zum Zahlungsmittel, später 
im Kapitalismus zur Grundlage 
von Währungen. In dem Maße, 
in dem der Warenaustausch sol- 
chen Umfang annimmt, daß man 
einfach nicht mehr genug Gold 
gewinnen kann, verliert es jedoch 
seine Bedeutung als alleiniger 
Wertmesser. Heute ist das Gold 
zu einem wichtigen Werkstoff ge- 
worden, ‘dessen hervorragende 
Eigenschaften vor allem für die 
moderne Halbleitertechnik unent- 
behrlich sind. 

Ähnlich erging es anderen Edel- 
metallen. von denen Silber das 
praktisch bedeutendste ist. Jahr- 
tausendelang wurden aus Silber 
nur Prunkgegenstände gefertigt, 
bis die Fotografie dem Silber 
einen Platz in der Technik zuwies. 
Heute gehören die zahllosen Be- 
rufs- und Amateurfotogrofen zu 
den größten Silberverbrauchern. 
Zu ihnen gesellt sich in letzter 
Zeit die Elektronik, die immer 
größere Mengen dieses Metalls, 
das von allen der beste elek- 
trische Leiter ist, benötigt. 

Von den Edelmetallen wird in 
der DDR nur Silber in erheblichen 
Mengen gewonnen, in der Hütte 
Halsbrücke als Nebenprodukt 
anderer Verhüttungen. 


Die Sehweren 

Unter den Schwermetallen ist das 
Kupfer heute das wichtigste. Es 
verdankt seine Rolle der Elektro- 
technik und Elektronik, denn nach 
dem Silber ist es der beste elek- 
trische Leiter. 

Große Mengen Kupfer gewinnt 
in der DDR das Mansfeld-Kom- 
binat „Wilhelm Pieck". Das wird 
auch noch auf lange Sicht so 
bleiben, obwohl die Abbaube- 
dingungen für den Kupferschie- 
fer, der die Grundlage unserer 
Kupferindustrie ist, immer kom- 
plizierter werden. Das gilt aber 
nur für den Aufschluß der Lager- 
stätten, denn der Einsatz moder- 
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ner mechanisierter Abbauverfah- 
ren gestattet es, die Arbeitsbe- 


dingungen der Kumpel unter 
Tage trotzdem zu verbessern. 


Auch die Schwermetalle Zinn, 
Zink, Nickel und Blei werden in 
Hüttenwerken der DDR aus ein- 
heimischen Erzen gewonnen. Be- 
sonders interessant ist unser ver- 
hältnismäßig großes Zinnaufkom- 
men, denn die reicheren Zinnvor- 
kommen sind weltweit fast er- 
schöpft, während andererseits 
immer größere Mengen Zinn für 
die Produktion von verzinntem 
Konservendosenblech und als Lot 
für die Elektronik benötigt wer- 
den. Wir dagegen können die 
Zinngewinnung auf der Basis 
eigener Rohstoffe in den nöch- 
sten Jahren auf fast 150 Prozent 
steigern. 


Abb. S. 207 Die Kupferelektro- 
lyse in der Kupfer-Silber-Hütte 
Hettstedt ist ein typisches Bei- 
spiel für hydrometallurgische 
Verfahren 


Abb. oben Aus sekundären 
Rohstoffen gewonnenes Blei 
wird in der Hütte Muldenhütte 
mit einer automatischen Dosier- 
und Gießmaschine zu Bleibarren 
gegossen 


Abb. unten Abstich von Zinn 
in der neuen Zinnhütte in Frei- 
berg x 

\ 


Die Leiehten 

Die Leichtmetalle gehören zu 
den „jüngsten“ Metallen. Sie be- 
kamen ihre Bedeutung erst im 
20. Jahrhundert. Besonders ihr 
wichtigster Vertreter, das Alumi- 
nium, macht heute schon vielen 


anderen Nichteisenmetallen, ja 
sogar dem Stahl, in einigen Be- 
reichen der Technik Konkurrenz. 
Das Aluminium hat für einige 


Anwendungen das Kupfer als 
Leiter verdrängt und wenn die 
Schokolade heute in „Staniol" 
eingewickelt wird, ist das keine 
Zinnfolie, sondern Aluminium. Im 
Fahrzeug- und Containerbau ist 
besonders das geringere Gewicht 
der Aluminiumlegierungen von 
Vorteil. 


Die Aluminiumindustrie der DDR 
steht heute vor der Aufgabe, die 
großtechnische Nutzung einhei- 
mischer Aluminium-Rohstoffe vor- 
zubereiten, um die teuren Bauxit- 
importe einsparen zu können. 


Die Beständigen | 

Die reaktiven Metalle Titan, 
Wolfram, Niob und Tantal wer- 
den ebenfalls noch nicht allzu- 
lange in’ der Technik eingesetzt. 
Inzwischen sind sie die Basis für 
den modernen Flugzeug- und 
Raketenbau. 


Ф 


Solche Gallium- 
kristalle, die als 
Halbleiter in 
der Elektronik 
benötigt wer- 
den, schmelzen 
schon, wenn 
man sie in die 
Hand nimmt 


Fotos: Stoll (2); 
Werkfoto 


Die Reinen 

Halbleiterelemente und reinste 
Metalle, wie Silizium, Selen, Gal- 
lium und Indium ermöglichten 
bekanntlich den bedeutenden 
Fortschritt in der Elektronik und 
Elektrotechnik. Obwohl sie che- 
misch nicht alle zu den Metallen 
gehören, hat sich die Nichteisen- 
metallurgie ihrer angenommen, 
seit sie in verhältnismäßig großen 
Mengen benötigt werden. 


In der DDR ist der VEB Spuren- 
metalle Freiberg auf die Gewin- 
nung dieser Grundstoffe für die 
Halbleiterfertigung spezialisiert. 


Trotz dieser Vielfalt der Nicht- 
eisenmetalle gibt es aber auch 
Gemeinsamkeiten. Die Nicht- 
eisenmetalle — im Gegensatz zu 
den Eisenwerkstoffen — werden 
in geringeren Mengen hergestellt 
und eingesetzt. Der Wert der 
Nichteisenmetalle dagegen ist 
wesentlich größer als der der 
Eisenwerkstoffe. Während die 
Nichteisenmetalle noch vor Jahr- 
zehnten reichlich vorhanden wa- 


ren, sind heute die einfach zu 
verarbeitenden Vorkommen von 
vielen Nichteisenmetallen er- 
schöpft. 


Kaum ein Land kann alle Me- 
talle in ausreichender Menge aus 
eigenen Vorkommen gewinnen. 
Da andererseits einige Nicht- 
eisenmetalle für eine fortgeschrit- 
tene Industrie unentbehrlich sind, 
scheuen kapitalistische Länder 
nicht davor zurück, politischen 
Druck, Umsturzversucke und 
selbst Kriege gegenüber anderen 
Ländern anzuwenden, um solche 
Rohstoffquellen in ihrem Einfluß- 
bereich zu behalten. 

Viele Nichteisenmetalle sind Spe- 
kulationsobjekte an den Börsen 
westlicher Länder. Sie werden 
insbesondere in den USA in gro- 
беп Lagern als strategische Re- 
serven gehortet. 

Während die Eisenmetallurgie 
überhaupt nur Erze verhüttet, die 
für die eingebürgerten Techno- 
logien geeignet sind, kann die 
Nichteisenmetallurgie nicht so 
wählerisch sein. Man muß froh 
sein, überhaupt noch Erze mit 
nutzbarem Metallgehalt zu fin- 
den, wobei der Metallgehalt nicht 
selten unter einem Prozent liegt. 
Die Verhüttungstechnologien 
können deshalb von Hütte zu 
Hütte auch für das gleiche Me- 
tall verschieden sein, bei unter- 
schiedlichen Metallen dagegen 
Gemeinsamkeiten aufweisen. Die 
Gewinnungsmetallurgie der 
Nichteisenmetalle unterscheidet 
deshalb unabhängig vom Metall 
die Pyrometollurgie (Feuermetall- 
urgie), Hydrometallurgie (Naß- 
metallurgie) und die Elektro- 
metallurgie. Die gleiche Gliede- 
rung gilt für die Verarbeitungs- 
technologie. 
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Zunehmende Industrialisierung und immer breite- 
rer Einsatz der Technik führen zu einem steten 
Wachstum der Lärmbelastung in allen Phasen 
unseres Lebens — sei es im Betrieb, im Straßen- 
verkehr oder im Wohnbereich. Dieser Trend -hat 
international nicht nur zu einer starken Forcie- 
rung der Erforschung von Ursachen und Auswir- 
kungen geführt, sondern auch zu ständig neuen 
Maßnahmen und Vorschlägen für Lärmbeseiti- 
gung und -schutz. 

Eine ebenso phantastisch anmutende wie faszi- 
nierende Idee zur besseren Schalldämmung in 
Wohnräumen wurde kürzlich von dem aus Singa- 
pur stammenden, heute in den USA lebenden 
Wissenschaftler Prof. Lirpa Sohosu geäußert. 
Zahlreiche Messungen in Wohnräumen amerika- 
nischer Bürger führten zu der Erkenntnis, daB їп 
90 Prozent aller Wohnräume ein durchschnittlicher 
Störpegel von 49 dB (Dezibel) herrscht, der 20 dB 
bis 30 dB über dem eines Studios liegt. Damit 
sei es absurd, die technische Qualität von Hi-Fi- 
Anlagen bis an die Grenze des physikalisch 
Möglichen zu treiben, wenn der Störpegel im 
Wiedergaberaum so hoch ist, daß eine Nutzung 
dieser Qualität im Heim gar nicht möglich ist. Da 
sich eine wesentliche Erhöhung der Schalldäm- 
mung von Wänden mit konventionellen Mitteln 
nicht erreichen läßt, schlägt Prof. Sohosu vor, ent- 
lang der Zimmerwände eine etwa fünf Zenti- 
meter dicke Vakuumschicht zu erzeugen. Da im 
“Vakuum keine Schallfortpflanzung möglich ist, 
wird hierdurch eine absolute Schalldämmung er- 
reicht. Die Herstellung dieses Vakuums erfolgt 
mit rein elektronischen Mitteln. 

An der Zimmerdecke werden entlang der Wände 
folienortige Elektroden Sind sogenannten „Bio- 
Zimmer-lonisators" angebracht, wie sie heute 

in einigen Ländern bereits im Handel sind. Ein 
solches Gerät besteht aus einem Hochspannungs- 
transformator mit zwei galvanisch getrennten 
Wicklungen. Die gleichgerichtete und gesiebte 
Hochspannung wird über einen hochohmigen 
Ausgangswiderstand von etwa fünf Megaohm, 


für den 
Hi-Fi-Wiedergabe- 
raum im Heim? 


der einen sicheren Berührungsschutz bietet, an 
die Elektroden gelegt. Sie erzeugen ein von 
oben nach unten gerichtetes elektrisches. Gleich- 
feld, das die Luft ionisiert. Ein zweites Elektro- 
densystem wird in den Zimmerecken: senkrecht in- 
stalliert.. Es erzeugt ein sogenanntes magneti- 
sches Fangfeld, das einmal die lonen aus der 
vorher beschriebenen Schicht absaugt, zugleich 
aber als „magnetische Flasche" wirkt und diese 
gleichsam in sich sammelt. Dadurch wird ein Ab- 
wandern der lonen verhindert und das Vakuum 
von der Luft im Zimmerinneren isoliert. 

Wie Prof, Sohosu in einem Beitrag des amerika- 
nischen Wissenschaftsmagazins „Sesoiruc = News" 
mitteilte, dauert der Aufbau des Vakuums nach 
Einschalten der Anlage etwa zweieinhalb bis 
drei Minuten. Die Elektroden können als metal- 
lisierte, selbstklebende Folien ausgebildet werden, 
die man unter Tapeten verkleben kann, Die 
durch Türritzen oder Schlüssellöcher nachströ- 
mende Luft wirkt sich angeblich nicht wesentlich 
störend aus, da ein sofortiges lonisieren und Ab- 
wandern erfolgt, Bedingung hingegen ist, daß 
alle Quellen von Fremdfeldern wenigstens 

10 Zentimeter Abstand von der lonenschicht, also 
etwa 15 Zentimeter von der Wand haben. 

Wie Prof. Sohosu in einem Interview mit oben 
genannter Zeitschrift erklärte, beabsichtige er mit 
seinem Vorschlag nicht, eine generelle Ausstat- 
tung aller Wohnungen mit einem solchen System 
anzustreben. Zum einen wäre es ohnehin nur für 
das Zimmer erforderlich, das als Wiedergabe- 
raum für Hi-Fi dient, zum anderen würde sich der 
Aufwand nur für den echten Hi-Fi-Enthusiasten 
lohnen, der die Wiedergabequalität seiner An- 
lage voll und bewußt ausnutzt. 


Dieter Mann 


дит, Frofshen _ 
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Sommer 1978 — die Jugend der 
Weit trifft sich in Havanna, 
Hauptstadt der sozialistischen 
Inselrepublik Kuba. In unserer 
Folge von Beiträgen stellen wir 
das Gastgeberland der XI, Welt- 
festspiele vor. 


Die Geburtsstunde des Beton- 
schiffbaues reicht in das Jahr 
1850 zurück, als der Franzose 
Lambot das erste Betonboot 
baute, 

Danach vergingen nahezu 
70 Jahre, bevor aus Mangel an 
Stahl die ersten Betonschiffe ge- 
baut wurden. In diesem Zeitraum 
entstanden u. a. 14 Dampfschiffe, 
acht Tanker, diverse Schuten und 
Pontons. 

Nach einer weiteren Zeit des Still- 
standes wurde der Betonschiffbau 
wieder energisch weiterbetrieben. 
Das Ziel der Entwicklung bestand 
darin, den bisherigen Hauptman- 
gel der Betonschiffe, die hohe 
Werkstoffmasse, zu verringern. 
Als Ergebnis entstand das 12,5 m 
lange Betonboot „Меппе!е“ mit 


einer 12mm dicken Außenhaut. 
Nach diesem Konstruktionsprin- 
тїр, das im wesentlichen auf 
einem armierten Beton aufbaut, 


der zusätzlich mittels dünnem 
Drahtgeflecht verstärkt wurde, 
entstand in den Folgejahren 


eine Vielzahl (1960 bereits über 
100 Einheiten) von Bootskörpern. 
Dieser Werkstoff, der sich im 
Tragprinzip von normalem Beton 
wesentlich unterscheidet, wurde 
unter dem Namen „Ferrozement“, 
in der Sowjetunion und anderer 
sozialistischen Ländern al; 
„Armozement“, bekannt. 


„Armozement" besteht aus fein- 
körnigem Beton und dichter eng- 
maschiger Bewehrung (400 kg... 
500 kg Stahl je m? Beton). Als Be- 
wehrungsmaterial werden Stahl- 
stäbe von 4 тт... 6mm Durch- 
messer, die zu einem Gitterrost 
vereinigt werden, verwendet. An 
dieses Gitterrost werden beid- 
seitig 2 bis 4 Lagen engmaschi- 
ges Sechseckdrahtgeflecht mittels 
Bindedraht befestigt. Auf das 
aus Gitterrost und Drahtgeflecht 
bestehende Stahlskelett wird mit 
der Maurerkelle bzw. einer Tor- 


Betonschiffe 


kretieranlage der feinkörnige 
Betonmörtel aufgebracht und ge- 
glättet. Im Gegensatz zu погта- 
ten Betonstrukturen zeichnet sich 
dieser netzbewehrte Beton durch 
bessere mechanische Eigenschaf- 


ten, insbesondere im Verhalten 
bei Zugbeanspruchungen aus. 
Die kubanische Schiffbauindu- 


strie hat in Verbindung mit dem 
nationalen Fischereiinstitut und 
der Materialforschungsabteilung 
der Universität Havanna seit 1970 
ein intensives Forschungs- und 
Entwicklungsprogramm betrieben. 
Es wurden verbesserte Technolo- 
gien und Konstruktionstechniken 
erarbeitet und die Voraussetzun- 
gen für den serienmäßigen Bau 
von fFischereibooten aus Beton 
geschaffen. 

Die internationalen Schiffahrts- 
behörden haben sich auf die 
neuartige Werkstoffkombination 
eingestellt und dieser Entwicklung 
einen hervorragenden Platz auf 
Grund der Sicherheit gegen 
Brände, Kollisionen und Fröste 
zuerkannt. 

Der Erfolg mit dem Prototyp — 
einem Boot von 15 m Länge 


FÜR DEN 
FISCHFANG 


‚von Betonschiffen aufrücken ließ. 


Abb. links Fertige Fischerei- 
schiffe aus Stahlbeton 


Abb.rechts Montage der Stahl- 
stäbe über dem Kiel des Schiffes №. 


Abb.unten Zweiin Kuba gefer- 
tigte Fischereifahrzeuge aus 
Stahlbeton mit einer Länge von 
18,25 m (oben) und 16,26 m 
(unten) 

Fotos: Juventud técnica 


(432 t), das auf der CHULLIMA- 
Bootswerft in der Nähe von Ha- 
vanna gefertigt wurde — veran- 
laßte die kubanischen Schiff- 
bauer, weitere Betonschiffe zu 
bauen. 


Der neuartige Schiffbauwerkstoff 
ist inzwischen so anerkannt, daß 
er in Kuba das Holz weitgehend 
verdrängt hat. Während 1971 nur 
neun Betonboote gegenüber 263 
in Holz gebaut wurden, waren es 
1975 bereits 120 Betonboote. 
Inzwischen haben sich mehr als 
ein halbes Dutzend kubanischer 
Werften auf diesen neuen Werk- 
stoff eingestellt, was Kuba zu 
einem der größten Froduzenten 


Kuba beliefert aber nicht nur die 
eigene Flotte, sondern auch in- 
ternationale Reedereien. So wur- 
den nach Mexiko beispielsweise 
40 Betonschiffe geliefert. 


Die Vorteile liegen auf der 
Hand: Ausgangsmaterial- ist 
überwiegend einheimischer Roh- 
stoff, kann aber auch ohne 
Schwierigkeiten importiert werden 
und ist relativ billig. Die Kosten 
betragen gegenüber Stahl- oder 
Holzschiffen nur 60 bis 70 Prozent. 
Im Gegensatz zum Holzschiffbau 
benötigt man keine derart hoch- 
qualifizierten Arbeitskräfte. Der 
Ausrüstungsaufwand ist geringer, 
demzufolge auch die Anfangs- 
investitionen, was besonders für 
Entwicklungsländer wichtig ist. p 
Auch der Wartungsaufwand ist f 

nicht so hoch. 


Kubas Schiffbauindustrie konnte 
sich beim Bau von Fischereifahr- 
zeugen aus Beton einen beacht- 
lichen Platz in der Welt erobern. 
„Jugend + Technik“ / 
„Juventud técnica“ 


> жтт 


Die wilde Jagd der 
harten Männer 


Die Ölvgorkommen hinter dem 
Polarkreis haben Alaska aus 
einem jahrhundertelangen Dorn- 
röschenschlaf gerissen. Das 1867 
gegen den Widerstand hoher rus- 
sischer Beamter vom Zaren für 
das Spottgeld von 7,2. Millionen 
Dollar an die USA verkaufte Ge- 
biet wurde erst spät von den 
amerikanischen Monopolen т 
ihre Wirtschaftsplanung einbezo- 
gen. Unternehmungen in ande- 
ren Teilen der Welt versprachen 
ihnen mehr Profit. Noch heute 
sind nur etwa drei Prozent des 
49. Bundesstaates so gründlich 
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schmutzige; ‹ 


HE 


Е. 


erforscht, daß sich bindende Aus- 
sagen über dort lagernde Na- 
turreichtümer machen lassen. 
Geologen schätzen, daß in die- 
sem Boden 32 der 34 wichtigsten 
Metalle stecken. Unter ihnen un- 
geheure Kupfervorräte, das be- 
deutendste Weltvorkommen an 
Wolfram; Uran, Nickel, Quecksil- 
ber und Gold. Dazu Milliarden 
Tonnen Kohle. Und Erdöl. 


Den ersten Ansturm auf seine 
Bodenschätze erlebte das „große 
Land", wie Alaska in der Spra- 
che seiner Ureinwohner, der Es- 
kimos, heißt, ит. die Jahrhundert- 
wende: den Goldrausch, 


Abenteurer aus allen Teilen der 


nr 


benteuer 


USA kamen an den Yukon, um 
dort das große Geld zu machen. 
Den wenigsten gelang das. Auch 
Jack London, der die wilde Jagd 
der harten Männer auf das Edel- 
metall miterlebte — und ihnen in 
seinen Werken ein unvergäng- 


liches literarisches Denkmal 
setzte —, kehrte ohne eine Unze 
des gelbglänzenden „Stoffs” zu- 
rück. 


Alaska versank für Jahrzehnte 
wieder in die Bedeutungslosig- 
keit; bis Anfang der siebziger 
Jahre der Ölrausch kam, der aus 
dem Land ein „Oilaska“ machte. 
Schon vor der Jahrhundertwende 
hatten russische und amerikani- 


Minutenlanges Sirenengeheul gellte über Valdez, begleitet von einem 
ohrenbetäubenden Hupkonzert. Das erste Erdöl aus dem Nordzipfel des 
49. Bundesstaates, der Prudhoe Bay, war nach einem fast 1300 Kilometer 
langen Weg durch die Transalaskapipeline in der Stadt eingetroffen und 
wurde von dem Tanker „Arco Juneau“ übernommen. Doch Kapitän und 
Hafenmeister verzichteten wohlweislich auf alle großen Worte. Die 
Geschichte des Alaskaöls, seiner Entdeckung und Erschließung, beinhal- 
tet s> viele Skandale und Unglücksfälle, daß beide keine Veranlassung 
sahen, diesen Moment zu würdigen. 


1 Ein Materialkonvoi auf dem 
Weg zur Baustelle der Alaska- 
Pipeline 


BE I: + УЕ AB, pU 
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sche Walfänger sowie Eskimos 
von eigenartigen schwarzen Tei- 
chen ohne jegliches Leben be- 
richtet. Sie sollten angeblich aus- 
brennen, · wenn sie mit Feuer in 
Berührung kamen. Man tat diese 
Erzählungen als unsinnige Hirn- 
gespinste ab, 


Geheimnisvoller 

Kıankentransport 

Doch in den sechziger Jahren 
suchten dort mehrere Gesell- 
schaften in aller Stille nach Öl. 
Im Sommer 1968 landete gegen 
Mitternacht außerplanmäßig ein 
Flugzeug mit einem Schwerver- 
letzten in Fairbanks. Obwohl der 
Mann strenge Schweigepflicht 


hatte, erfuhren Journalisten und 
damit später die Weltöffentlich- 
keit, daß er bei einer Explosion 
auf einer Bohranlage in der 
Frudhoe Bay verletzt worden war. 


Der erste Ölkonzern, der in die- 
sem Teil der Arktis bohrte, war 
die britische BP (British Petro- 
leum Company), die nach der 
Nationalisierung der Ölfelder in 
Iran nach neuen Fördergebieten 
suchte. Zwischen 1944 und 1953 
hatte bereits die US Navy süd- 
westlich von North Slope (Nord- 
hang), dem Gebiet zwischen 
Brooksgebirge und Eismeer, ge- 
schürft und war fündig gewor- 
cen, deklarierte die Felder je- 


doch als nationale Reserve und 
gab sie nicht zur Ausbeutung frei. 


Jahrelang suchten die BP-Trupps, 
denen amerikanische Ülmultis 
wie Arco und Humble Oil-Exxon 
folgten, ohne Erfolg. 1967 schließ- 
lich packten die Bohrtrupps ihr 
Arbeitsgerät wieder ein, der Öl- 
traum schien ausgeträumt. Eine 
kleine Gruppe der Arco — berich- 
teten amerikanische Zeitungen 
später — bereitete Anfang 1968 
den Abtransport der letzten För- 


"dertechnik aus der Eiswüste vor, 


als sie bei einem Routinegang 
zur Bohrstation ihren Augen nicht 
zu trauen glaubte. Aus. einem 
Bohrloch sprudelte die lange ge- 
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suchte Flüssigkeit. Eilig kehrten 
die Ölgesellschaften wieder zur 
Prudhoe Bay zurück. 1969 wur- 
den für mehr als 900 Millionen 
Dollar Bohrkonzessionen verge- 
ben. Experten erklären: 1,6 Mil- 
liarden Tonnen Öl sind sicher 
dort, wahrscheinlich sogar 12,8 
Milliarden, und sie vermuten 
noch weitaus größere Mengen. In 
diesem Gebiet sollen sich 25 bis 
35 Prozent der _ US-amerikani- 
schen Reserven befinden. Doch 
wie kann .das Öl aus der Arktis 
transportiert werden? 


Auf den Spuren Amundsens 
Straßen nach Prudhoe Bay exi- 
stieren genausowenig wie eine 
Eisenbahnlinie. Sie war im Ge- 
spräch, wurde jedoch wieder ver- 
worfen. Bei den schwierigen Wit- 
terungsbedingungen im hohen 
Norden bedeuteten Bau und Be- 
trieb der Eisenbahn ein unwäg- 
bares Risiko. 


Der Nordwestliche Seeweg, nach 
vielen vergeblichen Versuchen 
1903 bis 1906 erstmalig von dem 
späteren Südpolbezwinger Roald 
Amundsen mit dem umgebauten 
Seehundfänger „Gjöa" durchfah- 
ren, rückte erneut in den Mittel- 
punkt des Interesses. Eine zweite 
Durchfahrt glückte erst wieder 
1940 bis 1942 dem 80-Топпег 
„St. Roch“. 1944 schaffte ет ka- 
nadischer Polizeischoner als er- 
stes Schiff die Passage in einer 
Navigationsperiode, 


Nun wollten die Konzerne die 
Strecke für den Öltransport nutz- 


bar machen. Sie bauten den 
115 000-Tonner „ Manhattan" 
Ende der sechziger Jahre zu 


einem eisbrecherverstärkten Tan- 
ker um und versahen ihn mit 
allen technischen Finessen seiner 
Zeit. Dazu gehörten unter ande- 
rem eine doppelwandige Außen- 
haut, besondere Enteisungs- 
anlagen für die Brücke, rund um 
den Schiffsrumpf installierte Fern- 
sehkameras und zwei Hub- 
schrauber zur Eisbeobachtung. 

Während die erste, 79tägige, 
Fahrt im Sommer 1969 relativ 
erfolgreich verlief, mußte die 
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zweite Reise, begonnen im April 
1970, im Juni abgebrochen wer- 
den. Der Versuch, mit Spezial- 
schiffen ganzjährig. die Nord- 
westpassage zu befahren, war 
gescheitert. 


Als Alternative bot Genera: Dy- 
namics den Ölgesellschaften die 
Konstruktion und den Bau von 
atomgetriebenen Unterwasser- 
tankern an. Zu hohe Baukosten 
und zu geringe Meerestiefen an 
einzelnen Abschnitten der Nord- 
westpassage ließen auch dieses 
Projekt scheitern. Die Konzerne 
entschieden sich für den Bau 
einer Pipeline von Prudhoe Bay 
im Norden zum eisfreien Hafen 
Valdez im Süden Alaskas als der 
billigsten und sichersten Lösung. 


„Jo war ein feiner Kerl“ 

Doch auch bei dieser Variante 
gab es Schwierigkeiten über 
Schwierigkeiten, Jede Tonne Bau- 
material, jeder Nagel, jedes 
Brett, ja selbst ein Teil des Kie- 
ses für den Bau, von den Groß- 
geräten ganz zu schweigen, 
mußte über Tausende Kilometer 
herangeschafft werden. Erst als 
1973 die in der OPEC zusam- 
mengeschlossenen erdölexportie- 
renden Staaten eine gerechte 
Bezahlung für ihr Erdöl durch- 
setzten, wurde das Alaskapipe- 
linenprojekt forciert. „Die Welt" 
(BRD) schrieb damals: „Alaska- 
öl ist von höchster Bedeutung, 
weil es die klassischen Ölländer 
des Nahen und Mittleren Ostens 
zwingen wird, bei künftigen Ge- 
sprächen über Lieferkonditionen 
die Kirche im Dorf zu lassen." 
Das — so hieß es damals — „bil- 
ligere Alaskaöl“ sollte die 
OPEC-Länder unter Druck setzen. 
Im April 1974, nachdem acht Öl- 
gesellschaften die Alyeska Pipe- 
line Service Company gegründet 
hatten, begann die Arbeit an der 
knapp 1300 Kilometer langen 
Trasse (Zum Vergleich: Länge 
der Erdölleitung „Freundschaft“ 
der RGW-Staaten 5327 Kilo- 
meter). 69 000 Stahlröhren muß- 
ten verlegt werden, die Hälfte 
unterirdisch, der andere Teil der 


Strecke auf Stelzen über der Erde. 
Jährlich sollen 60 Millionen Ton- 
nen Öl aus der Prudhoe Bay 
kommen, von zwölf Pumpstatio- 
nen auf eine „Reisegeschwindig- 
keit von 11 km/h gebracht, Die 
Pipeline überquert drei Gebirgs- 
zuge, ungefähr 350 Bäche und 
34 Flüsse und passiert vier Erd- 
bebenzonen, bevor sie Valdez — 
1964 durch ein Beben zerstört —, 
ihren Endpunkt, erreicht. 

Für den Bau brauchte man etwa 
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20 000 Arbeiter. Sie kamen aus 
allen Teilen der USA: um der 
Arbeitslosigkeit zu entrinnen, aus 
Abenteuerlust, aus den verschie- 
densten Motiven, Weder die Be- 
dingungen der Arktis, die die 
allerwenigsten aus eigenem Er- 
leben kannten, noch die Worte 
Bob Millers, Sprecher der Pipe- 


line Company: „Wir können 
unsere Zeit nicht als soziale An- 
stalt vertun“ schreckten sie. In 
Camps mit Namen im Western- 
stil wie Happy Valley (Glückli- 
ches Tal), Crazy Horse (Verrück- 
tes Pferd) und Coldfoot (Kaltfuß) 
kamen sie unter, baggerten Сга- 
ben aus, bauten Straßen und 
Brücken, transportierten Güter 
und schweißten die Pipeline zu- 
sammen. Im Sommer kämpften 
sie gegen metertiefen Schlamm, 


Kuren, h i 
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Mücken und Moskitos, im Winter 
gegen eisige Schneestürme, Kälte 
und herumstreunende Wölfe. Die 
Männer arbeiteten zwölf Stunden 
täglich, Sieben Tage in der Wo- 
che. Selbst im tiefsten Winter, 
wo das bloße Berühren von Me- 
tall Frostbeulen brachte, an de- 
nen man monatelang laborierte. 
Der Versuch, bei schneidendem 
Frost mit bloßen Fingern eine 
Zündkerze aus dem Motor zu 
schrauben, endete für viele 


Abb. oben 
Der zweite 
Versuch des 
Tankers 
„Manhattan“ 
(links), die 
Nordwest- 
passage zu 
bezwingen, 
mißlang 


Abb. links 

Die Stadt 
Anchorage, die 
unweit des 
Endpunktes 
der Pipeline 
der Küste von 
Alaska liegt, 
nach dem 
Erdbeben von 
1964 


Fotos: ADN- 
ZB (1); Archiv 


Kraftfahrer mit dem Verlust der 
Fingerkuppen. Lkw-Fahrer Bo 
Grittman berichtete Journalisten 
von seinem Freund: „Jo war ein 
feiner Kerl. Sein Fehler war, daß 
er ausstieg, als sein Fahrzeug 
eines Nachts stehen blieb, und 
zu Fuß zum Camp wollte. Am 
nächsten Morgen fand man ihn 
erfroren in der Tundra.“ Über 
die Zahl der Toten, die heimlich 
aus den Lagern geflogen wurden, 
existieren keine offiziellen An- 
gaben. Die amerikanische „Time“ 
schätzt sie auf 500, Ärzte gab es 
in den meisten Camps nicht. Sie 
wurden bei Bedarf eingeflogen. 
Oft kamen sie zu spät. 


Trotz dieser mörderischen Ar- 
beitsbedingungen rissen sich die 
Leute um eine Arbeit an der 
Trasse. Unverhältnismäßig hohe 
Löhne (1500 bis 2500 Dollar in 
der Woche) lockten, zumal die 
Gefahren des Baus herunterge- 
spielt wurden. So waren Tau- 
sende angereist. Nur die wenig- 
sten wurden genommen. Die an- 
deren mußten sehen, wie sie wie- 
der nach Hause kamen. Für die 
Ureinwohner des Landes, die 
Eskimos und Indianer, gab es 
so gut wie keine Arbeit an der 
Pipeline. 


Abschußprämie 


Für sie brachte der Ölboom eine 
eindeutige Verschlechterung ihrer 
Lebensbedingungen. Hatte es 
schon vorher in einigen Orten 
Alaskas für das Töten von Hun- 
den Abschußprämien gegeben, 
obwohl die Eskimos die Tiere für 
ihre Jagden notwendig brauchen, 
so wurden ihnen jetzt auch die 
Fischgründe dezimiert. Aus den 
Bächen nahmen die Pipeliner 
Kies für den Bau und zerstörten 
damit zahlreiche Laichplätze. 
Durch den Bau stiegen die 
Preise für Lebensmittel und Ge- 
brauchsgegenstände auf astrono- 
mische Höhen. Alle, die keinen 
Job an der Pipeline hatten, muß- 
ten den Brotkorb höher hängen. 
War vor dem Ölboom Krimina- 
lität hier nahezu unbekannt, so 
daß die Alaskaner ihre Wohnun- 
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gen zumeist nicht einmal ab- 
schlossen, so schlug seit 1974 die 
Kriminalität Wellen, Die Männer 
von der Pipeline, die bei Kurz- 
urlauben in Valdez und Fairbanks 
einfielen, hausten schlimm, Die 
von ihnen inszenierten Schläge- 
reien richteten sich mit Vorliebe 
gegen die Einheimischen. Der 
Polizeichef von Fairbanks, Robert 
Sundberg, hatte zeitweise keinen 
Raum mehr zur Verfügung, ит 
alle Gesetzesbrecher unterzubrtin- 


Die Alaska- 
Autobahn 


gen; und er hatte auch kaum 
noch Leute. Viele seiner Polizi- 
sten waren zur Trasse gegangen, 
wo mehr Geld lockte. „Das ist 
kein Boom, das ist ein Bume- 
rang“, definierte der Ex-Bürger- 
meister des Ortes, Sylvia Ring- 
stadt, die Situation, 


Eine Sicherheit von 

99,997 Prozent? 

Kritiken an diesem und anderen 
Mißständen beseitigte die Com- 
pany auf ihre Weise. Journali- 


sten, die Kritisches über die Pipe- 


line schrieben, wurden für ein 
Mehrfaches ihres bisherigen Ge- 
halts in die Public Relation-Ab- 
teilung der Baugesellschaft über- 
nommen und lobten von nun an 
den Bau in den höchsten Tönen. 
Trotzdem sickerten immer wieder 
Informationen über die Konze:n- 
praktiken durch. Schließlich mußte 
sich sogar der Kongreß in Wa- 
shington damit beschäftigen. Bei 
einer Überprüfung der Schweiß- 
arbeiten war nicht nur. festge- 
stellt worden, daß zahlreiche 
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Nähte schluderig geschweißt 
waren, sondern daß die Kontroll- 
trupps wissentlich falsche Rönt- 
genaufnahmen mitbekommen 
hatten. 30 Prozent aller Schweiß- 
nähte mußten nachgearbeitet 
werden. „Ich habe noch nie von 
einem Projekt mit einer derarti- 
gen Fehlerrate gehört", ent- 
rüstete sich der Sicherheitsinspek- 
tor des Bundesstaates Alaska, 
Charles R. Champion. 

Insgesamt wurden nach einem 


amtlichen, sicher schöngefärbten, 
Bericht beim Bau der Pipeline 
etwa 1,5 Milliarden Dollar ver- 
schwendet. Die Kosten für die 
Transalaska, ursprünglich mit 
900 Millionen Dollar beziffert, 
dürften inzwischen bei knapp 
acht Milliarden angelangt sein. 
Am 20. Juni 1977 gab der Prä- 
sident der Alyeska Pipeline Ser- 
vice Company William J. Darch 
an der Prudhoe Bay den Weg 
für das Öl durch die stählerne 
Riesenschlange frei. Normaler- 
weise soll der Öltransport vier 
Tage, 20 Stunden, 49 Minuten 
dauern. Erst nach rund 5 Wo- 
chen erreichte es Valdez. Sechs 
Mal mußte der Ö.fluß durch un- 
vorhergesehene Störungen — wie 
die Explosion einer Pumpstation 
— gestoppt werden. Dabei hatte 
kurz vorher die Leitung der Ge- 
sellschaft die Sicixerheitsquote bei 
diesem Bauwerk mit 99,997 Pro- 
zent beziffert. 


Die Verzögerung führte zu einem 
beträchtlichen Tankerstau im Ha- 
fen von Valdez, wie es überhaupt 


große Probleme beim Weiter- 
transport gibt. Die Raffinerien 
der Westküste der USA können 
nicht alles Öl verarbeiten. Zu 
den Raffinerien an der Ostküste, 
die das Öl dringend benötigen, 
gibt es von der Westküste aus 
keine Pipelineverbindung. Jetzt 
sollen große Mengen durch den 
Panamakanal befördert werden. 
Dazu müssen die aus Valdez 
kommenden Großtanker vor der 
Westseite des Kanals — die 
künstliche Wasserstraße im Her- 
zen Amerikas ist für Supertanker 
zu eng — ihre Fracht in kleinere 
Tankschiffe umladen. Für die Öl- 
gesellschaften ist der Ölstrom 
aus der Prudhoe Bay das große 
Geschäft, spätestens seit dem 
12. August. An diesem Tag setz- 
ten sie bei der US-Regierung 
durch, daß Alaskaöl genau so 
teuer wie ausländisches Öl in 
den USA verkauft wird. „Der 
Verbraucher geht jedenfalls leer 
aus" bei diesem ÜÖlabenteuer, 
mußte Washingtons Koordinator 
für das Alaskaprojekt, Doug Wa- 
hington, inzwischen seinen Lands- 
leuten mitteilen. 


Angesichts der Schwierigkeiten 
mit dem flüssigen Weitertrans- 
port des Alaskaöls vom Hafen 
Valdez in die Industriezentren 
der USA haben die Ölmultis für 
die Nutzung der Erdgaslager in 
der Prudhoe Bay eine andere 
Variante in petto. Sie wollen 
eine 7720 Kilometer lange Pipe- 
line vom Norden Alaskas durch 
Kanada bis nach Kalifornien und 
in den amerikanischen Mittel- 
westen ziehen lassen. Geplanter 
Baubeginn: 1979; Übergabe 
1982/83. Die Kosten werden mit 
zehn Milliarden Dollar veran- 
schlagt. Das Mammutvorhaben 
dürfte in Kanada zu erbitterten 
Auseinandersetzungen über den 
Umweltschutz und das Los der 
Ureinwohner, der Eskimos und 
Indianer, führen, Viele von ihnen 
werden zu einer einschneiden- 
den Veränderung ihrer Lebens- 
gewohnheiten gezwungen wer- 
den, 


Klaus Rachow 


DDR 


Abb. oben Daß die 201 Schiffe 
des VEB Deuttracht Seereederei 
Rostock an den Kais von über 
80 Ländern der Welt sicher vor 
Anker gehen können, dafür sor- 
реп die Kollegen im Schwer- 
maschinenbaukombinat „Ernst 
Thälmann“ Magdeburg. Sie pro- 
duzieren Anker von 50 Kilo- 
gramm bis 9900 Kilogramm. In 
diesem Jahr werden erstmals 
Anker in der Größe 11100 Kilo- 
gramm gegossen. 


Abb. links Eine selbstentwik- 
kelte Wannenschweißanlage er- 
möglicht im VEB Metall-Leicht- 
baukombinat Calbe eine um das 
Zwei- bis Dreifache höhere 
Schweißgeschwindigkeit bei ein- 


И ый 


wandfreier Qualität. Für Klaus 
Mund und seine Kollegen wur- 
den dabei auch bessere Arbeits- 
bedingungen geschaffen. Der 
Betrieb ist Lieferant material- 
sparender Leichtmetallkonstruk- 
tionen. 


Abb. rechts Der Gesundheit und 
dem Leben von Patienten ist 
das Wirken zahlreicher Mitar- 
beiter im Zentralinstitut für 
Kerniorschung іп BRossendort 
gewidmet. Zur Hauptaufgabe des 
hier tätigen Reaktors gehört die 
Produktion radioaktiver Nuklide, 
die in den nuklearmedizinischen 
Zentren der DDR zu Heil- 
zwecken und für die Forschung 
auf dem Gebiet der Biologie 
verwendet werden. Hatte die 


Nuklid-Produktion im Jahre 1970 
einen Wert von 2,7 Millionen 
Mark, so erreichte sie 1977 etwa 
acht . Millionen Mark. Einen 
weiteren Anwendungsbereich des 
Reaktors bilden gegenwärtig Ar- 
beiten zur Neutronenstreuung. 
In den vergangenen 20 Jahren 
seit Bestehen des Betriebes 
wurde die Leistung des For- 
schungsreakftors schrittweise аш 
acht Megawatt erhöht. 
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ringen Platzbedarf sowie т 
Aufhängemöglichkeiten über Ge- 
bäudeecken hinaus. 


Einmalige Gamma- 
bestrahlungsanlage 

Sofia к 

Eine einmalige Gammabestrah- 
dungsanlage hat das Institut für 
Kernforschung und Kernenerge- 
tik der bulgarischen Akademie 
‚der Wissenschaften erhalten. Die 
‚ Strahlungsquelle besteht aus 
16 Rohrelementen, die mit radio- 
‚aktivem Kobalt beschickt wer- 
den. Die Gesamtaktivität des 
Gammastrahlers beträgt 38 000 
Curie. Das große Volumen des 
‚Bestrahlungszylinders und des 
ihn umgebenden Raumes macht 
diese Anlage universell einsetz- 
Бог, Die Strahlungsquelle kann 
in drei Sekunden ausgebaut 
werden. Dadurch kann der Feh- 
ler der Strahlungsdosis gering 
gehalten werden. Verschiedene 

| Signalsysteme zeigen die Lage 
der Strahlungsquelle und das 
Niveau der Gammostrahlung im 
Raum an. Die Beschickung der 
Kammern ist völlig gefahrlos ge- 
staltet worden. In dieser Anlage 
wurden bereits mit Erfolg zahl- 
reiche Bestrohlungstests für 
Weinbau-, Mikrobiologie-, 
Hämatologie- und Bluttrans- 
fusionsinstitute durchgeführt. 


Meßgerät für Radien 
Berlin 


Die Radien von Kontaktlinsen 
können jetzt mit Hilfe eines Ge- 
rätes gemessen werden, das ein 
Jugendkollektiv der PGH 
„Augenoptik“ Berlin unter Lei- 
tung eines erfahrenen Meisters 
entwickelt hat. Das Meßmittel 
besteht aus einer Meßuhr und 
einem speziellen Meßfühler. Aus 
einer Tabelle kann der jewei- 
lige Radius mit Hilfe des auf 
der Uhr erscheinenden Meß- 
wertes abgelesen werden. Mit 
diesem mechanischen Meßgerät 
lassen sich konkave und kon- 
vexe Linsenflächen bestimmen. 
Im Gegensatz zu optischen Meß- 
instrumenten kann das Gerät 
auch Linsen im unpolierten Zu- 
stand vermessen, so daß wäh- 
rend der Bearbeitungsphase 
ständig kontrolliert werden 


kann, ob die erforderlichen Ra- | Energieumwandlung 


diengrößen eingehalten werden. | im Auge 

Moskau 
Hängerüstung Sowjetische Biochemiker haben 
Erfurt nachgewiesen, daß das mensch- 


Universell einsetzbor ist die 
Hängerüstung, die junge Neue- 
rer im WBK Erfurt konstruiert 
haben. Die Rüstung besitzt eine 
Tragkraft von 250 Kilopond je 
Rüstungsfeld sowie Feldbreiten 
von 1,60 Meter, zwei Meter und. 
drei Meter. Bei vielgeschossigen 
Bauten können mit diesem be- 
liebig reihbaren Gerät nach- 
trägliche Fassadenarbeiten 
ausgeführt werden. Dadurch 
spart man Gerüstkapazitäten. 
Weitere Vorteile bestehen in der 
schnellen Montage, einem ge- · 


trische Energie umwandelt. An- 
hand eines Modells verfolgten 
sie, wie dieser Prozeß verläuft. 
Akademiemitglied Juri Owtschin- 
nikow erklärte in einem TASS- 


von dem Eiweiß Rhodopsin aus- 
geführt, das in der Netzhaut 
des menschlichen und des tie- 
rischen Auges enthalten ist. In 
der UdSSR wurde ein Rhodop- 
sin-Programm zur Entschlüsse- 
lung der Struktur dieses Eiweißes 
aufgestellt, an dem sich vier 
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liche ‚Auge Lichtenergie in elek- 


Gespräch, diese Funktion werde 


führende Forschungsinstitute be- 
teiligen. Die Arbeiten stehen vor 
dem Abschluß. Die im ‚Rhodop- 
sin enthaltenen Aminosäuren 

und die Anordnung des aktiven 


Zentrums wurden im großen und 
ganzen ermittelt. Die Experten 


hoffen, daß sie nach Entschlüsse- 


‘lung der Eiweißstruktur. in der 


Lage sind, die Energieumwand- 
lung im lebenden Organismus 
zu steuern. Die Forschungen 
sind auch für die Erforschung 
des primären Sehmechanismus 
sowie für die Behandlung von 
schwer@fi Augenkrankheiten von 
Bedeutung. 


f 


Elektronische j М 
' Strickmaschine 


Tokio ARE 
Eine elektronische Haushalt- 
strickmaschine ist jetzt in Tokio 
(Firma Silver Seico/Tokio) auf 
den Markt gebracht worden. Der 
Automat wird von einem einge- 
bauten Mikrocomputer gesteu- 
ert, der das gewünschte Muster 
von einer Vorlage „abliest". 


Durch Knopfdruck kann zwischen 


sechs Pragrammkarten mit vor- 
gefertigten oder selbstgestalte- 
ten Entwürfen gewählt werden. 


Leben unter dem Eis 
Macmurdo 


Unter der 400 Meter dicken Eis- 
schicht der Ross-See haben 
amerikanische Forscher mit Hilfe 
einer Fernsehkamera Leben ent- 
deckt. Sie fanden verhältnis- 
mäßig reiche Spuren einer Le- 
bensgemeinschaft von Organis- 
men unter dem Eisschelf, dar- 
unter einen Fisch, der zweimal 
vor der Linse der Kamera vorbei- _ 
schwamm. Den amerikanischen 


‚Antarktisforschern war es nach 


zwei Jahren vergeblicher An- 


strengungen gelungen, ein 
.25-Zentimeter-Bohrloch durch 


den Eispanzer der Antarktis zu 


treiben. Sie wählten dazu ет 


Bohrverfahren mit einem raketen- ; 


"ähnlichen Flommenwerfer. Unter 
der dicken Eisdecke mißt die 


See noch etwa 200 Meter bis 


"Bericht der 


` zum Meeresgrund. Nachdem das 


3 Seewasser die Flammen des Boh- 


in die Dunkelheit unter dem Eis, 


wohin wahrscheinlich seit etwa 
120000 Jahren kein Lichtstrahl 


"mehr gedrungen ist. 

Der Meeresboden ist nach dem 
Expeditionsteilneh- 
° тег von zahllosen scharfkantigen 


Steinen bedeckt, die wahrschein- | 


lich aus dem Eis auf den Mee- 
resgrund gefallen sind, sonst — 
so meinen die Experten — hätten 
sie vom Wasser abgeschliffen 
sein müssen. Außer dem Fisch 
seien noch andere Anzeichen von 
Leben wie Spuren, Pfade und 
kleine Höhlungen ausgemacht 
worden. Als nächstes soll ver- 
sucht werden, ein Lebewesen aus 
der Dunkelheit ans Tageslicht _ 
zu holen. 


Erste Versuche i im Teletext 
Kopenhagen 


Erste praktische Ч mit 
sogenanntem Teletext hat der 
dänische Rundfunk in enger Zu- 
sammenarbeit mit einem Elek- 
tronikbetrieb des Landes be- 
gonnen. Wie der Vorsitzende 
des dänischen Rundfunkrates, 
Joergen Kleener, dazu erklärte, 
sei das Fernsehen jetzt in der 
Lage, eine „Fernsehzeitung” mit 
mehreren hundert Seiten zu sen- 
den, die vom Zuschauer nach 
eigenem Ermessen auf den Bild- 
schirm sichtbar gemacht werden 
können. Zunächst sollen 200 ver- 
schiedene Varianten, darunter 
Programm- und Wetterübersich- 
ten, Mitteilungen über Veranstal- 
tungen und Ausstellungen, Texte 
für Schwerhörige zu den ein- 
zelnen Sendungen, Übersetzun- 
gen für ausländische Filme sowie 
kurze Nachrichten gesendet wer- 


den. Die jetzt begonnenen Ver- 
suchssendungen können zunächst | 


jedoch nur von einigen Spezial- 
‘apparaten empfangen werden. 
Im Handel sollen die entspre- 
chenden Fernsehgeräte erst in 
einigen Jahren nach Abschluß 
der Versuche angeboten werden. 


‚Futter aus Fichtennadeln 
| Муѕѕі Brod 

rers gelöscht hatte, versenkten | 
die Forscher eine Fernsehkamera 


mava in Vyssi Brod (Südböhmi- 
scher Bezirk) in Zusammenarbeit 
mit dem örtlichen Forstwirt- 
 schaftsbetrieb her. Die ersten 
fünf Tonnen des neuen Futter- 
mittelzusatzes wurden bereits mit. 


` Milchkühe verfüttert, Dabei 
wurde eine Steigerung der Milch- 


| zielt. Die Nadeln, früher unver- 
‚orbeitbarer Abfall‘ 
| Holzgewinnung, sind ein Futter- 
‚mittelzusatz mit hohem Gehalt 


бн. | 


| Wenn nicht Sofortmaßnahmen 


Schlußfolgerung ist eine Gruppe 
spanischer Wissenschaftler ge- 

‚langt, die den Zustand der Bö- 
| den im Lande untersucht hat, In 
‚einem von ihnen veröffentlich- 


‚30 bis 50. Prozent der 
Erosion zum Opfer gefallen. 


| Nahrungs- oder Rohstoffliefe- 


Ein Futtermehl aus Fichtennadeln 


stellen Mitarbeiter des Zweig- 
betriebes der Staatsgüter Su- 


den Tagesfuttermengen an 


leistung um einen Viertel Liter 
Milch je Stück Vieh und Tag er- 


bei der 


an Vitaminen und Mineralien. 


Madrid 


ergriffen werden, wird aus Spa- 
nien in kurzer Zeit eine un- 
fruchtbare Wüste. Zu dieser 


ten „Grünbuch" heißt es, auf 
13 Millionen Hektar (ein Viertel 
des gesamten spanischen Terri- 
toriums) sei der Boden der Ero- 
sion ausgesetzt. Eine ebenso 
große Fläche befinde sich in 
vernachlässigtem Zustand, In 
den südlichen Provinzen Almeira 
und Granada sind bereits über 
50 Prozent des Territoriums und 
in den anderen 14 Provinzen 


Pflanzen als Rohstoff- 
lieferanten 
Washington 


Nahezu 400 е Pflanzen- 


arten — darunter im Aussterben 


begriffene Arten — wurden von 
amerikanischen Wissenschaftlern 
hinsichtlich ihres Wertes als 


rant untersucht. Mindestens 36 


zur Zeit nicht genutzte Pflanzen- 


wertvoll für eine zukünftige 
Nutzung empfohlen worden. Zu 
diesen Pflanzen gehören ein 
australisches Gras mit äußerst 
nahrhaftem, getreideähnlichem 
Samen, das auf trockenem Boden 
gedeiht, eine südamerikanische 
Heckenpflanze, die in Geschmack 
und Nährwert dem Spinat ähnelt, 
und eine mexikanische Wasser 
pflanze, deren Körner zu Mehl‘ 
verarbeitet werden können. Ein 
Busch aus Texas produziert | 
große Mengen an Gummi, und _ 
eine südostasiatische Pflanze 
trägt äußerst wohlschmeckende 
Früchte, 


Entschärfte Antimaterie? 
Heidelberg 


Jüngste Versuche am Man: 
Planck-Institut für Kernphysik 
haben die weit verbreitete Ansicht 
widerlegt, daß sich ein Teilchen 
und das entsprechende Anti- 
teilchen beim Zusammentreffen 
unbedingt annihilieren, d. h. ein- 
ander vernichten. Bei bestimm- ` 
ten Energien fand keine Ver- · 
nichtung von Proton und Anti- — 
proton statt, sondern sie flogen 
nach einer gewissen Zeit wieder 
auseinander. Die Physiker 
nehmen kan, daß es auf Grund 


| der inneren Struktur des Protons- 


und Апііргоќопѕ, die noch weit- 
gehend ungeklärt ist, einen noch 
unbekannten Mechanismus gibt, 
der unter bestimmten Bedingun- 
gen die übliche Vernichtung 
verbietet. i 
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arten sind dabei als besonders ~- 


ČSSR 


Abb. links oben Sorgfältig über- 
wacht werden die Pilzkulturen 
im Laboratorium für Cham- 
pignonzucht am Mikrobiologi- 
schen Institut der Tschechoslo- 
wakischen Akademie der Wis- 
senschaften, das seit Jahren eng 
mit dem sowjetischen Partner- 
institut verbunden ist. Seit 1965 
widmen sie sich besonders die- 
sen Delikatessen. Damit sind sie 
in der Welt aber keine Außen- 
seiter. Die Weltproduktion be- 
trug 1950 etwa 50000 Tonnen 
Champignons, 1970 waren es 
bereits 500 000 Tonnen, und ge- 
genwärtig ist die Zahl auf über 
eine Million Tonnen im Jahr 
geklettert. 
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UdSSR 


Abb. links unten Das von der 
sowjetischen Fernost-Universität 
Wladiwostok entwickelte und ge- 
baute Tauchboot mit der Be- 
zeichnung „Schelf-1“ hat seine 
ersten Tests bestanden. Das Boot 
kann mit einer Besatzung von 
zwei Mann 36 Stunden unter 
Wasser bleiben und erreicht eine 
Geschwindigkeit von fünf Kilo- 
metern in der Stunde (Einsatz- 
tiefe bis 500 Meter). Mit einem 
Gewicht von 3,3 Tonnen ist es 
relativ leicht und kann ohne 
weiteres von Schiffen und Hub- 
schraubern transportiert werden. 
Auf unserer Abbildung wird 
„Schelf-1“ von einem Schiff an 
Drabtseilen in das Wasser hinab- 
gelassen (Bucht Peter des 


Großen am Japanischen Meer). 
Das Tiefseetauchboot ist für den 
Einsatz in Versuchsbetrieben für 


Pflanzenbau auf Meeresboden 
und für die Suche nach Seekohl, 
Kammuschel- sowie Mies- 


muschel-Kolonien bestimmt. Es 
kann darüber hinaus auch für 
die Suche nach Bodenschätzen 
eingesetzt werden. Die Trieb- 
werke sind so konstruiert, daß 
sie die Unterwasser-Fauna und 
-Flora nicht beeinträchtigen. 


Abb. Mitte oben Etwa 12 Mil- 
liarden Kilowattstunden Elektro- 
energie hat das Nurek-Wasser- 
kraftwerk in den Bergen des 
Pamir bisher erzeugt — der 
Bau dieses Energiegiganten am 
Wachsch wird jedoch mit großem 


Elan fortgeführt. Lastkraftwagen 
transportieren bei Tag und Nacht 
Baumaterialien und Aggregate 


zu der Großbaustelle (Abb.). 
1979 werden die neun 300-Mega- 
watt-Aggregate, deren sechstes 
zum 60. Jahrestag der Oktober- 
revolution den ersten Strom lie- 
ferte, fertig montiert sein. Mit 
2700 Megawatt installierter Lei- 
stung ist das Nurek-Wasser- 
kraftwerk dann der größte Ener- 
gielieferant Mittelasiens. 


UVR 


Abb. Mitte unten Wo früher 
Erdgas war, ist jetzt wieder 
welches. In der Nähe von Puzta- 
ederics (Bezirk Zala) ist ein 
ausgebeuteies Erdgasvorkommen 
in Ungarns ersten unterirdischen 


Gasspeicher umgewandelt wor- 
den. Der Speicher, dessen „über- 
irdische“ Anlagen hier zu sehen 
sind, hat ein Fassungsvermögen 
von 440 Millionen Kubikmetern. 


VR Bulgarien 


Abb. rechts Die erste 210-MW- 
Turbine für das mittelbulga- 
rische Wärmekraftwerk „Mariza- 
Ost-3“ wurde Anfang 1978 іп 
Betrieb gesetzt und an das 
Energienetz des Landes ange- 
schlossen (hier ein Blick in die 
Maschinenhalle). Auf der bedeu- 
tenden Energiebaustelle des Lan- 
des, Zeugnis erfolgreicher bul- 
garisch-sowjetischer Zusammen- 
arbeit, sollen bis 1980 noch drei 
weitere 210-MW-Blöcke montiert 
werden. 
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Abb. oben Hoch über der stei- 
len Schlucht des Urubamba- 
flusses, in schwindelerregender 
Höhe, errichteten die Inka einst 
die Stadt Machu Picchu. Auf 
kleinstem Raum legten sie aus 
sorgfältig behauenen Steinqua- 
dern Tempel, Paläste und Häu- 
ser, Straßen, Tore und Acker- 
bauterrassen an. Über der Stadt, 
auf dem Gipfel des Huayna 
Picchu, entstanden ebenfalls Ver- 
teidigungsanlagen. Erst 1911 
wurde Machu Picchu von Hiram 
Bingham entdeckt. Inzwischen 
gilt die Stadt als eine der 
größten Sehenswürdigkeiten 
Perus. 


Foios: ADN-ZB 


Der erste utopische Kommunist 
wurde am 7. Februar des Jahres 
1478 in London geboren. Er rief 
nicht zur Revolution auf und 
stand selbst an der Spitze der 
Ausbeuterklassen seiner Zeit. 
Aber Thomas More, Kaufmann, 
Jurist, Gelehrter, Lordkanzler des 


| 
| 
| 


|5 
englischen Königs, маг der erste, 
der die Vision einer klassen- 
losen Gesellschaft entwickelte, 
die viele aufgriffen, in Jahrhun- 
derten weiterentwickelten und die 
schließlich durch Marx und 
Engels zur wissenschaftlichen 
Grundlage wirklicher gesell- 
schaftlicher Veränderungen 
wurde. « 
Doch der geniale More stattete 
in seiner. Zukunftsvision die Ge- 
sellschaft des 21. Jahrhunderts 
mit der Technik des 15: Jahrhun- 
derts aus. 350 Jahre später wurde 
am 8. Februar 1828 in Nantes 


(Frankreich) ein Mann.geboren, 
der die Technik der Zukunft. er- 
ahnte, Aber Jules Verne, obwohl 
Zeitgenosse von Marx und 
Engels, kannte nur die Technik. 
Bei ihm blieb die Zeit für die 


Gesellschaft stehen, während die 


Technik in seinen Träumen weit 
vorauseilte, 


Als das Fahrrad erfunden wurde 
Es war schon eine aufregende 
Zeit, in der Jules Verne lebte. 
Zahllose Erfindungen stammen 
aus den Jahrzehnten um und 
nach 1850. Eisenbahnlinien ver- 
banden die großen Städte mit- 
einander; das Fahrrad, das Auto, 
die Straßenbahn wurden erfun- 
den; Zeitungen wurden mit Setz- 
maschinen gesetzt und mit 
Rotationsdruckmaschinen auf bil- 
liges Holzschliffpapier gedruckt, 
Telegrafenlinien verbanden Kon- 
tinente, das Telefon setzte sich 
durch; die Schreibmaschine, die 
Nähmaschine, die Vorläufer des 
Plattenspielers wurden erfunden; 
es gab die Fotografie; die neu- 
entstehende Chemieindustrie lie- 
ferte synthetische Farbstoffe, 
Schießbaumwolle, Nitroglyzerin 
und die ersten Kunststoffe; Berg- 
bau, Metallurgie und Maschinen- 
bau gingen zu neuen Techno- 
logien über. 

Der am 8. Februar 1828 geborene 
Jules Verne war noch jung, als 
diese Entwicklung bereits in 'vol- 
lem Gang war. Verne war begei- 
stert von der Technik. Er sam- 
melte alle Nachrichten über wis- 
senschaftliche und technische Er- 
rungenschaften, die ihn erreich- 
ten, und notierte sie auf kleinen 
Zetteln. In den achtziger Jahren 
soll er schon 20000 der kleinen 
vollgekritzelten Zettel besessen 
haben. 


Literatur und Reichtum 

Aber noch ein anderer Gedanke 
beherrschte Jules Verne: Er 
wollte auch an dem Reichtum 
teilhaben, ‘den die Technik seiner 
Zeit schuf, er wollte Geld 
machen, viel Geld. Zuerst ver- 
suchte er es, der vom Vater ihm 
zugedachten Juristenlaufbahn 
glücklich entkommen, als Stücke- 
schreiber, doch das brachte 
nichts ein. Auch als Börsen- 
makler scheiterte er, sein kleines 
Kapital schrumpfte, anstatt Ge- 
winn zu bringen. Da kam ihm die 
entscheidende Idee: Er wird 
einen Roman in einer völlig 
neuen Form schreiben, seine lite- 
rarischen Ambitionen mit dem 
Interesse für Wissenschaft und 
Technik verbinden. So wurde 
Jules Verne zum Begründer des 


Diese Illu- 
stration aus 
einer 1873 er- 
schienenen Aus- 
gabe von Vernes 
Ronıan „Von der 
Erde zum 
Mond“ zeigt, 
wie sich der 
Zeichner die 
Inneneinrich- 
tung eines 
Raumgeschosses 
vorstellt. Auf 
der Abb. S. 255 
ist die Vision 
einer Mondlan- 
dung dargestellt. 


modernen wissenschaftlich-phan- 
tastiichen Romans. Aber der 
Reichtum blieb aus. Verne mußte, 
um überhaupt leben zu können, 
seine Idee an einen Verleger 
verkaufen. Nach dem Vertrag 
hatte Verne seinem Verleger 
zwanzig Jahre lang jährlich zwei 
Bücher zu liefern und bekam da- 
für ganze 20000 France im Jahr. 
Der Verleger dagegen verdiente 
an dem Vertrag Millionen. 

Trotz -des ständigen 
zwei Bücher im Jahr zu schreiben, 
um den Vertrag nicht zu ver- 
lieren, fand Verne die Kraft, eine 
neue Romangattung mit man- 
chem heute noch interessanten 
großen Werk zu schaffen. 


Was Verne nicht sah 

Doch Vernes Zeit war nicht nur 
eine Zeit großer technischer Ent- 
wicklungen. Verne war auch der 
Zeitgenose von Marx und 
Engels, er erlebte die Revolution 
von 1848 und die Pariser Kom- 
mune, sah die ersten großen 
Kämpfe der Arbeiterklasse gegen 
ihre Ausbeuter. Aber für das 


Zwangs, ; 


alles interessierte sich Verne 
nicht. In einigen seiner Werke 
klingt zwar mitunter eine Sym- 
pathie zu antikolonialen Bewe- 
gungen on, und die von ihm ge- 
stalteten Forscher verwendeten 
ihre Kenntnisse zum Nutzen der 
Menschen. Aber die großen ge- 
sellschaftlichen Entwicklungen 
seiner eigenen Zeit sahen Verne 
nur als passiven Zuschauer. 

Ob er wohl wußte, daß seine 
große Romanidee gar nicht so 
neu war? Seine Vorläufer aber, 
deren erster in der Neuzeit der 
Engländer Thomas More war, 
klammerten die gesellschaftlichen 
Entwicklungen nicht aus ihren 
Zukunftsvisionen aus. Weitblik- 
kender als Verne und in eine Zeit 
hineingeboren, in der die tech- 
nische Entwicklung weniger offen- 
sichtlich war, wurden für More 
gesellschaftliche Neuerungen so- 
gar zum beherrschenden Element 
seines Zukunftsromans, der 
„ Utopia". 

Aus Bauern werden Bettler 
„Der gescheite Sir Thomas More 
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bewegte sich auf völlig ent- 
gegengesetzten Boden. Da er 
gesehen hatte, daß die meisten 
Staaten durch die üblen Gepflo- 
genheiten verdorben und die 
Fürstentümer nichts anderes als 
große Piratentümer waren, er- 
worben durch Gewalt und Mord, 
erhalten durch persönliche 
-Machenschaften und Blutvergie- 
ßen, daß es in den blühenden 
Königreichen keinen gleichen 
oder gut unter den Menschen 
verteilten Besitz gab, sondern 
eine offensichtliche Verschwörung 
der Reichen gegen die Armen, 
wobei sich die Reichen ihre un- 


Umherzie- 
hende Arme auf 
einem Holz- 
schnitt vom An- 
fang des 

16. Jahrhun- 
derts. Neben 
Krüppeln ge- 
hörten vor allem 
verarmie 
Bauern zu den 
Menschen, die 
ohne Aussicht 
auf einen nor- 
malen Brot- 
erwerb bettelnd 
und stehlend 
durch das Land 
ziehen mußten. 
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Die in den 
Zünften organi- 
sierten Hand- 
werksgesellen 
führten schon 
im 15. Jahr- 
hundert bis- 
weilen einen 
erfolgreichen 
Kampf gegen 
ihre Ausbeuter, 
die reichen 
Meister. Der 
Holzschnitt aus 
dem Jahre 1491 
zeigt einen 
Streik. Die ihrer 
Existenzgrund- 
lage beraubten 
ehemaligen 
Bauern waren 
zu solchen 
Aktionen nicht 
in der Lage. 4 


rechtmäßigen Güter im Namen 
und Interesse der Gemeinschaft 
verschafften, beschloß er bei sich, 
einen regelrechten Plan eines 
Gemeinwesens oder einer Regie- 
rung zu entwerfen, den er seine 
Utopia betiteln wollte.“ So be- 
schrieb im Jahre 1594 Nashe, ein 
scharfsinniger Publizist des Ge- 
dankengutes seiner Zeit, die 
Symptome des in einen von vorn- 
herein menschenfeindlichen Kapi- 
talismus übergehenden Feudalis- 
mus Englands. Andernorts konnte 
der Kapitalismus zunächst in 
menschenfreundliichem Gewand 
erscheinen, indem er seine Аг- 


beitskräfte durch bessere Löhne 
und einen Kampf gegen etwa 
noch vorhandene Leibeigenschaft 
der feudalen Landwirtschaft ent- 
zog. — Im England des 14. und 
15. Jahrhunderts waren die Be- 
dingungen anders. Die Auf- 
lösung der Leibeigenschaft hatte 
hier neben freien Bauern eine 
Schicht von Großgrundbesitzern 
hervorgebracht, die schon kapita- 
listisch wirtschaftete, indem sie 
nach einem möglichst großen 
Gelderlös aus ihrem Grundbesitz 
strebte. Am meisten Profit ließ 
sich aber zu jener Zeit aus der 
Schafzucht ziehen, denn die eng- 
lische Wolle mit ihrer ausgezeich- 
neten Qualität konnte man auf 
dem europäischen Markt leichter 
als jeden anderen Artikel zu 
Geld machen. Die in einigen 
europäischen Ländern auf- 
blühenden Manufakturbetriebe 
konnten gar nicht genug von 
dem wertvollen Rohstoff be- 
kommen. 

Für die Schafzucht im großen Stil 
aber brauchte man große Weide- 
flächen und nicht die kleinen 
Betriebe freier Bauern. Als den 
Grundherren ihr eigenes. Land 
nicht mehr ausreichte, nahmen 
sie zunächst die von den freien 
Bauern gemeinschaftlich bewirt- 
schafteten Weiden, das Ge- 
meindeland, für sich in Anspruch. 
Die so einer wichtigen Existenz- 
grundlage beraubten Bauern 
verschuldeten, der Grundherr 
konnte sich ihre Wirtschaften 
„rechtmäßig“ aneignen. Wenn 
das nicht schnell genug ging, 
vertrieben die Grundherren die 
Bauern einfach mit Gewalt von 
ihren Höfen, entvölkerten zuletzt 
ganze Gemeinden und Land- 
städte. 

Da die Produktion der Wolle 
profitabler war als ihre Verarbei- 
tung, entwickelte sich nur sehr 
langsam eine Industrie, die den 
vertriebenen Bauern einen neuen 
Platz im Proletariat hätte bieten 
können. Die -meisten blieben 
arbeitslos und bildeten zusam- 


men mit verkommenen Elemen- 
ten des olten Adels eine Schicht, 
die wählen konnte zwischen 
sofortigem Hungertod oder Nah- 
rungserwerb durch Diebstahl mit 
der Konsequenz des Galgens, 
wenn sie nicht das ebenfalls 
unter Strafe gestellte Betteln zu 
ihrem „Beruf“ machen wollte. 

In diese Welt wurde Thomas 
More vor 500 Jahren geboren. 
Sein Geburtsjahr läßt sich nicht 
mehr sicher feststellen. Man 
nimmt allgemein den 7. Februar 
1478 ols seinen Geburtstag an. 
More selbst gehörte zur Klasse 
der reichen Londoner Kaufleute. 
Sein Wunsch war es, Gelehrter 
zu werden. Aber die Tradition 
der Familie zwang ihm eine juri- 
stische Ausbildung auf. Schon in 
jungen Jahren wurde er ins Par- 
lament gewählt und bekam als 
königlicher Beamter in immer 
höheren Funktionen frühzeitig 
Einblick in das politische Leben, 
während sein Hang zur Wissen- 
schaft ihn mit den großen huma- 
nistischen Gelehrten Europas ver- 
band. So konnte er erkennen, 
daß weder die alte Feudalgesell- 
schaft, noch der gerade ent- 
stehende Kapitalismus den Mas- 
sen ein menschenwürdiges Leben 
ermöglicht. Der Kapitalismus in 
der Form, wie More ihn kennen- 
lernte, machte es einer unge- 
heuer großen Anzahl von Men- 
schen sogar unmöglich, über- 
haupt zu leben. Ein Mann mit 
diesen Einsichten konnte sich 
resignierend mit den Zuständen 
obfinden und, wenn er, wie 
More, selbst zur frühkapitalisti- 
schen Ausbeuterklasse gehörte, 
sogar Vorteil daraus ziehen. 
Kommunismus ohne Maschinen? 
Thomas More jedoch, Kaufmann, 
Jurist, Beamter des Königs, aber 
eben auch Gelehrter, gab sich 
nicht zufrieden. Er entwarf, 
wenigstens in der Theorie, eine 
Gesellschaft, in der alle Men- 
schen gleichermaßen ein men- 
schenwürdiges glückliches Leben 
führen sollten. Da das in keiner 
der bestehenden Gesellschafts- 
ordnungen möglich war, mußte 
er sich etwas völlig Neues ein- 
fallen lassen. Als den Haupt- 
mangel der bestehenden Stoa- 
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Der Stände- 
baum versinn- 
bildlicht die ge- 
sellschaftliche 
Hierarchie des 
16. Jahrhun- 
derts. Die in den 
Wurzeln herum- 
kriechenden 
Bauern stehen 
noch über den 
„ständelosen“ 
und deshalb 
nicht eingezeich- 
neten Armen. 


ten erkannte er das Privateigen- 
tum und dos Geld, die eine un- 
gleichmäßige und ungerechte 
Verteilung der Güter hervor- 
brachten. Die Herstellung und 
Verteilung der materiellen Güter 
müßte also zu einer Angelegen- 
heit der Gesellschaft werden. 
Dobei konnten die Produkte nur 
nach einem Prinzip verteilt wer- 
den: Jeder bekam soviel, wie er 
brauchte. — Das kommunistische 
Verteilungsprinzip! 
Voraussetzung für 
Ordnung war die Produktion 
eines Überflusses. Wie aber 
konnte mit der primitiven Tech- 
nik des 16. Jahrhunderts еіп 
Überschuß produziert werden? 
Grundlage der Produktion war ja 
das Handwerk und eine primitive 
Landwirtschaft. — Auch darauf 
hatte More eine Antwort. Es 
sollten einfach alle arbeiten! In 
der Gesellschaft der Zukunft 
orbeiteten Männer und Frauen 
gleichermaßen, und es sollte 
auch keine Ausbeuterklasse mit 
ihrem gewaltigen müßiggehen- 


eine solche 
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den Anhang, wie More sie aus 
England kannte, geben. Das 
hätte jedoch noch nicht ausge- 
reicht. Die Produktion mußte 
außerdem auf die notwendigen 
Güter beschränkt werden. Es gibt 
nur einfache Kleidung, Haus- 
gerät, Wohnung und Nahrung, 
alles hübsch und kunstvoll, aber 
ohne Luxus. Zudem achtet die 
Gesellschaft darauf, daß nichts 
vergeudet wird, ja, More er- 
kannte sogar als erster die Be- 
deutung der Baureparaturen für 
eine rationelle Lösung des Woh- 
nungsproblems. More schreibt, 
daß „vorhandenen Schäden nicht 
nur schleunigst abgeholfen, son- 
dern auch erst drohenden flugs 


begegnet wird. So kommt es 
denn, daß die Gebäude mit 
einem Minimum von Arbeit un- 
gemein lange dauern, so daß die 
Bauhandwerker zuweilen kaum 
etwas zu tun haben...“ 

Unter diesen Voraussetzungen 
berechnete der Kaufmann More, 
daß eine tägliche Arbeitszeit von 
sechs Stunden ausreicht, um 
einen Überfluß hervorzubringen. 
Die für unsere Begriffe recht 
spartanischen Lebensbedingun- 
gen dürfen wir nicht an unse- 
ren Maßstäben messen. Zu 
Mores Zeit wäre allein aus- 
reichendes Essen für die Mehr- 
heit des Volkes ein unermeß- 
licher Wohlstand gewesen. An- 


Thomas More 
— Sein Einfluß 
auf die reichen 
Londoner Kauf- 
leute war so 
groß, daß der 
König ihn zu 
seinem Kanzler 
machen mußte, 
um diesen ge- 
fährlichen 
Gegner an sich 
zu binden. 


Aber More war nicht käuflich. 


Als er sich von der königlichen 


Politik distanzierte, wurde er 


wieder zu einer Gefahr, die der 
König nach Jahren zähen Rin- 
gens mit dem Londoner Bürger- 
tum beseitigte. Im Tower wurde 


More enthauptet. 


› 


dererseits hatte der Luxus der 
Herrschenden Formen angenom- 
men, die durchaus nicht mehr der 
Bequemlichkeit dienten, sondern 
einfach unnützer, lästiger Prunk 
waren. 


Das Nirgendiand 

More kleidete seine Beschrei- 
bung einer zukünftigen Gesell- 
schaft in einen Reisebericht und 
gab vor, in dem Land „Utopia“ 
solche Zustände vorgefunden zu 
haben. Aus diesem Namen des 
Landes entstanden unsere heuti- 
gen Worte „Utopie“ und „uto- 
pisch“. „Utopia“ ist ein Wort, 
das schwer zu übersetzen ist. Es 
setzt sich zusammen aus dem 
altgriechischen topos — Land, 
Ort, Gegend und der vorange- 
stellten Verneinung. Man könnte 
es also etwa als „Nirgendland", 


„Nirgendheim“, „kein Оп“, 
„Land Nirgendwo“ übersetzen, 
aber auch als (ursprünglich 


wüstes) „Unland“. Ob es Моге 
so oder anders meinte — Utopia 
blieb ein „Nirgendland", denn 
ein wesentliches Problem mußte 
More in seiner Zeit offenlassen: 
Er konnte nicht wissen, auf wel- 
chem Weg ein realer Staat in ein 
„Utopia" zu verwandeln sei. Die 
verarmten Massen, deren Inter- 
essen eine solche Veränderung 
entsprochen hätte, bildeten keine 
einheitliche Klasse, sie waren 
durch die gesellschaftlichen Be- 
dingungen haltlos und unorgani- 
siert und deshalb unfähig zu ge- 
zielten gemeinsamen Aktionen. 
Die Wut der Armen konnte im 
Moment aufbrausen, aber sie 
blieb ziellos. Mores Versuch, in 
der höchsten erreichbaren Funk- 
tion des englischen Staates, als 
Lordkanzler, dem König wenig- 
stens einige soziale Zugeständ- 
nisse abzuringen, endete tra- 
gisch. Im Juli 1535 wurde More 
unter der Anklage des Hochver- 
rats enthauptet. 

Erst später, als sich im Kapitalis- 
mus, deriauf maschineller Indu- 
strie beruhte, das Proletariat zu 
einer aktionsfähigen Klasse for- 
mierte, konnten Marx und Engels 
auch den Weg zu einem Ziel zei- 
gen, dessen Grundzüge More 
schon 300 Jahre zuvor erkannt 
hatte. Reinhardt Becker 
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Das bisher т zwei Beiträgen von 
„Jugend und Technik" (Heft 1 
und 2/1978) zur spanenden und 
umformenden Formgebung Ge- 
sagte dürfte hinreichend be- 
weisen, daß in den letzten Jah- 
ren bei der Automatisierung der 
maschinellen Großproduktion 
große Fortschritte gemacht wur- 
den. Die automatische Hand- 
habung und Montage hat sich 
dagegen über viele Jahrzehnte 
wesentlich langsamer entwickelt, 
so daß heute noch in der 
metallverarbeitenden Industrie 
selbst der fortgeschrittensten 
Länder hauptsächlich Handarbeit 
in den Montagebreichen und 
bei der Durchführung von Hilfs- 
verrichtungen, wie das Ein- und 
Ausbringen sowie der Transport 
der Werkstücke, vorherrscht. 


Lautlose 
Revolution 


Aus der geschichtlichen Entwick- 
lung der Automatisierung erkenn- 
bar, sind dafür soziale und tech- 
nische Ursachen ausschlagge- 
bend. Mit der zunehmenden Ge- 
nauigkeit der Teileherstellung 
auf Werkzeugmaschinen wurde 
das Prinzip der Austauschbarkeit 
der Einzelteile zu Beginn des 
19. Jahrhunderts entdeckt, das 
etwa 100 Jahre später in der 
Autoindustrie zu dem zweiten be- 
deutenden Merkmal moderner 
Produktion. dem Fließband, 
führte. 


Die zur Bewegung des Fließban- 
des zugeführte Energie war klein, 
die damit erzielte hohe Produk- 
tivität ergab sich aus der Zer- 
gliederung des Arbeitsprozesses 
in elementare und einfache Ar- 
beitsvorgänge, die von Menschen 
manuell ausgeführt wurden. Die 
wachsende Arbeitsteilung hatte 
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ein fortschreitendes Absinken des 
Qualifikationsgrades der Fabrik- 
arbeiter zur Folge. Die Arbeiter 
hatten einige wenige einfache 
Arbeitsbewegungen in sehr ra- 
scher ständiger Wiederholung 
des gleichen Vorganges mit gro- 
Ber Geschicklichkeit durchzufüh- 
ren, die aber keinerlei Urteils- 
kraft verlangten. 


Angesichts des hohen Wirkungs- 
grades dieser Art von Produktion 
leugneten die Kapitalisten die 
schwerwiegenden Nachteile des 
Fließbandes für die Menschen, 
die diese Arbeit durchführen 
mußten. Sie wurden Anhängsel 
der Maschinen — Anhängsel, fast 
so mechanisch in ihrer Tätigkeit 
wie die Maschinen selbst. Diese 
Form der kapitalistischen Aus- 
beutung des Menschen, in ihrem 
zerstörerischen Charakter bis in 
heutiger Zeit erhalten, wird be- 


Fortschritte in der Fertigungstechnik 
des Maschinenbaus (III) 


sonders ausdrucksvoll in einem 
aus der Stummfilmzeit stammen- 
den Kunstwerk nachgewiesen. 


Charlie Chaplin rettet sich im Film 
„Moderne Zeiten" (Abb. Seite 
231) vor der Verfolgung durch 
seine Arbeitskollegen, indem er 
einfach das zeitweilig zum Still- 
stand gekommene Fließband wie- 
der in Bewegung setzt. Sofort 
kehren alle an ihren Arbeitsplatz 
zurück — die menschliche Ma- 
schine war gleichzeitig mit der 
mechanischen eingeschaltet wor- 
den. Dieser Teil des Films ist 
eine beredte Anklage gegen die 
Unmenschlichkeit der kapitalisti- 
schen Fließbandproduktion. Von 
der Eintönigkeit und dem stän- 
digen Zwang des Fließbandes 
überwältigt, wird Chaplin ver- 
rückt und sieht überall Schrau- 
benmuttern, die er festziehen 
muß — die Nase des Vorarbei- 


ters, die Knöpfe eines Bürofräu- 
leins, die Brüste einer dicken 
Frau, 

Tatsächlich ist die größte Gefahr, 
der ein Arbeiter in der modernen 
Fabrik ausgesetzt ist, nicht, daß 
er wie Chaplin in heldenhaftem 
Protest überschnappt, sondern 
vielmehr, daß die kapitalistische 
Produktionsweise ihn als Auto- 
maten behandelt, ihn tatsächlich 
zum Automaten macht. Unge- 
nützte Fähigkeiten gehen verlo- 
ren und allzu oft gewöhnt sich 
der Arbeiter so sehr an die stän- 
dige Wiederholung, an die Rou- 
tine, daß er beginnt, konstruk- 
tive Handlungen und Verantwor- 
tung zu fürchten. 

Auch wenn im Zeitalter der wis- 
senschaftlich-technischen Revo- 
lution die Montagekräfte in der 
Massenfertigung durch das Fließ- 
band selbst, durch zahlreiche 
Transporteinrichtungen für die 
Bereitstellung des Materials und 
der Zulieferungen, oft sogar in 
ihre annähernd richtige Lage ge- 
bracht, sowie durch elektrische 
oder pneumatische Werkzeuge, 
wo immer sie anwendbar sind, 
unterstützt werden, so bleibt fest- 
zustellen: mit Muskelkraft und 
Handarbeit werden noch immer 
viele tausend Einzelteile in eben- 
so vielen Arbeitsgängen selbst in 


modernen Betrieben der Massen- 


poduktion zu einem Erzeugnis 
zusammengebaut. 

Die Schwierigkeiten für die 
automatische Montage eines 


kompletten Erzeugnisses beste- 
hen in der Vielzahl der zusam- 
menzufügenden Einzelteile unter- 
schiedlicher Größe und der zu 
automatisierenden oft mehrere 
tausend zählenden Arbeitsgänge. 
In den sozialistischen Ländern 
werden seit langem große An- 
strengungen unternommen und 
keine Aufwendungen gescheut, 
um sich vom Erbe kapitalistischer 
Produktionsmethoden wie der 
Fließbandproduktion schrittweise 
zu befreien. 

Die bisherigen Ergebnisse und 
Erfahrungen bei der Automatisie- 
rung der Montageprozesse in der 
Großserien- und Massenfertigung 
sind auch in einigen Industrie- 
zweigen der DDR überraschend. 
So wird auf Montageautomaten- 
linien des VEB Uhren- und 
Maschinenkombinat Ruhla, die 
im eigenen Rationalsierungsmit- 
telbau hergestellt wurden, bereits 
das komplizierte komplette Uhr- 
werk der Armbanduhr Kaliber 29 


in mehreren Millionen Stück 
automatisch montiert (Abb. 
Seite 230). 

In der Industrie 


elektronischen 


Das Fließband machte den 
Arbeiter zu einem Anhängsel 
der Maschinen (Charlie Chaplin 
als Fließbandarbeiter im Film 
„Moderne Zeiten“) 

Fotos: Archiv 


ermöglichten Fortschritte in der 
montagearmen Konstruktion und 
Technologie von elektronischen 
Bauelementen und Integrierten 
Schaltkreisen den Einsatz von 
Transfer-Bearbeitungs- und Mon- 
tagesystemen zur millionenfachen 
automatischen Herstellung sol- 
cher Erzeugnisse. Aus der Sowjet- 
union ist die völlig automatische 
Erzeugung einschließlich Mon- 
tage und Verpackung von Kugel- 
und Rollenlagern, Kolben, Ver- 
gasern, Schaltkästen und ande- 
ren Elektroausrüstungen bekannt. 
Über den automatischen Zusam- 
menbau einer LKW-Fahrerkabine 
durch Industrieroboter berichtete 
JU+TE im Heft 5/1977. 

Gewiß ist die automatische Mon- 
tage sehr komplizierter, mehrere 
tausend Einzelteile umfassender 
Erzeugnisse wie Autos, Kühl- 
schränke, Fernsehapparate ohne 
unmittelbare Mitwirkung von 
Montagearbeitern vorläufig noch 
Zukunftsmusik. 


Unbestreitbar erfordert in der 
DDR die Rationalisierung der 
Handhabungs- und Montage- 
prozesse in der Serienfertigung 
und die Automatisierung der 
Montage von Baugruppen und 
einfachen Erzeugnissen in der 
Massenproduktion eine weitaus 
größere Aufmerksamkeit durch 
die Konstrukteure, Technologen, 
Ingenieure und Neuerer in der 
metallverarbeitenden Industrie. 

So werden zumeist im eigenen 
Rationalisierungsmittelbau der 
Betriebe und über die МММ- 
Bewegung Problemlösungen für 
die jeweiligen Montageaufgaben 
in Abhängigkeit vom Erzeugnis, 
von Stückzahl und Arbeitsinhalt 
durch Anwendung moderner 
Fügeverfahren unterschiedlichen 
Automatisierungsgrades für Mon- 
tagearbeitsgänge an Einzelplät- 
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zen, an flexiblen Montagefließ- 
reihen oder Montageautomaten 
entstehen müssen. Dabei gewin- 
nen besonders arbeitsphysiolo- 
gische und arbeitspsychologische 
Gesichtspunkte des Montagepro- 
zesses an Bedeutung. 

In modernen sozialistischen Mon- 
{адерегеісһеп, 2. В. der VVB 
Elektrische Konsumgüter, sind die 
Arbeitsplätze körpergerecht ge- 
staltet, kurze, nach der Körper- 
anatomie veränderbare Greif- 
wege gesichert und ein individu- 
elles Arbeiten unabhängig vom 
Montage- oder Maschinentakt 
durch die Einrichtung von Puffern 
und Weichen möglich. Durch 
Kombination einfacher und kom- 
plizierter Arbeitsgänge an einem 
Arbeitsplatz wurde der Arbeits- 
inhalt für die Montagekräfte er- 
weitert sowie ihr Handlungs- und 
Entscheidungsspielraum durch 
vielfältige Maßnahmen bedeu- 
tend erweitert. Der Einsatz von 
Erkennungs-, Abtast- und Prüf- 
stationen gewährleistet einen 
störungsfreien Montageablauf. 


Führende Betriebe für die Mon- 
tagetechnik, u. a. der ČSSR, die 
im sozialistischen Lager auf die 
Herstellung von Montageauto- 
maten spezialisiert sind, setzen 
das Baukastenprinzip konse- 
quent durch, indem sie aufein- 
ander abgestimmte Baueinheiten 
für alle Montagearbeiten von der 
Arbeitsplatzgestaltung, der Werk- 
bankmontage bis zur automati- 
sierten Fließmontage entwickel- 
ten. 
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Werkstuckmagazin 
Abb. 26 


Dazu gehören Zubringereinrich- 
tungen für die Teilebereitstel- 
lung in der Montage- und Ver- 
kettungstechnik wie Senkrecht- 
und Schrägförderer zum Zufüh- 
ren bzw. Sortieren von Schütt- 
gut, Kippvorrichtungen zum För- 
dern und Sortieren, Übergabe- 
geräte zum positionierten Wei- 
tergeben von Einzelteilen, Моп- 
tagerundtische, Leicht- und Band- 
förderer sowie Montageautoma- 
ten, so u. a. Rundtransferauto- 
maten, Längstransferautomaten 
und programmierbare Handha- 
bungsautomaten. 

Als Hauptbaugruppe von Monta- 
gesytemen gelangen Bandförde- 
rer bzw. das Doppelgurt-Mon- 
tageband zum Einsatz. 

Zur Erhöhung der Flexibilität der 
Montagesysteme wurden außer- 
dem taktunabhängige Arbeits- 
plätze zur Bildung von manuellen 
Langtaktarbeitsblöcken und Mon- 
tagebändern entwickelt. 

Durch die Weiterentwicklung der 
Sortier-- und Selbstauswahltech- 
niken werden in absehbarer Zeit 
Industrieroboter, mit einer Fern- 
sehkamera und einem Mikropro- 
zessor ausgerüstet, imstande 
sein, unterschiedliche Teile ohne 
Rücksicht auf die Lage der Teile 
aufzunehmen und diese in eine 
vorbestimmte Position an ein För- 
dermittel abzugeben. 

Derartige Auslese-Einlege-Robo- 
ter stellen in Aussicht, daß die 
automatisch zu montierenden 
Werkstücke, die gegenwärtig eine 
maximale Größenordnung etwa 


bis zum Mopedmotor einnehmen, 
auch größere Abmessungen er- 
reichen. 

Die Handhabung der Werkstücke 
im automatisierten Metallbear- 
beitungsprozeß, die Zu- und Ab- 
führung und der Transport der 
vielgestaltigen Einzelteile zu den 
Bearbeitungsmaschinen erfordern 
noch immer ein aufwendiges zu- 
meist manuelles Eingreifen der 
Produktionsarbeiter. Viele Be- 
triebe des Maschinenbaues sehen 
daher im Aufbau von sogenann- 
ten Fertigungsabschnitten vor 
allem in der mechanischen Klein- 
teilefertigung, eine wichtige Pro- 
duktivitätsreserre. Das Wesent- 
liche besteht darin, daß erzeug- 
nisgebundene und automatisierte 
Maschinenabschnitte oder -fließ- 


O Werkstück- 
palete 


Weikstuck 
magatın 


reihen aufgebaut werden, in de- 
nen der Transport und die Lager- 
haltung sowie andere Hilfs- und 
Nebenprozesse in vollem Um- 
fange einbezogen sind und 
ebenfalls automatisiert gehand- 
habt werden. 

Dabei sind zwei Annäherungen 
an die Automatisierte Handha- 
bung von Werkstücken in der 
metallverarbeitenden Industrie zu 
beobachten. Die eine stützt sich 
auf die volle Ausnutzung der 
vorhandenen Spezialausrüstung 
wie Transfermaschinen oder auto- 
matische Transportmechanismen 
zumeist für die Großserien- und 
Massenproduktion von Einzeltei- 
len, während die andere den 
Einsatz von Industrierobotern für 
die Herstellung Кешег Teilmen- 
gen in einer großen Vielfalt vor- 
sieht. Im letzteren Bereich der 
Teilefertigung können frei pro- 
grammierbare Industrieroboter 


großer Flexibilität für die Auto- 
matisierung des 


Bearbeitungs- 
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prozesses verwendet werden. Die 
Möglichkeiten der Kopplung von 
Industrierobotern mit verschie- 
denen Werkzeugmaschinen, zu- 
sätzlich zu programmierbaren 
numerischen. Steuerungen, nume- 
rischen Rechnersteuerungen und 
direkten numerischen Steuerun- 
gen sollen nachfolgend erläutert 
werden. 

Im ersten Fall ist eine numerisch 
gesteuerte Werkzeugmaschine 
dargestellt, der Werkstücke durch 
einen Arbeiter zugeführt und ent- 
nommen werden. (Abb. 1) 

Im zweiten Fall wird das Einlegen 
und Herausnehmen der Werk- 
stücke in eine numerisch gesteu- 
erte Maschine durch einen nume- 
risch gesteuerten Industrieroboter 
anstelle eines Arbeiters vorge- 
nommen. Dabei entnimmt der 
Industrieroboter die Werkstücke 
einmal aus einem Werkstück- 
wechselmagazin, mit feststehen- 
der Entnahme- und Ablageposi- 
tion (Abb.2a) oder von einer 


Werkstückmagozun 


[NG] 


Automolısches 
tager 


feststehenden Palette mit ver- 
änderlicher Entnahme- bzw. Ab- 
lageposition des Werkstücks 
(Abb. 2b). 

Im dritten Fall be- und entlädt 
ein Industrieroboter, der eine 
eigene Steuerung besitzt, eine 
Gruppe von mehreren numerisch 
gesteuerten Maschinen mit Werk- 
stücken (Abb. 3). 

Im vierten Fall werden mehrere 
Werkzeugmaschinen durch einen 
oder mehrere Industrieroboter 
bestückt und über ein direktes 
numerisches Steuerungssystem 
(ОМС) zentral gesteuert (Abb. 4). 


Der fünfte Fall stellt ein direktes 
numerisches Steuerungssystem 
von mehreren Werkzeugmaschi- 
nen mit integrierten Robotern 
dar, bei dem das Transport- 
system und das automatisierte 
Lager enthalten sind (Abb. 5). 
Damit können mehrere Werk- 
zeugmaschinen und Industrie- 
roboter ohne menschlichen Ein- 
griff zentral gesteuert werden. 
Die Konstrukteure und Techno- 
logen in vielen Ländern haben 
sich die Aufgabe gestellt, weitere 
wirksame Anwendungsmöglich- 
keiten von Industrierobotern mit 
numerisch gesteuerten Werkzeug- 
maschinen, Umformmaschinen, 
Kunststoffspritzgußmaschinen, 

Textilmaschinen u.a. zu finden 
und damit der noch überwiegen- 
den manuellen Handhabung der 
Werkstücke ernsthaft zu begeg- 
nen. Der dazu am besten geeig- 
nete Industrieroboter befindet 
sich gewiß noch auf den Kon- 
struktionsbrettern, denn er sollte 
neben verschiedenen Arten von 
Sensoren Vorrichtungen zur Ver- 
arbeitung der Eingabedaten der 
Sensoren, Videodatenverarbei- 
tungseinrichtungen mit Fernseh- 
kameraaufzeichnungen usw. ent- 
halten. Daneben werden neue 
moderne Technologien der wei- 
teren Entwicklung der Automati- 
sierung der Handhabungs- und 
Montageprozesse behilflich sein 
müssen. 

Dr. Klaus-Peter Dittmar 


JU + TE 3 - 1978 233 


Bulgarien, die DDR, Kuba, die 
Mongolei, Polen, Rumänien, die 
Sowjetunion, die Tschecho- 
slowakei und Ungarn sind heute 
Mitglieder des im Jahre 1949 ge- 
gründeten „Rates für Gegen- 
seitige Wirtschaftshilfe“. Er bildet 
eine Gemeinschaft souveräner, 
unabhängiger und gleichberech- 
tigter Staaten, in denen 353 Mil- 
lionen Menschen leben. Damit ist 
der RGW die größte Wirtschafts- 
· gemeinschaft der Welt. Bewußt, 
planmäßig und zukunftsorientiert 
nutzen die Mitgliedsländer durch 
die internationale Arbeitsteilung 
das wirtschaftliche Gesamtpoten- 
tial der Gemeinschaft immer 
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effektiver. Dadurch nimmt das 
Wirtschaftswachstum in jedem 
Land rasch zu (vgl. Grafik 1): 


Von 1951 bis 1976 betrug der 
durchschnittliche Jahreszuwachs 
der Industrieproduktion in den 
RGW-Ländern 9,5 Prozent. In 
den EWG-Ländern dagegen nur 
4,9 Prozent. 


Im Jahre 1950 produzierten die 
RGW-Länder 83,3 Prozent der 
Industrieproduktion der EWG- 
Staaten. Heute dagegen produ- 
ziert die sozialistische Gemein- 
schaft doppelt soviel Industrie- 
erzeugnisse wie die Länder des 
westeuropäischen „Gemeinsamen 
Marktes", 


Die Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft übertreffen die 
EWG-Staaten heute bedeutend 
in der Produktion von Erdöl, 
Erdgas, Elektroenergie, Kohle, 
Stahl, spanabhebenden Werk- 
zeugmaschinen, Eisenbarnver- 
kehrsmitteln, Traktoren, Zement, 
Mineraldüngemittel,... 


Über diese beispielhafte Ent- 
wicklung der sozialistischen Ge- 
meinschaft und ihre Perspektive 
sagt das Programm der SED: 
„Die sozialistische ökonomische 
Integration der Mitgliedsländer 
des RGW entspricht der gemein- 
samen Verantwortung für die 
Entwicklung des Sozialismus. Sie 


Entwicklung der 
Industrieproduktion 


der RG 


-Länder außerKuba 


inProzent 


143 


Mongolei 
Rumänien 


1970=100 


ist ein wichtiges Mittel, um plan- 
mäßig das Wirtschafts- und Wis- 
senschaftspotenial der sozialisti- 
schen Staaten zu vereinen und 
die proportionale Entwicklung zu 
gewährleisten. Sie fördert die 
Entwicklung der sozialistischen 
Weltwirtschaft und stärkt den 
Sozialismus im ökonomischen 
Wettbewerb mit dem Kapita- 
lismus.“ 


Das RGW-Komplexprogramm 


Im Jahre 1971 wurde in Bukarest 
das „Komplexprogramm für die 
weitere Vertiefung und Vervoll- 
kommnung der Zusammenarbeit 
und Entwicklung der sozialisti- 

schen ökonomischen Integration“ 
einmütig von den Mitglieds- 

ländern angenommen. Es war 

eine entscheidende Entwicklungs- 
etappe in der sozialistischen Ar- 
beitsteilung der Gemeinschaft. 

Damit vollzog sich.der Übergang 
von einzelnen, vielfach vonein- 
ander isolierten Integrationsmaß- 
nahmen zu komplexen Vorhaben. 
Anfang der siebziger Jahre ver- 
fügten die RGW-Länder über ein 
gewaltiges ökonomisches Poten- 
tial. Gegenüber 1950 war das 

gesellschaftliche Gesamtprodukt 
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in den einzelnen Ländern auf 
das Vier- bis Achtfache gestie- 
gen, das Nationaleinkommen 
auf das 3,5- bis Achtfache 

und die Industrieproduktion auf 
das Sechs- bis 16fache. 


Anfang der siebziger Jahre war 
in allen RGW-Ländern ein hoher 
Beschäftigungsgrad der arbeits- 
fähigen Bevölkerung erreicht. 
Einer weiteren Erhöhung der Be- 
schäftigtenzahl waren Grenzen 
gesetzt. Damit war einer der 
Hauptfaktoren der extensiven 
Entwicklung der Volkswirtschaften 
— nämlich die Zahl der Arbeits- 
kräfte zu erhöhen — im wesent- 
lichen in allen RGW-Ländern 
nicht mehr vorhanden. Die Kar- 
dinalfrage war also, wie kann 
durch die sozialistische Arbeits- 
teilung die Konzentration und 
Spezialisierung der Produktion 
so erweitert und vertieft werden, 
damit Arbeitsproduktivität und 
Effektivität in allen RGW-Län- 
dern schneller als je zuvor 
steigen. 


Der Maschinenbau der ČSSR, 
der DDR, Polens und Ungarns 
produzierte 60 Prozent bis 80 
Prozent der Weltnomenklatur des 
Zweiges. Die zumeist in kleinen 


1 
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und mittleren Serien hergestell- 
ten Erzeugnisse wiesen hohe 
Selbstkosten auf. Nur speziali- 
sierte Betriebe, die diese Erzeug- 
nisse in hohen Stückzahlen ferti- 
gen, können hocheffektiv arbei- 
ten. Um Traktoren effektiv zu 
produzieren, sind heute Kapazi- 
täten von 300 000 Stück jährlich 
erforderlich. In der Petrolchemie 
gelten für die Herstellung von 
Äthylen Anlagen mit einer Jah- 
reskapazität von 250 000+ bis 
300 000 t als optimal. Selbst Pro- 
duktionsstätten mit 600 000 t wur- 
den schon errichtet, solche mit 
einer Kapazität von 1 Mill. t 
sind projektiert. Diese Produk- 
tionsvolumen übersteigen den 
Bedarf des Binnenmarktes der 
meisten RGW-Länder. Die Erzie- 
lung des höchsten Nutzeffektes 
verlangt die Spezialisierung und 
Konzentration der Produktion in 
großen Maßstäben. 

Diese Entwicklung der inter- 
nationalen Arbeitsteilung wurde 
mit dem Komplexprogramm 
stimuliert. Im Vergleich zu 1970 
tauschten die RGW-Länder 1976 
das 2,5fache an Waren aus. In 
diesem Zeitraum wurden fast 
100 Vereinbarungen über die 
Kooperation und Spezialisierung 
der Produktion von Kraftfahrzeu- 
gen, Schiffen, Landmaschinen, 
Chemieanlagen, chemischen Er- 
zeugnissen, Elektronikbauelemen- 
ten u.a. getroffen und erfüllt. Im 
Maschinenbau wurden 5000 Er- 
zeugnispositionen spezialisiert 
und kooperiert! 

Heute sind 95 Prozent der Bag- 
gerproduktian des RGW in der 
UdSSR und in Polen konzentriert, 
80 Prozent der Autobusproduk- 


| tion in der UdSSR und Ungarn. 


Die VR Bulgarien liefert über 


190 Prozent der dort produzierten 


Elektrokarren in die Mitglieds- 

länder, die VR Polen 70 Prozent 
der Schiffe und die DDR 75 Pro- 
zent der Reisezugwagen. Polen 
konnte durch die internationale 
Arbeitsteilung mit hohem Effekt 
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in den letzten Jahren 20 Zucker- 
fabriken, 23 Schwefelsäurefabri- 
ken, 34 Spanplattenwerke, 320 
Handelsschiffe und 230 Fang- 
schiffe in die Bruderländer 
liefern. 

Mit der Koordinierung der Fünf- 
jahrpläne 1976 bis 1980 der Mit- 
gliedsländer wird diese Zusam- 
menarbeit erweitert. Seit 1976 
gibt es in den Volkswirtschafts- 
plänen den Planteil „Soziali- 
stische ökonomische Integration". 
Dieses Dokument enthält die 
jeweiligen Aufgaben zur Erfül- 
lung des RGW-Planes der multi- 
lateralen Integrationsmaß- 
nahmen. 


Der Volkswirtschaftsplan 1978 
der DDR sieht die weitere Ver- 
tiefung der sozialistischen ökono- 
mischen Integration mit der 
UdSSR und den anderen sozia- 
listischen Ländern vor. Dafür ist 
eine solide Grundlage vorhan- 
den, denn seit dem IX. Parteitag 
der SED wurden für 120 Erzeug- 
nisse, vor allem des Maschinen- 
baus, Vereinbarungen über die 
Spezialisierung und Kooperation 
der Produktion abgeschlossen 
(vgl. Grafik 3). 

Ziel dieser Zusammenarbeit ist, 
hochproduktive Maschinen ent- 
sprechend den neuesten Erkennt- 
nissen von Wissenschaft und 


Industrielle Produktion ausgewählter Erzeugnisse RGW-Gesamt 


Elektroenergie (GWh) 
Erdöl (1000 t) 
Eisenerz (1000 t) 
Roheisen (1000 t) 
Rohstahl (1000 t) 


Stickstoff- und Phosphatdüngemittel (1000 t) 


Zement (1000 t) 
Werkzeugmaschinen (Stück) 
PKW (Stück) 

| Kühlschrönke (1000 Stück) 


JU + TE 3 1978 


1950 


135 325 
43 662 
43 146 
23 650 
35 831 

1 467 
18 545 

112 574 

96 182 
13 


Technik in großen Stückzahlen zu 
produzieren, um die Arbeitspro- 
duktivität in entscheidenden 
Zweigen der Volkswirtschaften 
der RGW-Länder zu steigern. 
Damit wird die Erfüllung der 
Exportaufgaben in den RGW- 
Ländern im wachsenden Maße 
zu einer Sache des sozialistischen 
Internationalismus und zur ge- 
meinsamen Verantwortung unse- 
rer Länder für die Stärkung der 
Staatengemeinschaft. 


Lesen Sie im nächsten Heft: Wie 
sichern die RGW-Länder gemein- 
sam die Deckung des steigenden 
Rohstoff- und Energiebedarfs. 


Im Fachhandel steht auch 1978 
ein vielseitiges Angebot an trag- 
baren Rundfunkgeräten für Cam- 
ping und Freizeit zur Verfügung. 
Das Sortiment Koffersuper be- 
inhaltet die Preislagen von 250 M 


A. 


bis 810 M mit verschiedenen 
Gebrauchswerteigenschaften und 
Gehäuseausführungen. 
Unterscheidungsmerkmale sind 
vor allem die Anzahl der Wellen- 
bereiche, der Bedienungskomfort 
und die Empfangs- und Aus- 
gangsleistung. Fast alle moder- 
nen Koffersuper lassen sich außer 
der Batteriespeisung auch über 
ein im Gerät befindliches Netz- 
teil betreiben. 

Im Heft 7/1977 haben wir den 
„stern-Sensomat 3000" und den 
„Stern-Automatic 1421" näher 
beschrieben. Wir möchten heute 
einige interessante Typen aus 
den vorhandenen Sortiment vor- 
stellen. Das Sortiment führen die 


Stern-Contura 


Spezialverkaufsstellen in allen 
Bezirken, kleinere Verkaufsstellen 
nur bedingt. 

Ein formschöner Koffersuper mit 
geringem Gewicht, besonders für 


jugendliche Käufer, ist der 
„Stern-Contura 2510“ mit den 
Empfangsbereichen Mittel- und 


Kurzwelle. Die Bedienelemente 
(Ein/Aus, MW, KW) befinden sich 
auf der Oberseite des Gerätes 
unter dem Tragegriff. Ein 
Schieberegler an der Vorderfront 
dient zur Lautstärkeregelung. Auf 
der übersichtlichen Skala mit der 
Frequenzeichung kann mittels 
eines seitlich am Gerät ange- 
brachten Drehknopfes eine 
exakte Abstimmung der Sender 


erfolgen. Mit einer eingebauten 
Taschenleuchte empfiehlt sich der 
Koffersuper besonders für Cam- 
pingzwecke. Die Leuchte wird 
von einem separaten 2-Volt-Blei- 
akkumulator gespeist. 

Neu ist die Anwendung eines 
integrierten Schaltkreises als 
NF-Teil. 

In gleicher Plast-Gehäuseaus- 
führung wie der „Stern-Contura 
2510" wird „Stern-Contura 2500", 
der zusätzlich ein UKW-Teil be- 
sitzt, jedoch keine Leuchte, im 
Handel angeboten. Eine Tele- 
skopantenne dient zum richtigen 
Ausrichten auf den gewünschten 
Sender im UKW-Bereich. Dieser 
Bereich eignet sich vornehmlich 
für Tonbandaufnahmen. Eine 
Buchse ermöglicht den Anschluß 
eines Diodenkabels zum Ton- 
bandgerät. Die fest eingebaute 
(nicht regelbare) automatische 
Scharfabstimmung (AFC) erleich- 
tert das genaue Einstellen der 
Sender im UKW-Bereich. 


Bemerkenswert bei den „Stern- 
Contura"-Typen ist die einfache 
Bedienung und gute Klangwie- 
dergabe durch einen leistungs- 
fähigen Lautsprecher bei einer 
Ausgangsleistung von nur 
500 mW. 

Außer den schon bekannten Kof- 
fersupern „Dynamic 2020“ und 
„Dynamic 2030" wird die Type 
„Dynamic 2220 IC" mit einer 
Winkelskala їп neuem Gehäuse 
angeboten. Der „Dynamic 2220 
IC" unterscheidet sich von den 
anderen „Dynamic“-Typen be- 
sonders durch den eingesetzten 
Integrierten Schaltkreis. Darüber 
hinaus besitzt der „Dynamic 
2030" eine Kurzwellenlupe. Diese 
ermöglicht eine zusätzliche Fein- 
abstimmung im KW-Bereich. 


Die Geräte zeichnen sich aus 
durch eine gute Leistungsfähig- 
keit und Trennschärfe. Mit Hilfe 
der eingebauten AFC ist ein 
schnelles und sicheres Einstellen 
der Sender im UKW-Bereich 
möglich. Durch das integrierte 
Netzteil ist der Koffersuper viel- 
seitig einsetzbar. Eine Auto- 
antennenanschlußbuchse gestat- 
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tet den Empfang im Pkw. 

Als eine ausgesprochene Neu- 
entwicklung ist der Koffersuper 
„Garant 2130 IC" anzusehen. 
Schon durch sein Hochformat und 
den langen Tragegurt unter- 
scheidet sich dieser Empfänger 


von anderen Geräten. An der 
Vorderfront befinden sich drei 
Drucktasten für Netz, Batterie 


und .„ Aus" sowie die Drehregler 
zum Einstellen der Klangwaage 


und der Kurzwellenlupe Die 
Lautstärke wird mit einem 
Schieberegler variiert. An der 
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rechten Seite des „Garant“ ist 
der Senderwahlknopf ange- 
bracht. Die übersichtliche Band- 
skala ermöglicht ein leichtes 
Ablesen der einzustellenden Sta- 
tionen auf den vier möglichen 
Wellenbereichen UKW, KW, MW 
und LW. Die Selektion wurde 
durch den Einsatz von Piezofiltern 
verbessert. Das Gehäuse besteht 
aus Plast und ist matt genarbt. 
Die zukünftig vorgesehenen Va- 
rionten werden mit unterschied- 
lichen Skalen und verschiedenen 
Farbausführungen versehen sein. 


Stereoport 


Besonders hervorzuheben ist die 
Spreizung ‘der Mittelwelle, mit 
der der Mittelwellenbereich in 
MW I und MW Il unterteilt wer- 
den konnte. Die beiden Mittel- 
wellenbereiche (MW | von 
520 kHz bis 1605 kHz und MW Il 
von 1350 kHz bis 1650 kHz) las- 
sen sich ebenso wie die anderen 
Wellenbereiche mittels eines 


Tastenschalters einschalten, der 
an der Oberseite des Gerätes 
angebracht ist und so leicht be- 
dient werden kann. 

Das Gerät besitzt außerdem eine 
Kurzwellenlupe, die zum leichte- 
ren Aufsuchen der Sender im 
KW-Bereich vom 25-m- bis 49-m- 
Band dient. Die NF- und ZF- 
Verstärker sind jeweils mit einem 
Integrierten Schaltkreis bestückt. 
Der „Garant 2130 IC" verfügt 
ebenfalls über eine fest einge- 


- baute AFC. 


Die äußere Gehäusegestaltung 
des neuentwickelten „Stereoport" 
vom Kombinat VEB Meßgeräte- 
werk Zwönitz und auch die Ab- 
messungen entsprechen etwa 
denen des : „Stern Sensomat 
3000“. Der Stereo-Reiseempfän- 
ger besitzt die Wellenbereiche 
UKW, KW, MW und LW. Ein 
eingebauter Decoder ermöglicht 
den Empfang von Stereosendun- 
gen über Kopfhörer. Die Stereo- 
anzeige erfolgt mittels Lumi- 
neszenzdiode. An das Gerät kön- 
nen folgende Kopfhörer ange- 
schlossen werden: 

„DK 75" vom VEB Funktechnik 
Leipzig, EVP 95- М, oder 
„ЭМ 50" aus Importen aus der 
VR Polen, EVP 104,- М. 


Wird der eingestellte Sender 
über das NF-Teil des Gerätes 
abgespielt, verwandelt sich 
„Stereoport“ in einen Mono- 


Reiseempfänger. In der Kombi- 
nation mit einem NF-Stereover- 
stärker kann das Gerät als emp- 


findliches Stereo-Rundfunk-Emp- 
fangsteil (Tuner) Verwendung 
finden. Die eingebaute Tele- 


skopantenne ermöglicht ein be- 
quemes Ausrichten auf den ein- 
gestellten Sender im UKW- 
Bereich und mit der schaltbaren 
automatischen Scharfabstimmung 
(АЕС) kann der UKW-Sender 
schnell und sicher eingestellt wer- 
den. 

Ein integriertes Netzteil gestattet 
die wahlweise Benutzung über 
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220 Volt als Heimgerät oder mit 
Batteriespannung als tragbares 
Gerät. Mit den auf der Vorder- 
seite des Gerätes angebrachten 
Schiebereglern sind die Laut- 
stärke sowie Höhen und Tiefen 
getrennt regelbar. 


Eine Diodenbuchse befindet sich 
an der Rückseite des Gerätes 
neben der Kopfhörerbuchse. 


Aus dem Importsortiment stehen 
1978 die tragbaren Geräte 
„Sokol 308" und „Spidola 240“ 
aus der UdSSR zur Verfügung. 
Der „Sokol 308" entspricht in den 
Abmessungen etwa dem ehe- 
maligen „Berolina de Luxe“ vom 
VEB Kombinat Stern-Radio Ber- 
lin. So wird es möglich, einen 
kleinformatigen Empfänger mit 
den Empfangsbereichen UKW, 
KW und MW anzubieten. Das 
Gerät besitzt eine Teleskop- 
antenne für den UKW-Empfang, 


Koffersuper 
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eine Ferritantenne für den Emp- 
fang auf den AM-Bereichen so- 
wie eine Kurzwellenlupe. Damit 
wird eine für das Gerät maxi- 
male Empfangsleistung erreicht. 
Der Koffersuper „Spidola 240" 
ermöglicht den Empfang auf den 
Bereichen MW und LW sowie auf 
den sieben KW im 60-, 41-, 31-, 
25-, 19-, 16- und 13-m-Band. Die 
Umschaltung der Wellenbereiche 
erfolgt mittels Trommelkanalwäh- 
ler, die Anzeige in einem Skalen- 
fenster. Die übersichtliche Skala 
an der Oberseite des Gehäuses 
ist zur Vorderfront des Gerätes 
hin verlängert und mit einer 
Grobeinteilung versehen worden. 
Die Skalenbeleuchtung ist schalt- 
bar. Als Abstimmhilfe dient ein 


Indikator. Das Gerät besitzt einen 
Lautsprecher mit relativ großem 
Korbdurchmesser und hat des- 
halb eine gute Klangwiedergabe. 

Günter Bursche 
Fotos: RFT-Information (6), 
Scharf (5) 
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Es ist gar nicht so leicht, mit т 
ins Gespräch zu kommen. In sei-. 
nem Fach kennt er sich aus, und ` 
da beantwortet er bereitwillig 
jede Frage. Aber frage ich nach 
ihm, seinem Kollektiv, seiner 
Arbeit, erhalte ich immer wieder 
die Antwort: „Na, es lief eben 
bei uns." 

Kennengelernt habe ich den 
zwanzigjährigen Peter Bieder, 
Schlosser, im vorigen Herbst auf 
der Leipziger Bezirksmesse der 
Meister von morgen. Als Stand- 
betreuer vertrat er das Jugend- 
neuererkollektiv aus seinem 
Betrieb, dem VEB EBAWE Bau- 
stoffmaschinen Eilenburg (hinter 
EBAWE verbirgt sich „Eilenbur- 
ger Baustoffmaschinenwerk", also 
VEB...) Dieser Betrieb stellt als 
Hauptauftragnehmer komplette 
Ausrüstungen für Plattenwerke 
her. In der DDR gibt es gegen- 
wärtig 47 (November 1977) sol- Р 2 
cher Häuserfabriken. Bis 1980 f 2 
sollen zwölf weitere moderne 

Plattenwerke entstehen, für die 

zum Teil auch die Sowjetunion А 

die Ausrüstungen liefert. Den- 

noch bleibt für die Eilenburger 

und die anderen Ausrüstungs- 


betriebe für Plattenwerke genug 
zu tun — auch für die jungen 
Neuerer in diesen Betrieben. 
Einen wichtigen Beitrag zur 
Lösung der Aufgaben ihres 
Betriebes stellten Peter und sein 
Kollektiv in Leipzig vor, die 
„Abdrück- und Transporteinrich- 
tung für Betonelemente“. Mein 
Vorstellungsvermögen ließ mich 
bei dieser Bezeichnung im Stich, 
und so erklärte mir Peter: „Diese 
Einrichtung dient zum Lösen der 
fertiggestellten Betonelemente 
von den Formböden und zum 
weiteren Transport der Elemente. 
Du mußt dir vorstellen, daß die 
gegossene Betonplatte mit Hilfe 
unserer Einrichtung, die die Haft- 
kräfte überwindet, von ihrer 
Form abgedrückt und in eine 


senkrechte Stellung gebracht 
wird. Dann kann sie weiter 
transportiert werden.” Verstan- 
den. Doch was ist das Besondere 
an dieser Einrichtung, was 
sicherte ihr einen Platz auf der 
MMM? 

„Unser Exponat ist eine Neuent- 
wicklung, die wir sogar zum 
Patent anmelden konnten. Wir 
bauten es speziell für eine tech- 
nologische Linie, die wir aus der 
Sowjetunion importieren, die 
Fertigungslinie für Außenwand- 
Betonelemiente — AU. Um den 
Elementeausstoß zu erhöhen, war 
bei Teilkomplexen dieser Ferti- 
gungslinie eine Rationalisierung 
der Technologie erforderlich. 
Unsere Aufgabe lautete: Die 
Prozesse — Lösen der Beton- 
elemente vom Formboden — 


Drücken des Elements in eine 
90°-Vertikallage — Weitertrans- 
port — sind in einem Arbeitsgang 
zusammenzufassen. Ohne unsere 
Einrichtung müßten vier Tragösen 
in die Betonelemente mit einge- 
gossen und der Durchmesser 
des Tragösenstahls müßte ver- 
größert werden, da sich die 
Osen bei der hohen Beanspru- 
chung durch die Haftkräfte sonst 
verbiegen würden. Der errechnete 
Nutzen unserer Neuentwicklung 
in einem Jahr beträgt je Platten- 
werk 650000 Mark. Er ergibt 
sich aus dem eingesparten Ма- 
terial. 
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Abdrück- und Transportein- 
richtung AU Dr-1 zur Über- 
windung der Haftkräfte zwischen 
Formboden und Betonelement 
und anschließender Transport 
der Elemente in der sowjetischen 
Außenwand-Fertigungslinie AU 


Fotos: МММ; Jw-Bild/ 
Eckebrecht 


Darüber hinaus entfallen 
Investitionen für ein zusätz- 
liches Podest für zwei Kipp- 
stünde und können für andere 
Vorhaben eingesetzt werden." 
Dann demonstrierte mir Peter an 
Hand des Exponats das Funk- 
tionsprinzip der Einrichtung, 
wobei seine Hände mal Beton- 
element, mal Tragösen, mal"Ab- 
drückeinrichtung spielten. Für 
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jede der beiden Tragösen eines 
Außenwandelementes wird je- 
weils+einesder neuentwickelten 
Abdrückeinrichtungen benötigt. 
Diese beiden Abdrückeinrichtun- 
gen sind an einer Traverse an- 
gebracht, die durch einen Kran 
bewegt wird. Mittels einer 
Keilverbindung wird die.Tragöse 
nun fest in der Aufnahme- 
tasche der Abdrückeinrichtung 
verspannt. Durch einen fydrauli- 
schen Abdrückmechanismus, der 
die Haftkräfte zwischen Form- 
boden und Betonelement über- 
windet, wird das Element vom 
Formboden gelöst. Auf diese 
Weise werden die Tragösen nicht 
so stark beansprucht und ver- 
biegen sich .nicht. Anschließend 
wird das Betonelement mittels 
Abdrückeinrichtung und Kran 
senkrecht gestellt und weiter- 


transportiert. Nach dieser Erläu- 
terung wollte ich nunmehr etwas 
über das „Wir“ wissen, über’ die? 
jenigen, die diese kostensparende 
Einrichtung entwickelt und gebaut 
haben. Aber so schnell erhielt 
ich diesmal keine. Antwort. Ich 
mußte nachhaken, immer wieder 
Zwischenfragen stellen. Aber so 
nach und nach, mosaiksteinchen- 
weise, bekam ich doch ein Bild 
von ihnen. 

Die „Abdrück- und Transport- 
Einrichtungwist einenAufgabe 
aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik des VEB EBAWE. Als 
Neuerervereinbarung wurde diese 
Aufgabe Ende“1976 sechs Ju- 
gendlichen übertragen, die vier 
verschiedene Berüfe vertraten: 
zwei Konstrukteure, ein Techno: 
loge, ein Teilkonstrukteur und 
zwei Schlosser bildeten das 
Neuererkollektiv. Sie 

kamen aus zwei Jugendbriga- 
den, der Jugendbrigade 
„Deutsch-sowjetische Freund- 
schaft“-und der Jugendbrigade 
„Wilhelm Pieck“, und mußten sich 
erst beider Arbeit an ihrem 
Exponat zum Kollektiv zusam- 
menfinden. Es war nicht leicht, 
alle unter еіпеп Ни zU bringen: 
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im Eilenburger Betrieb-wird im 
Mehrschichtsystem. gearbeitet. 
Eine richtige Zusammenarbeit 
der einzelnen Kollektivmitglieder 
маг oft-schwierig.-Ein Jugend 
freund arbeitete да weiter, 

wo der andere geradesaufgehört 
hatte, sozusagen auf -Zuruf, 
Dennoch verstanden sich die 
sechs bald ganz gut. Damit die 
Arbeiten am Projekt schneller 
vorangingen, trafen sie sich auch 
sonnabends. 

Peter erzählte mir, daß die 
Zusammenarbeit mit den, Kon- 
strukteureñ tund dem Technologen 
gut war. Sie berieten sich»mit 
ihren jungen Kollegen, die nach 
ihren Zeichnungen die Einrich- 
tung bauten. Sie kamen auch oft 
auf einen Sprung in die Pro- 
duktion, um sich nach dem Stand 
der Arbeiten zu erkundigen. 
Nicht ganz so gut klappte es mit 
dem Durchlauf der Zeichnungen 
im Betrieb und der Material- 
bereitstellung. Es dauerte viel zu 


Funktionsprinzip des Ab- 
drückvorgangs 


lange, bis die Zeichnungen vom 
Zeichentisch. in: die _Werkhalle 
gelangten, meinte Peter, und als 
die Schlosser so richtig mit dem 
Bau loslegen wollten, war das 
benötigte Material nicht voll- 
ständig vorhanden Dennoch = 
die.,sechs.jungen Neuerer schaff- 
ten es, das Exponätsrechtzeitig 
fertigzustellen. Däs zeigt, wie-sie 
bei ihrer und durch ihre gemein“ 


same Мецегега Бей als Kollek- 


tiv gewachsen. waren. 

Der Erfolg blieb nicht aus, Peter 
und seine Kollegen können stolz 
sein: ihr Exponätserhielt auf der 
Betriebs-,. Kreis шпа Bezirks- 
MMM sowie auf der XX. Zentra- 
len Messe der Meister von mor- 
gen Anerkennungen 'und Aus- 
zeichnungen, auf der ХХ. sogar 
die Medaille für hervorragende 
Leistungen der MMM-Bewegung 
vom Minister für Schwermaschi- 
nenbau und Anlagenbau. 

Jetzt stellt sich das Jugendneue- 
rerkollektiv der nächsten Bewäh- 


Betonelement 


rungsprobe. Seit ‚Ende vorigen 
Jahres arbeiten sie an einer 
neuen Aufgabe: einer Einrich- 
tung zum Absaügen von Schweiß- 
gasen speziell für-Plattenwerke, 


Marion Klotz- 
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In einer zwanglos erschei- 
nenden Beitragsfolge ' 
sollen dem Elektronikama- 
teur die Anwendungsmög- 
lichkeiten von Integrierten 
Schaltkreisen (IS) aufge- 
zeigt werden. Der nachfol- 
gende Text gibt dem 
Amateur einen Überblick 
über das derzeitige IS- 
Sortiment. In den weiteren 
Beiträgen geht es dann 
um Prüfmöglichkeiten bei 
IS-Anfalltypen für den 
Amateurbedarf und um 
einfache Bauanleitungen 
mit solchen IS. 
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Integrierte 
ay r Schaltkreise 


Verfolgt man die Entwicklung 
der Schaltungstechnik elektroni- 
scher Geräte, so findet man für 
die erforderlichen aktiven Bau- 
elemente die Entwicklungsstufen 
Elektronenröhre — Transistor — 
Integrierter Schaltkreis. Bei 
der technologischen Herstel- 
lung elektronischer Geräte gibt 


1 Ansicht von digitalen Schalt- 
kreisen mit Keramik-Gehäuse, 
gleiche Ausführungen gibt es 
auch mit Plastgehäuse 


2 Das Merkmal der digitalen 
TTL-Schaltkreise ist der Multi- 
Emitter-Eingang; dargestellt 
ist eine Gatterschaltung des 
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es ebenfalls Entwicklungsstufen, 
am Anfang stand die Handver- 
drahtung der einzelnen Bauele- 
mente zur kompletten Schaltung. 
In einer nächsten Entwicklungs- 
stufe kam die Anwendung der 
gedruckten Schaltung (Leiter- 
plattentechnik), bei der die ge- 
samte Verdrahtung einer Schal- 


“mw M. 


= 3 Der Halb- 

| leiter-Bastler- 
beutel Nr.8 ent- 
hält acht Schalt- 
kreise mit Gat- 
terfunktionen 
aus der digitalen 
TTL-Reihe 

D 100/0 140 und 
ein Anleitungs- 
heft 


4 Innenfunk- 
tionen und An- 
schlüsse der 
digitalen Schalt- 
kreise aus dem 
Halbleiter- 
Bastlerbeutel 
Nr. 8; Teilbild 1 
= 0100; 2 = 


und D 140;4 = 
D 130 
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tung in einem Arbeitsgang als 
Kupferbahnen auf einer Hartpa- 
pier-Trägerplatte entstanden. 
Nach Aufstecken aller Bauele- 
mente erfolgte das Anlöten aller 
Bauelementeanschlüsse an diese 
Leiterbahnen ebenfalls in einem 
Arbeitsgang. 

Die großen Fortschritte in der 
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Halbleitertechnik erlaubten es 
dann, sowohl die Bauelemente 
als auch die Verdrahtung einer 
elektronischen Schaltung in der 
sogenannten Halbleiterblocktech- 
nik auf einer winzigen Silizium- 
Chipfläche zu realisieren — damit 
war als neuer Entwicklungsstand 
der Integrierte Schaltkreis gege- 
ben (Abb. 1). Da je nach Größe 
der Ausgangs-Siliziumscheibe 
darauf eine Vielzahl IS parallel 
entstehen, bringt also ein Ar- 
beitsgang eine Vielzahl fertiger 
elektronischer Baugruppen (IS) 
hervor. 


Unterscheiden muß man zwischen 
den bipolaren IS und den uni- 
polaren IS. Bipolare IS verwen- 
den die Struktur des herkömm- 
lichen Siliziumtransistors zum 
Aufbau der integrierten Schal- 
tung. Die meisten Schaltkreise 
werden mit dieser Struktur her- 
gestellt. Der unipolare Schalt- 
kreis besteht im Schaltungsauf- 
bau aus der Struktur des hoch- 
ohmigen MOS-Transistors. Die 
Vorteile der unipolaren IS be- 
stehen u. a. in den niedrigen 
Herstellungskosten je Schaltungs- 
funktion, da MOS-Transistoren 
einen sehr kleinen Chipflächen- 
bedarf haben, so daß eine hohe 
Packungsdichte möglich ist. Au- 
Berdem sind weniger Prozeß- 
schritte bei der Herstellung er- 
forderlich. Diese Tatsachen wei- 
sen darauf hin, daß die Bedeu- 
tung der unipolaren Schaltkreise 
(MOS-IS) im Bereich höherinte- 
grierter Schaltungen stark zuneh- 
men wird. 


Das nächste wichtige Unter- 
scheidungsmerkmal teilt die 
Schaltkreise in digitale IS und 
analoge IS. Digitale Schaltkreise 
verarbeiten eigentlich nur die 
beiden Signalniveaus L (0) und 
H (1). Bei der positiven Logik 


der bipolaren Digital-IS ist 
dem kleinen Spannungswert 
das L-Niveau, dem großen 
Spannungswert das H-Niveau 
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zugeordnet. Für die negative 
Logik der unipolaren Digital- 
IS gilt eine umgekehrte Zu- 


ordnung. Die wichtigsten Digi- 
tal-IS in der DDR-Produktion 
sind die Serien D 100 und D 200 
im bipolaren Bereich, ausgeführt 
in der TTL-Technik (Abb. 2), und 
die Serie U 100 im unipolaren 
Bereich. 


Analoge Schaltkreise dagegen 
verarbeiten stetige Signale wie 
normale NF- oder HF-Verstärker. 
In der DDR werden Analog-IS 
für die Anwendung in Rundfunk- 
und Fernsehempfängern sowie im 
kommerziellen Bereich herge- 
stell. Eine neue Entwicklungs- 
stufe wurde eingeleitet mit den 
hochintegrierten Schaltkreisen, 
bei denen viele tausend Schal- 
tungsfunktionen auf einem klei- 
nem Siliziumchip vereinigt sind. 
Das sind z. B. Schaltkreise für 
komplette Taschenrechner oder 
der gegenwärtig stark im Inter- 
esse stehende Mikroprozessor- 
Baustein zum Aufbau von Mikro- 
rechnern. 


Digitale Schaltkreise 

Die digitalen IS der TTL-Reihe 
D 100 werden im Kombinat VEB 
Halbleiterwerk Frankfurt (O.) 
hergestellt, die der 
D 200 im Institut für Mikroelek- 
tronik Dresden, die digitalen 
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TTL-Reihe. 


MOS-IS im Kombinat VEB Funk- 
werk Erfurt. Eine Angebotsliste 
der DDR-Halbleiterindustrie mit 
den IS-Anfalltypen für den Ama- 
teurbedarf findet man in der 
Zeitschrift FUNKAMATEUR, Heft 
10/1977, Seite 483. Wie das Kom- 


binat Halbleiterwerk Frankfurt 
(Oder) bekanntgab, sollen in 
Zukunft auch Anfalltypen von 


analogen Schaltkreisen für den 
Amateurbedarf lieferbar sein. 
Eine Übersicht über das kom- 
plette Halbleiter-Bauelemente- 
programm der DDR-Industrie 
enthalten die Beilagen der Zeit- 
schrift FUNKAMATEUR, Heft 4 
bis Heft 7/1976. 


Bekannt ist den Elektronik- 
amateuren sicher der Halbleiter- 
Bastlerbeutel Nr. 8 des Halb- 
leiterwerkes Frankfurt (О.) 


(Abb. 3). Er enthält Gatterschal- 
tungen aus der TTL-Serie D 100, 
und zwar 4 Stück D 100, 1 Stück 
D 110, 1 Stück D120, 1 Stück 
D130, 1 Stück 0140. Abbil- 
dung 4 zeigt die Anschlüsse für 
diese Bastler-IS. Das flache, 
rechteckige Gehäuse der inte- 
grierten Schaltkreise bezeichnet 
man als „Dual-in-line"-Gehäuse, 
an beiden Längsseiten sind die 
Anschlüsse in Abständen von 
2,5 mm angeordnet. Die meisten 
IS haben 14 (2mal 7) Anschlüsse 
bzw. 16 (2mal 8) Anschlüsse. 


5 Maliskizze für das meistver- 
wendete „Dual-in-line“-Gehäuse 
in Plastausführung. Die Ecken- 
markierung (links unten) gilt 
für unipolare Integrierte Schalt- 
Кгеіѕе. Bei bipolaren Schalt- 
kreisen ist links in der Mitte 
eine runde Vertiefung. Bei 
Keramikgehäusen ist an der 
linken Seite eine Einkerbung. 
Fotos: RFT-Pressedienst; 
Schubert 


Hochintegrierte IS haben auch 
mehr Anschlüsse. 


Analoge Schaltkreise 


Bei diesen Schaltkreisen kann 
man für die DDR-Produktion 
zwei Gruppen festlegen, 


® Schaltkreise für Rundfunk- 
und Fernsehempfänger, und 


@ Schaltkreise für kommerzielle 
Anwendungen.. 


Zu den ersten zählen Schaltkreise 
mit kompletten NF-Verstärkern 
(A 205 D mit 5W, A 203 D mit 
2W und А 211 О mit 1W Aus- 
gangsleistung). Weiterhin Schalt- 
kreise für ZF-Verstärker (A 220D, 
A 223 D, A 281 D) und für Fern- 
sehempfänger-Baustufen (A 230 
D, A 240 D, A 250 D, A 252 D, 
А 2700, A 2950). Interessant ist 
der Schaltkreis A 244 D, der alle 
HF-Baustufen eines AM-Super- 
hetempfängers bis 30 MHz (Vor-, 
Misch- und Oszillatorstufe, Astu- 
figer ZF-Verstärker) enthält. 


Im kommerziellen Anwendungs- 
bereich gibt es den Operations- 
verstärker A 109 C, der vielfältig 
in der Elektronikpraxis verwend- 
Баг ist. Der Initiatorschaltkreis 
A 301 D, eine Eigenentwicklung 
der DDR-Industrie, ist vor allem 
in der industriellen Elektronik 
einsetzbar als Schwellwertschal- 
ter, kontaktloser Schalter usw. 


Informationen und Schaltungs- 
beispiele zu diesen Analog- 
Schaltkreisen findet man in den 
Zeitschriften FUNKAMATEUR und 
„radio-fernsehen-elektronik“ so- 
wie in den Ausgaben „Elektro- 
nisches Jahrbuch“ seit 1974. 


Ing. Karl-Heinz Schubert 


In unserem Heft 4/77 hatten wir 
uns schon einmal mit dem Kauf 
und Verkauf gebrauchter Fahr- 
zeuge befaßt. Als Grund für den 
Kauf eines gebrauchten Motor- 
rades hatten wir u. a. den Um- 
stand genannt, daß es bei die- 
sem oder jenem aus finanziellen 
Gründen für ein neues noch nicht 
reicht. Dieser Grund bewegt auch 
so manchen zwischen 20 und 30, 


sich nach einem gebrauchten 
vierrädrigen Uhntersatz umzu- 
sehen. 

Und natürlich möchte gerade 


unter den Pkw-Besitzern manch 
einer schneller das Auto wechseln 


oder sich das erste kaufen, als 
es die noch immer erheblichen 
Anmeldefristen ermöglichen. Und 
wie bei so vielen Waren, die der 
Besitzer nicht mehr haben will, 
die aber noch Gebrauchswert be- 
sitzen und für die es Kaufinter- 
essenten gibt — wie Möbel, Kühl- 
schränke, Radios, Fernseher, Klei- 
dung -, gibt es auch bei Pkw 
einen Gebrauchtwagen-Markt. 
Wie alles, so hat auch dieser 
Markt eine 


Vorgeschichte. 


Verzichten wir auf die 


einmal 
Anfänge und springen ins Jahr 
1966. Damals wurde verfügt, daß 


im Prinzip alle über unseren 
staatlichen Autohandel gekauf- 
ten Pkw auch wieder über einen 
staatlichen Handel für ge- 
brauchte Fahrzeuge (heute na- 
mens VEB Maschinen- und Mate- 
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rialreserven) zu verkaufen sind. 
Eine qgutgemeinte Maßnahme, 
die sich allerdings mit der ra- 
schen Zunahme des Pkw-Bestan- 
des in den 70er Jahren mehr und 
mehr als nicht realisierbar er- 
wies. Die sich aus der verbrei- 
tet durchsetzenden Überlassungs- 
Praxis von Pkw ergebenden Fol- 
gen wurden zum Problem. Der 
Gesetzgeber reagierte auf die 
veränderten Bedingungen, er 
hob die Verfügung auf. 


1975 wurde die Schätzpflicht für 
die Mehrzahl der im persönlichen 
Besitz befindlichen Pkw aufge- 
hoben und inzwischen auf alle 
privaten Pkw ausgedehnt. 


Wurde damit der Preisspekula- 
tion Tür und Tor geöffnet? Nein, 
es wurde eine vernünftige Basis 
geschaffen, die Verpflichtung, 
einen gebrauchten Pkw zum 
Zeitwert 

zu : verkaufen. Zugegeben, die 
Information der Käufer und Ver- 
käufer gebrauchter Pkw über die 
Zeitwertermittlung lief schwer an, 
aber im Heft 1/76 (Nachdruck in 
Heft 7/1977) konnte die Zeit- 


schrift „Der Deutsche Straßen- 
verkehr" einen amtlichen Leit- 
faden zur Zeitwertermittlung 


gebrauchter Pkw veröffentlichen. 
Hier soll keine Erläuterung zur 
Handhabung dieses Leitfadens 
gegeben werden. Interessierte 
mögen sich bitte eine der ange- 
'gebenen Zeitschriften bei einem 
Freund oder in einer Bibliothek 
ausleihen. (Dieser Leitfaden wird 
im Prinzip so angewendet, wie 
der Leitfaden zur Zeitwertermitt- 
lung gebrauchter Zweiräder im 
Heft 4/77 von „Jugend + Tech- 
nik".) Es soll vielmehr eine Ant- 
wort auf die Fragen derer ver- 
sucht werden, die solche Rege- 
lung in Zweifel ziehen und mei- 
nen, die Leute machten nun erst 
recht was sie wollen. 


Die gesetzlichen Bestimmungen 
(insbesondere die Anordnung Nr. 
Pr. 44/1 vom 26. Juni 1975, GBI. | 
Nr. 32, S. 611) legen fest, daß 
der Preis zwischen Verkäufer und 
Käufer zu vereinbaren ist, wobei 
der Zeitwert nicht überschritten 
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Abb. S. 349 

u. rechts | 
Automarkt in 
Leipzig зий dem 
Parkplatz Alter 
Amtshof, gegen- 
über dem Neuen 
Rathaus 


Automarkt 

am Rande von 
Motorsportver- 
anstaltungen 


werden darf, d. h., es darf kein 


Preis gefordert, geboten oder 
angenommen werden, der über 
dem Zeitwert liegt. Das ist sozu- 
sagen die gesetzlich festgeschrie- 
bene gesellschaftliche Norm. 


Die Praxis sieht so aus, daß die 
meisten Pkw-Typen auf dem Ge- 
brauchtwagen-Markt zum oder 
unter dem Zeitwert den Besitzer 
wechseln. Tatsache ist aber auch, 
daß insbesondere Pkw vom Typ 
„Trabant" und „Woartburg" zu 
Preisen gehandelt werden, die 
über dem Zeitwert liegen. Das ist 
natürlich ungesetzlich und höchst 
unmoralisch zugleich. Hier wird 
— bewußt oder unbewußt — per- 
sönliche Bereicherung unter Aus- 
nutzung stark gefragter Waren 
(in unserem Falle Pkw) vollzogen. 


Pio? 
Kir его апревое 


< er А и 


Doch die Handlung der Verkäu- 
fer ist nur die eine Seite - lei- 
der gibt es nicht wenige Kauf- 
interessenten, die durch Über- 
preisangebote andere Mitinteres- 
senten aus dem „Rennen" werfen 
wollen — und oft mit Erfolg. Eine 
unseren, gesellschaftlichen Nor- 
men entsprechende Verhaltens- 
weise aller am Gebrauchtwagen- 
Markt Beteiligten ist also ebenso 
gefragt, wie die weitere rasche 
Zuführung von Neufahrzeugen, 
die den Gebrauchtwagen-Markt 
entspannen wird. Der Import von 
über 94000 Pkw im Jahre 1978 
wird dazu beitragen. 


Der alleinige Ruf nach Admini- 
stration ist deshalb fehl am 
Platze, das hat die Vergangen- 
heit gezeigt. Außerdem, soll die 


ule [ШИШ 
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Gesellschaft noch wesentlich mehr 
Geld und Arbeitskräfte in einen 
— überdies nur wenig wirksa- 
men — Kontrollapparat stecken, 
oder soll sie lieber ihre Kräfte 
darauf konzentrieren, daß die- 
sem Zustand die ökonomische 
Basis entzogen wird? Das letztere 
ist für den einzelnen und die 
Gesellschaft das nützlichere. Das 
soll und kann kein Freibrief für 
Spekulanten sein, denn immerhin 
können 

Preisverstöße 

auch geahndet werden. Im Prin- 
zip gibt es drei Möglichkeiten. 
Weicht der gezahlte Kaufpreis 
nur unerheblich vom Zeitwert ab 
(der in gerichtlichen Auseinander- 
setzungen durch einen amtlich 
ermittelten Schätzpreis ersetzt 
wird), gibt es keine Rückzahlung 
oder Bestrafung. Wird eine er- 
hebliche Preisdifferenz festge- 
stellt und kann davon ausgegan- 
gen werden, daß die Beteiligten 
im guten Glauben gehandelt 
haben (sich also des Preisversto- 
Bes nicht bewußt waren), kann 


ААА 


der Verkäufer verpflichtet werden, 
die Differenz zwischen dem 
Schätzpreis und dem Kaufpreis 
an den Käufer zurückzuzahlen. 
Verstoßen die Beteiligten dage- 
gen bewußt gegen die Preisbe- 
stimmungen, erfolgt keine Rück- 
zahlung, der Mehrerlös wird 
vom Staat eingezogen und es ist 
möglich, daß die Schuldigen mit 
Geldstrafen bis zu 1000,– М 
belegt werden. Käufer und Ver- 
käufer sind also von vornherein 
gut beraten, sich nicht unwissend 
zu stellen, sondern sich an die 
gesetzlichen Bestimmungen zum 
Gebrauchtwagenkauf zu halten. 
Was notwendig ist, sind Über- 
legungen zu 

Marktformen 

für Gebrauchtwagen. Als klas- 
sisch können der Verkauf an den 
Freund, den Arbeitskollegen oder 
über die Annoncen angesehen 
werden. Als neue Form hat sich 
seit 1975 der „wilde“ Automarkt 
auf Straßen und Plätzen heraus- 
gebildet. Autos werden in stadt- 
bekannten Straßen und auf Plät- 
zen geparkt, mit einem Schild 
versehen „Bin zu verkaufen“ und 
die Interessenten gebeten, Апде- 


botszettelchen durch die leicht 
geöffnete Seitenscheibe zu wer- 
fen. Je nach Fahrzeugtyp, -alter 
und -zustand wird ein solches 
Fahrzeug mit mehr oder minder 
detaillierten Angaben zu seinem 
Vorleben feilgeboten. 
Einzig unsere Messestadt Leipzig 
hat sich hier weltmännisch ver- 
halten und für diese Auto-Markt- 
form Platz und Zeit bereitge- 
stellt. Jeweils sonnabends und 
sonntags von 8 Uhr bis 13 Uhr 
(mit Ausnahme zu Zeiten beson- 
derer Veranstaltungen — Messe 
u. a.) können Autokauflustige auf 
dem Parkplatz Alter Amtshof 
(gegenüber dem Neuen Rathaus) 
den Verkaufswilligen Angebote 
machen. Bevor sich der Interes- 
sierte zu einem Angebot ent- 
schließt, kann er das gute Stück 
in Augenschein nehmen. Er weiß 
dann schon in etwa, wofür er 
bietet. Ich holte das für wesent- 
lich angenehmer und sauberer als 
die anonyme Bieterei über eine 
Annonce, wo schon für „die Katze 
im Sack“ geboten werden muß. 
Gewiß, eine Garantie gegen 
Preistreiberei ist diese Markt- 
form auch nicht, aber sie fördert 
sie auch nicht – im Gegenteil. 
Unverständlich bleibt, warum 
andere Städte dem Leipziger Bei- 
spiel nicht folgen. Die Berliner 
Reaktion auf den wilden Auto- 
markt am S-Bahnhof Frankfurter 
Allee (rund um den Schleiden- 
platz) mit zunehmenden Parkver- 
boten kann doch nicht die Lösung 
sein. Wer einmal in Leipzig erlebt 
hat, mit welchem Interesse und 
Spaß man über einen solchen 
Automarkt schlendern kann (man 
muß ja nicht kaufen und gucken 
kostet nichts), der versteht den 
Wunsch der Berliner, der Karl- 
Marx-Städter, der Neubranden- 
burger, oder... dies bald auch 
in ihrer Stadt tun zu können. 
Klaus Zwingenberger 
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Die Industrialisierung Sibiriens 
und des sowjetischen Fernen 
Ostens ist eng verbunden mit 


der Schiffahrt auf dem Nörd- 
lichen Seeweg, auf dem über 
Monate hinweg ein meterdicker 
Eispanzer die Schiffahrt lahm 
legt, die Polarnacht herrscht und 
wochenlang starke Schneestürme 
toben. 


Für dieses Fahrtgebiet fertigt der 
VEB Woarnowwerft Warnemünde 
seit 1977 serienmäßig Spezial- 
frachtschiffe des Typ „UL-ESC“, 
Wobei „UL" die höchste Eisklasse 
und „ESC" die Eignung für den 
Transport von Erz, Schüttgut und 
Container angibt. Das erste 
Schiff der Serie, 1976 zum zen- 
tralen Jugendobjekt und zum 
Bewährungsfeld. der jungen 
Schiffbauer erklärt, sorgte 1977 
als Oktoberjubiläumsschiff 
„Dimitry Donskoy” für Schlagzei- 
len (vergl. „Jugend + Technik“, 
Heft 7/77). 


Obwohl die Warnowwerft bereits 
in den Jahren 1958 bis 1963 neun 
Kohle-Erzfrachter des Typs 
„Ugleuralsk” (Tragfähigkeit 
7184t) und 17 Kohle-Erzfrachter 
des Typs „Dshankoi“ (Tragfähig- 


keit 9765 t) fertigte und so über 
gewisse Erfahrungen beim Bau 
von Massengutfrachtschiffen be- 
saß, war ein völliges Umdenken 
erforderlich. Der neue Spezial- 
Massengutfrachter-Typ unter- 
schied sich sowohl von den Ab- 
messungen als auch von den Ein- 
satzeigenschaften her wesentlich 
von den Vorgängern (Abb. 1). Er 
ist speziell für die Fahrtroute 
Murmansk — Dudinka an der 
Jenissejmnündung — Murmansk 
(Abb. 2) gemeinsam mit sowjeti- 
schen Spezialisten entwickelt 
worden, um Industrieausrüstun- 
gen sowie: bis zu 442 Container 
in die Basishäfen des Hohen 
Nordens zu transportieren und 
als Rückfracht Massengut, insbe- 
sondere Norilsker Erz, ab 
Dudinka abzufahren. Die Fahrt- 
dauer Murmansk—Dudinka be- 
trägt etwa sieben Tage, wobei 
je nach den Eisverhältnissen Eis- 
brecher assistieren. Im Zeitraum 
zwischen November und März, 
während dessen die Schiffahrt 
pausieren muß, kommt das Schiff 
in der weltweiten Trampfahrt 
zum Einsatz. 


Die „Dimitry Donskoy“, mit des- 


Barentsee 


УХ 
EJ 


Murmansk 


Fahrtroute der „ Dimitry Donskoy ' 
H.-1 ‹ 
Kola > 


Heer 


О 
Archangelsk 


sen Besatzung die FDJ-Grund- 
organisation der Warnowwerft 
seit September 1977 ein Freund- 
schaftsvertrag verbindet, wird von 
Kapitän Leonid Seliverstov 
(Abb. 3) geführt, der seit 31 Jah- 
ren als Seemann, davon 24 Jahre 
als Nordmeerfahrer und sieben 
Jahre als Kapitän, Dienst tut. Er 
stammt aus einer traditionsrei- 
chen Seefahrerfamilie und schil- 
dert die Eisschiffahrt wie folgt: 
„Die normalen Ozeanlinien wer- 
den von · den ‚Landratten‘ als 
blaue Wege bezeichnet. Natür- 
lich gibt es auch hier Schwierig- 
keiten, wie zum Beispiel Stürme.. 
Jedoch das Fahren in der Arktis 
ist etwas Besonderes und unter- 
scheidet sich sehr von einer 
normalen Fahrt. Es verändern 
sich ständig die Eisverhältnisse, 
und die hydrometeorologischen 
Bedingungen wechseln oft. Des- 
halb ist meiner Meinung nach 
jede Reise in der Arktis wieder 
eine neue Reise, Eine Fahrt in 
der Arktis ist sehr interessant, 
aber auch bedeutend schwieri- 
ger und erfordert ein ständiges 
Neubestimmen der günstigsten 
Fahrtroute.“ 
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| Starts und Startversuch 


von Raumflugkörpern 
‚des Jahres 1976 


zusammengestellt von K.-H. Neumann 


1976-63 A 


Sojus 21 
1976-64 A 


Anonymus 
| 1976-65 A 
(Titan 3 D) 


SF SP 74-2 
1976-65 B 


Palapa 1 
1976-66 A 


Kosmos 
839 
1976-67 A 


1976-68 A 


Kosmos 
841 
1976-69 A 


Kosmos 
842 
1976-70 A 


Kosmos 
843 
1976-71 A 


Kosmos 
844 
1976-72 A 


Comstar 
1B 
1976-73 A 


Molnija 
1-35 
1976-74 A 


Land 
Startdatum 
Startzelt 

in Weltzeit 


217. 
UdSSR 
10 h 35 min 


6.7. 
UdSSR 
12 h 09 min 


8.7. 
USA 
18 h 45 min 


8.7. 
USA 
18 h 45 min 


8.7. 
USA/Indo- 
nesien 

23 h 30 min 
8.7. 
UdSSR 

21 h 10 min 


14.7. 
UdSSR 
9 h 10 min 


lau: 
UdSSR 
13h 10 min 


21. 7. 
UdSSR - 
10 h 20 min 


21.7. 
UdSSR 
15 h 20 min 


22. 7. 
UdSSR 
15 h 50 min 


22. 7. 
USA 
22 h 05 min 


23.7. 
UdSSR 
15 h 50 min 


verglüht 
am (V) 
gelandet 
am (L) 


în der 
Bahn 


Lam 
24.8. 


Form 

Masse (kg) 
Länge (m) 
Durchmesser (m) 


wie frühere Sojus, 
ohne Solarzellen 


Zylinder 

13 300 kg mit 
Treibstoff 
15,0 

3,0 


Zylinder 
300 

1 ‚65 

1,90 


Zy'inder 
792 

6,32 

2,36 

wie frühere 
Molnlja 1 


Ваһп- 
neigung (°) | (km) 
Umlauf- 


zeit (min) j (km) 


65,0 428 
93,3 440 


Anfangsb. 
51,6 193 
88,7 253 


97,0 159 
88,54 242 


97,5 236 
179,0 8 048 


0,05 35 783 
1 436,1 35 792 


65,9 984 
117,0 2102 


72,9 
89,7 


74,0 
101,0 


83,0 
105,0 


65,1 
89,4 


67,1 
89,8 


1,0 
1 436,2 


62,9 
701,0 


Perigäum 


Apogäum 


Anfangsb. 


Aufgabenstellung 
Ergebnisse 


Wissenschoftlicher 
Forschungssatellit 


Besatzung: Boris Wolynow u. 
Witali Sholobow, Kopplung an 
Salut5 am 7.7.76, Arbeit der 
Kosmonauten in der Roum- 
station 

Militärischer Spionagesatellit 


Militärischer Satellit zur Unter- 
suchung der Magnetosphäre 


‚ 


Nachrichtensatellit 
für Indonesien 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Aktiver Nachrichtensatellit 


Aktiver Nachrichtensatellit 


Staubfreie Trennsäge für asbest- 
haltiges Plattenmaterial 
entwickelt vom Jugendkollektiv 
Müller im 

VEB Ingenieurhochbaukombinat 
Rostock, Sitz Wismar, Betrieb 
Grevesmühlen, 

24 Wismar, Dr.-Leber-Straße 19. 


Die bereits auf der Bezirks- 
MMM 1976 vorgestellte Trenn- 
säge wurde durch verschiedene 
Neuerungen weiter verbessert; 
dadurch erhöhen sich die Ge- 
brauchswerteigenschaften. Durch 
verringerte Abmaße und Gewicht 
ist beispielsweise ein besseres 
Umsetzen auf der Baustelle 
möglich. 


Spannvorrichtung zur Fertigung 
kurzer Gewindestücke 
entwickelt von einem Jugendkol- 
lektiv aus dem 

VEB Wasserversorgung und Ab- 
wasserbehandlung Dresden, 

806 Dresden, Karl-Marx-Platz 2b. 
Es wurde eine Spannvorrichtung 
entwickelt, kurze Rohrstücke 
(< 100mm) für das Gewinde- 
schneiden betriebssicher zu span- 
nen. Für die Bedienung der Vor- 
richtung werden keine Werk- 
zeugschlüssel benötigt, sie wirkt 
somit selbstspannend. Radial- 
bewegliche Spannklauen spannen 
den rohrförmigen Körper bzw. 
das Werkstück von innen und er- 
möglichen ein Gewindeschneiden 
‚уоп beliebig kurzen Längen. 
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Verminderung der Vibrations- 
wirkung bei Motorkettensägen 
entwickelt von einem Jugendkol- 
lektiv bei der 
Wasserwirtschaftsdirektion Saale 
— Werra, 

403 Halle, Reilstraße 72. 

Die Vibrationseinwirkung von 
Motorkeitensägen, hervorgerufen 
durch die starre Verbindung zwi- 
schen Trägerelement, Motor und 
Kettensäge, bedeutet für den Be- 
nutzer eine erhebliche körper- 
liche Belastung. Das Umwickeln 
der Handgriffe mit Gummischnur 
hat sich in der Praxis als nicht 
zweckmäßig erwiesen. Durch den 
Umbau der starren Verbindun- 
gen in flexible mittels Silent- 
buchsen werden die Vibrations- 
einwirkungen vom Haltebügel 
auf das Hand-Arm-System stark 
abgebaut. Die Veränderung ist an 
allen Elektro-Motorkettensägen 
der Typen PK ЗА und PS 90 
(VRP) in betriebseigenen Werk- 
stätten möglich. 


Chlordosierungs- 

und Chlorabfüllgerät 

entwickelt von einem Jugend- 
kollektiv aus dem 

VEB Wasserversorgung und Ab- 
wasserbehandlung Gera, 

65 Gera, Gaswerkstraße 10. 
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Das Gerät wurde mit der Ziel- 

stellung entwickelt, einen höhe- 

ren ökonomischen Effekt beim 

Einsatz in vorhandenen Anlagen 

(Rekonstruktion) zu erzielen, die 

Materialkosten zu senken, den 

Instandhaltungs- und Вейіе- 

nungsaufwand zu verringern, die 

Wartezeiten zu verkürzen und 

durch die halbautomatische Do- 

sierung von Chlor das Trinkwas- 

ser zu entkeimen. Das Gerät ist | 
universell einsetzbar, besteht im | 
wesentlichen aus Plastwerkstoft 

und wird bereits vom VEB | 
Orbita-Plast hergestellt. Umfang- | 
reiche Erprobungen im Entwick- | 
lungsbetrieb führten zur Um- | 
rüstung vor über 500 Anlagen | 
mit diesem Gerät und erwiesen | 
den errechneten Nutzen, u. a. die | 
wartungsfreie Laufzeit bis zu | 
78 Tagen. 

Fotos: Kersten (3); Zielinski 
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5.1.4. Oszillatoren 

Unser Punkt 5.1.3. (JU + TE 
Heft 11/1977) wurde das Über- 
lagerungsprinzip erklärt. Bekannt- 
lich wird im Empfänger die Sen- 
derfrequenz mit einer Oszillator- 
frequenz gemischt, dabei entsteht 
die Zwischenfrequenz. In der 
Praxis haben sich bei Rundfunk- 
empfängern selbstschwingende 
Mischstufen durchgesetzt. Unter 
einer selbstschwingenden Misch- 
stufe wird eine Schaltung ver- 
standen, die mit einem aktiven 
Bauelement die Oszillatorfre- 
quenz erzeugt und in diesem 
Bauelement mit der Sender- 
frequenz überlagert (mischt). In 
hochwertigen Empfängern wird 
diese Aufgabe jedoch durch zwei 
getrennte Stufen gelöst. 

Das Prinzip der Selbsterregung 
ist bereits unter Punkt 4.1.4. (JU 
+ TE Heft 2/1976) beschrieben 
worden. Dieses Prinzip wird bei 
allen Oszillatoren angewendet. 
Zur Schwingungserzeugung sind 
viele Schaltungen entwickelt wor- 
den, in größerem Umfang wer- 
den aber nur einige eingesetzt. 
Die bekanntesten sollen kurz be- 
sprochen werden. 

Beim Meißner-Oszillator (Abb. 1) 
erfolgt die Rückkopplung durch 
einen Übertrager. Werden Win- 
dungszahl und Koppelfaktor ge- 
ändert, läßt sich die Schaltung 
unterschiedlichen Anforderungen 
anpassen. In Abbildung 2 ist die 
Anwendung eines Meißner-Oszil- 
lators im Rundfunkempfänger 
„Stern Dynamic 2020“ gezeigt. 
Dargestellt ist ein Schaltungs- 
auszug aus [1]. 


Zur Gruppe der sogenannten 


Dreipunktschaltungen gehört der 
Colpitts-Oszillator, dessen Prin- 
zip in Abbildung 3 angegeben 
ist. Die Rückkopplung erfolgt 


2S 


bis 


durch einen kapazitiven Span- 
nungsteiler, Mit dieser Schaltung 
lassen sich noch Schwingungen 
sehr hoher Frequenzen erregen. 
In Abbildung 4 ist die Anwen- 
dung im UKW-Tuner des „Stern- 
Dynamic 2020“ gezeigt [1]. Zum 
besseren Verständnis ist die 
Schaltung in Abbildung 5 verein- 
facht und umgezeichnet. Hier ist 
die kapazitive Spannungsteilung 
vom Kollektor auf den Emitter 
deutlich erkennbar. Der Transi- 
stor arbeitet in Basisschaltung. 
In dieser Schaltung hat er eine 
höhere Grenzfrequenz, gleich- 
zeitig werden Kollektor- und 


+ Ugg (stabilisiert) 


Senderfreguenz 


(nur Mittelwelle angegeben) 


Abb. 2 


Zwischen- 
frequenz 


Osullotorfreguenz 
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Abb.5 


Emitterkreis gut gegeneinander 
entkoppelt. Beide Schaltungs- 
auszüge stellen eigentlich selbst- 
schwingende Mischstufen dar. 
Deshalb ist die Einspeisung der 
Senderfrequenz angedeutet wor- 
den. Die eigentliche Überlage- 
rung erfolgt an der nichtlinearen 
Eingangskennlinie des Transistors. 
Durch die Aussteuerung an die- 
ser Kennlinie entsteht unter an- 
derem die gewünschte Zwischen- 
frequenz. 

Eine andere Dreipunktschaltung 
ist der Hartley-Oszillator, der 
aber seltener verwendet wird. 
Das Prinzip ist in Abbildung 6 
dargestellt. 


Eine wichtige Eigenschaft von 
Oszillatoren ist ihre Frequenz- 
konstanz. Durch geeignete Maß- 
nahmen wie Temperaturkompen- 
sation, Stabilisierung der Be- 
triebsspannung und stabiler me- 
chanischer Aufbau kann die Fre- 
quenzabweichung klein gehalten 
werden. Für hohe Ansprüche 
reicht die Konstanz eines LC- 
Schwingkreises aber nicht aus, 
deshalb werden Quarze einge- 
setzt. Sie wirken wie ein Schwing- 
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Abb. 6 


Abb. 8 


kreis sehr großer Güte und ver- 
bessern damit die Frequenzkon- 
stanz wesentlich. Jeder Quarz be- 
sitzt eine Eigenfrequenz, die in 
der Regel mit der gewünschten 
Frequenz übereinstimmen muß. 
Da sich diese Eigenfrequenz nicht 
verändern läßt, können Quarz- 
oszillatoren nicht durchgestimmt 
werden. 


Für die Erzeugung von Frequen- 
zen im NF-Gebiet werden fast 
ausschließlich RC-Schaltungen 
eingesetzt. Als Standardschaltung 
kann der sogenannte Phasen- 
schieber mit einer RC-Kette (Ab- 
bildung 7) oder die Wien-Brük- 


Abb. 7 


ken-Schaltung (Abbildung 8) be- 
zeichnet werden. 
Bei der RC-Kette errechnet sich 


die Frequenz nach fo “йч. 


2т}в ВС, 
der verwendete Transistor muß 
eine mindestens 29fache Verstär- 
kung haben, wenn sich Schwin- 
gungen erregen sollen. Die RC- 
Kette dreht die Phase um 180°, 
dazu sind mindestens drei RC- 
Glieder erforderlich. Üblich sind 
drei oder vier Glieder. 
Die Wienbrücke hat die Phasen- 
drehung 0° und braucht deshalb 
zwei Transistoren, die die erfor- 
derliche Verstärkung von 3 weit 
übersteigen. Im Interesse einer 
guten Kurvenform muß durch eine 
starke Gegenkopplung (Abschnitt 
4.4.2.) die Verstärkung auf den 
Wert 3 gebracht werden. 
Eigentlich gehören in das Gebiet 
der Oszillatoren auch die Schal- 
tungen zur Impulserzeugung (Im- 
pulsgeneratoren). Auf ihre Be- 
schreibung wird an dieser Stelle 
verzichtet. Werner Ausborn 
[1] Service- und Amateur- 


informationen (60), radio fern- 
sehen elektronik, 25 (1976) H 24 
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(Der erste Teil des Beitrages 
erschien im Heft 1/1978) 


Die erste Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts ist für den Baggerbau 
das eigentliche Pionierzeitalter, 
da mit der Dampfmaschine eine 
brauchbare Antriebsmaschine 
zur Verfügung stand. 

1802 wurde erstmals in England 
von Rennie die Verwendung 
einer Dampfmaschine in einem 


| 
S 


vorhandenen Pferde-Eimerketten- 
bagger im Hafen von Hull vor- 
geschlagen. Jedoch erst 1804 
konnte die 6 PS leistende Ma- 
schine in den noch mit Holz- 
eimern ausgestatteten Schwimm- 
bagger eingebaut werden. Be- 
reits ein Jahr früher realisierte 
der Amerikaner Evans in Phila- 
delphia erstmals diesen Gedan- 
ken mit seinem „amphibischen" 
Bagger, der für Wasser- und 


Landarbeiten einsetzbar war. 
1812 baute Betancour in Rußland 
Eimerkettenschwimmbagger. 

Der erste überlieferte Schwimm- 
baggereinsatz von bedeutendem 
Umfang erfolgte bei der Regu- 
lierung des Flusses Clyde 
(Schottland). Es ist dies die er- 
ste große Baustelle, auf der mit 
durch Dampfkraft angetriebene 
Eimerkettenbagger umfangrei- 
che Massen unter Wasser ge- 


Е 
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Schließblech 


Ausführung 
nah Patent 


löst, gehoben und transportiert 
wurden, so daß danach die da- 
mals größten Seeschiffe den 
Fluß passieren konnten. Die 
Fahrwassertiefe des Flusses 
Суде wurde ab Glasgow von 
0,4 т...1т auf 3,2т... 3,5 т 
schiffbar gemacht. 


Der erste deutsche Dampfbag- 
ger (Abb. 1) wurde von Schichau 
und Mitzlaff 1841 in Elbing ge- 
baut. Der 23 т lange und 7m 
breite Schiffskörper bestand 
aus Eichenholz. Der Bagger ent- 
leerte am Heck in Prahme. Die 
Dampfmaschine leistete 16 PS, 
Wellen und Zahnräder waren 
aus Gußeisen. Die Friktionskupp- 
lung gab nach, wenn die Eimer 
auf ein starres Hindernis trafen, 
und verhinderte so Schäden ап 
der Maschine bzw. an den 
Übertragungselementen. Gleich- 
zeitig wurde eine Winde durch 
die Dampfmaschine angetrieben, 
die das Schiff seitlich zog. Die 
Arbeitstiefe betrug über 3m. 
Die Firma entwickelte sich maß- 
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spätere Ausführung 
nach Fordhheimer g- 


gebend im Naßbaggerbau. Die 
ersten bedeutenden Eimerketten- 
Dampfbaggereinsätze in Deutsch- 
land erfolgten auf der Weser 
im Jahre 1842, 


Der sich in Europa seit den drei- 
Biger Jahren ungestüm ent- 
wickelnde Eisenbahnbau und 
die Schaffung interkontinentaler 
Kanäle erforderten Erdbewegun- 
gen von bis dahin unbekannten 
Ausmaßen. Das beschleunigte 
die Entwicklung der kontinuier- 
lich arbeitenden Trockenbagger. 
Der französische Ingenieur Poi- 
rot de Valcourt ließ sich am 

15. 2. 1827 in Paris einen mit 
umlaufender Eimerkette aus- 
gerüsteten Trockenbagger paten- 
tieren (Abb. 2). Der durch eine 
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10-PS-Dampfmaschine angetrie- 
bene Eimerkettenbagger besaß 
bereits zwischen den Eimern ein- 
gebaute Schneidorgane. Nach- 
teilig ist allerdings die Abstüt- 
zung der Eimerleiter am Unter- 
turas auf einem Fahrgestell, so 
daß sich die Eimerleiter dem 
Grabvorgang nicht ideal anpas- 
sen kann. 


Demgegenüber sah Poirot de 
Valcourt bereits die Notwendig- 
keit des kontinuierlichen Weiter- 
transportes des Fördergutes 
durch Plattenbandförderer. Eine 
Realisierung dieser Konstruktion 
ist jedoch nicht nachweisbar. 

Im Jahre 1858 entwickelte der 
Pariser Bauunternehmer Cono- 
raux einen „draque а elindes 


PS 65m блат 


inclinees" für Tiefbaggerung mit 
rückwärtsschneidender Kette. 
Durch die Abdeckung des Eimer- 
rückens durch ein Schließblech 

_ auf der nachfolgenden Flach- 
schake wurde erstmalig die bei 
schwerem Boden allein brauch- 
bare Entleerung nach hinten er- 


möglicht (Abb. 3). 


Am 12. 3. 1859 ließen sich Cou- 
vreux und der Lyoner Ingenieur 
Combe eine Tiefbaggeraus- 
rüstung patentieren, deren 
Eimerleiter durch einen Fla- 
schenzug heb- und senkbar ist 
und sich damit durch das 
Eigengewicht zumindest des frei 
hängenden unteren Eimerketten- 
trums das Eindringen der Eimer 
in den Boden verbessert. Ähn- 
lich dem Patent von Valcourt ist 
auch hier ein Förderer zum 
Weitertransport des Bagger- 


AN 


gutes vorgesehen. Damit waren 
bereits alle wesentlichen Merk- 
male der neuzeitlichen Eimerket- 
tenbagger gegeben. Deshalb 
verwundert es auch nicht, daß 
viele Firmen diesen Bagger in 
Lizenz bauten. 


Den ersten Trockenbagger mit 
ѕсһмепкбагег Eimerleiter haben 
wahrscheinlich Frey, Fils & Sayn 
gebaut. Diese Abbautechnologie 
war zum damaligen Zeitpunkt 
wenig ausgereift und wurde erst 
in den zwanziger Jahren des 

20. Jahrhunderts weiterentwik- 
kelt., Um 1866 baute die Firma 
einen Hochschnitt-Trockenbagger 
(Abb. 4). Die Antriebsleistung 
wurde von der Dampfmaschine 
über den oberen Turas auf die 
Eimerkette übertragen, welche 
durch drei weitere Prismen ge- 
spannt wurde. Mehrere Eimerge- 
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{ае befanden sich gleichzeitig 
im Eingriff. Die Entleerung er- 
folgte über eine Schüttrinne. Der 
obere Teil (heute ОБегмадеп) 
der Maschine war drehbar. Die 
Vor- und Rückwärtsbewegung 
des Fahrgestells (heute Unter- 
wagen) erfolgte mittels Ketten- 
antrieb der Radachsen. Beacht- 
lich, daß diese damals bereits 
gegeneinander verschiebbar 
waren, um Kurvenfahrten zu er- 
möglichen. Die Antriebsleistung 
betrug 7PS, die Leistung 

600 m? in 10 Stunden bei einem 
Eimerinhalt von 301... 401. 


Eine sehr interessante kon- 
struktive und zugleich transport- 
technologische Lösung zeigt 
Abb. 5. Beim Donaudurchstich 
bei Wien um 1875 arbeiteten 
feststehende Bagger. Sie dien- 
ten zur Entleerung von Bagger- 
prahmen und zur gleichzeitigen 
Beladung von Loren. Bemerkens- 
wert an dieser Lösung ist die 
Trennung von Antriebsmaschine 
und Eimerkette. Die Kraftüber- 
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tragung erfolgte durch einen 
Riementrieb. Die Bagger- 
maschine stand dabei auf einer 
Plattform, die von den Transport- 
prahmen unterfahren werden 
konnte, so daß der untere Turas 
der Eimerleiter in diesen hinein- 
reichte, der Prahm wurde ent- 
sprechend der Leerung ver- 
schoben. Die Beschickung der 
Loren erfolgte über eine Schütt- 
rinne. Durch eine Dampfwinde 
konnte die Höhe der Eimerleiter 
bzw. die Arbeitstiefe reguliert 
werden. Die Transportloren 
waren auf zwei Gleisen geführt. 
Die Arbeitsleistung betrug 15 PS, 
die Leistung 150 m?/h bis 

200 m?/h. In Nordamerika wur- 
den ähnliche feststehende Ma- 
schinen in den Häfen zum Lö- 
schen von Getreide eingesetzt. 


Ein weiteres Beispiel großer Bau- 
vorhaben war der Bau des 
Suez-Kanals (1859 bis 1869). Die 
schnell voranschreitenden wirt- 
schaftlichen Beziehungen erfor- 
derten eine Verkürzung des See- 
weges, der gleichfalls eine wei- 
tere Voraussetzung für die Ab- 
sicherung krasser Kolonialpolitik 
war. 1856 erlangte der französi- 
sche Ingenieur und Unternehmer 
F. de Lesseps vom ägyptischen 
Regenten Said Pascha die Kon- 
zession für den Bau. Die ge- 
gründete Aktiengesellschaft er- 
hielt kostenlos Baufreiheit sowie 
Arbeitskräfte — leibeigene Bau- 
ern. Über 40000 Menschen wur- 
den zwangsweise eingesetzt, von 
denen nur die Hälfte überlebte! 
Im Zuge der Kolonialpolitik ver- 
lor Ägypten die Nutzungsrechte 
bei minimaler Aktienbeteiligung; 
ab 1875 übte das britische Kapi- 
tal den vorherrschenden Ein- 
fluß aus. 


Typische Maschinen bei diesem 
Projekt waren die bekannten 
Bagger von Couvreux. Die Ma- 
schine baggerte die Erdmassen 
entsprechend des Böschungswin- 
kels unter sich fort. An der end- 
losen Kette wurde das geförderte 
Material oben auf eine Platten- 
kette entleert, die es den Trans- 
portfahrzeugen zuführte. Die 
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Eimerleiter war durch Winden 
und Ausleger bis zu 7 m Tiefe 
verstellbar. Der Arbeitsfortschritt 
betrug 1 т/тіп... 1,5 m/min, 
die Leistung etwa 1 m3/min... 

3 m/min, die Antriebsleistung 
20PS. Zur Bedienung waren je 
ein Maschinist, Heizer und Ar- 
beiter erforderlich. Von 1863 bis 
1868 kamen insgesamt sieben 
Couvreux-Bagger zum Einsatz, 
die 1 Mill. m? Boden abbag- 
gerten. 


Beim Bau des Panamakanals 
(1881 bis 1889) kamen dagegen 
schon 63 Eimerkettenbagger 
zum Einsatz, darunter befand 
sich ein Kratzer-Absetzer mit 
einem 75m langen Ausleger 
(Abb, 6). 


Bis zum Ende des 19. Jahrhun- 
derts wurden in Europa vermut- 
lich über 300 Eimerkettenbagger 
produziert. Ab 1897 löste der 
elektrische Antrieb den Dampf- 
antrieb zunehmend ab, an die 
Stelle der Kettenaufhängung der 
Eimerleiter trat seit 1909 das 
Drahtseil. Abb. 7 zeigt den da- 
mals „größten Bagger der 
Welt“, der theoretisch 1000 m3/h 
förderte und dessen Eigermasse 
von 240 t sich auf 26 Laufräder 
abstützte. Dieser im Jahre 1909 
gebaute Eimerbagger besaß 
drei Elektromotore mit insge- 
samt 335 PS Antriebsleistung. 


1919 begann der Bau von Eimer- 
kettenbaggern auf Raupenfahr- 
werk. In den zwanziger Jahren 
des 20. Jahrhunderts erfolgte 
mit der Dreipunkt-Abstützung 
und den in Schwingen gelager- 
ten Drehgestellen eine Entwick- 
lung zu Eimerinhalten von 180 | 
...3001, in Einzelfällen sogar 
bis 5001. Da sich die Eimer- 
kettenbagger um die Jahrhun- 
dertwende auch Eingang in den 
Braunkohlenbergbau verschaff- 
ten, erreichten diese Abbautie- 
fen bis 40 m, Eimerinhalte bis 
1400 | und Eigenmassen bis 
1000 t. . 


Heute sind Eimerkettenbagger 
nicht mehr aus unseren Tage- 
bauen wegzudenken. Durch die 


Kombination mit rückbaren 
Bandanlagen ergeben sich lei- 
stungsfähige Systeme, die den 
Boden lösen, laden, fördern 
und einbauen. 

Stellvertretend für die Typen- 
reihe Eimerkettenbagger sollen 
kurz die Typen ERs 710 und 
Es 3150 mit ihren technischen 
Daten genannt werden. 


Der ERs 710 ist ein Eimerketten- 
schwenkbagger mit Raupenfahr- 
werk und einer Dienstmasse von 
960t. Eine maximale Abtrags- 
höhe von 19 т, eine maximale 
Abtragstiefe von 18m, ein 
Eimerinhalt von 7101, eine Ket- 
tengeschwindigkeit von 1,1 m/s 
und eine Fahrgeschwindigkeit 
von 2,5m/min ... 8 m/min 
charakterisieren diesen Bagger. 
Der Eimerkettenantrieb leistet 
500 kW, das theoretische För- 
dervolumen beträgt 1700 m?/h. 


Demgegenüber erreicht der 

Es 3150 (АБЫ. 8 — auf Überland- 
transport zu einem neuen Tage- 
bau) ein theoretisches Förder- 
volumen von 10800 m?/h bei 
einer Eimerkettenantriebslei- 
stung von 4000 kW. Dieser 
Eimerkettenschwenkbagger mit 
Schienenfahrwerk, dessen Dienst- 
masse 4270 t beträgt, kann 
maximal eine Höhe von 34 т 
und eine Tiefe von 31 m abtra- 
gen. Kennzeichnend für diesen 
Bagger ist der Eimerinhalt von 
31501. 


Bagger dieser Größenordnung 
werden mit Abraumförderbrük- 
ken zu leistungsstarken Brücken- 
komplexen verbunden. Die 60-m- 
Abraumförderbrücken in den 
Tagebauen Welzow-Süd und 
Nochten unserer Republik mit 
den jeweils drei vorgeschalteten 
Eimerkettenschwenkbaggern 

Es 3150 und den Parametern Ab- 
tragshöhe 60m, Spannweite 
272,5 т/13,5 m, Auslegerlänge 
191,5 т und Gesamtförderlei- 
stung 25 600 m?/h gehören zu 
den Weltspitzenleistungen. 


Ing. Ingo Hänel 
Dr. Ulrich Schmidt 
Foto: Zielinski 


Berufe т der Energiewirtschaft 


stellen vor: 


ein urundberu 
Jer&nergiewirtschaft 


Der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt wird wesentlich durch 
steigende Elektrifizierungsmoß- 
nahmen beschleunigt. Deshalb 
sind in den Volkswirtschafts- 
plänen hohe Steigerungsraten 
für die Fertigung und Montage 
von Anlagen zur Erzeugung, 
Übertragung und Anwendung 
von Elektroenergie vorgesehen. 
Der Grundberuf Elektromonteur 
trägt dieser dynamischen Ent- 
wicklung Rechnung. 

Der Elektromonteur arbeitet in 
stationären Fertigungs- oder 
Instandsetzungsbetrieben, auf 
Montagebaustellen sowie an 
Anlagen. Montagen erfolgen im 
Freien und in geschlossenen 
Räumen. Zu seinen Hauptauf- 
gaben in der Energiewirtschaft 
gehört es, Energieerzeugungs- 
anlagen sowie Energieversor- 
gungs- und -verteilungsanlagen 
mit modernster Technik zu 
versehen, diese zu erweitern und 
funktionstüchtig zu erhalten. 
Die Ausbildung dauert zwei 
Jahre. Sie gliedert sich in eine 
einjährige Grundlagenaus- 
bildung und eine einjährige 
"Spezialisierung. Die theoretische 
Grundlagenausbildung erfolgt 
in Lehrgängen. 


Voraussetzung zum Erler- 
nen des Grundberufes 
Elektromonteur ist der Ab- 
schluß der 10. Klasse der 
polytechnischen Ober- 
schule mit guten Leistun- 
gen in den Fächern Staats- 
bürgerkunde, Mathematik, 
Physik und polytechnischer 
Unterricht. 

In der beruflichen Spezia- 
lisierung entscheidet sich 
der zukünftige Facharbeiter 
für eine der beiden Haupt- 
richtungen der Energie- 
wirtschaft: 

Wartung und Instand- 
haltung oder 

Freileitungs- und Erdungs- 
anlagen. 


Weitere Informationen und 
Auskünfte erteilen die 
Kombinate und Betriebe 
der VVB Energieversor- 


gung. 


Hierbei haben solche Grund- 
lagenfächer wie Elektronik, 
BMSR-Technik, Datenverarbei- 
tung, Elektrotechnik, elektronische 
Anlagen und Schalten-Prüfen- 
Messen besondere Bedeutung. 
Weitere wichtige Unterrichts- 
gebiete sind: Betriebsökonomik, 
Staatsbürgerkunde und Sozia- 
listisches Recht. 


Ausbildungsstätten sind die 
Kombinate und Betriebe 
der VVB Energieversor- 
gung. 

Später besteht die Möglichkeit, 
sich zum Meister, Ingenieur, 


Ingenieur-Dkonom u. û. zu 
qualifizieren. 


Dewag Berlin, Anzeigenzentrale 
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Für die planmäßige Leistungs- 
steigerung der Tierproduktion 
sind die traditionellen Futtermit- 
tel wie Klee oder Heu längst 
nicht mehr ausreichend. An das 
Futter für die Tiere in industrie- 
mäßigen Anlagen werden we- 
sentlich höhere Ansprüche ge- 
stellt. Das betrifft die Energie- 
konzentration, den Gehalt und 
die Zusammensetzung an Nähr- 
stoffen, die gute Aufnahmefähig- 
keit der wesentlichen Inhaltstoffe 
für die Tiere, aber ebenso die 
Lagerfähigkeit der Futtermittel 
und ihre technologische Eignung 
für den Fütterungsprozeß. 
Verschiedene pflanzliche, aber 
auch tierische Rohstoffe, vor 
allem Rückstände der Milch- und 
Fischverarbeitungsindustrie, müs- 
sen beispielsweise durch Trock- 
пеп, Zerstäuben, Extrahieren, 
Mischen oder Pressen aufbereitet 
werden, 


Viele Betriebe der Land- und 
Nahrungsgüterwirtschaft sind 
daran beteiligt. Betriebe der 
chemischen bzw. biochemischen 
Industrie produzieren synthetische 
Aminosäuren, Stickstoffverbindun- 
gen, Mineralstoffe, Wirkstoffe 
(Vitamine), Medizinalfutterstoffe 
(Antibiotika, Sexualwirkstoffe), 
mikrobielles Eiweiß (Hefen, Bak- 
terien, Pilze), die dem Futter bei- 
` gemengt werden. Diese indu- 
striell hergestellten oder aufbe- 
reiteten Futtermittel tragen we- 


sentlich zur Intensivierung der 
Tierproduktion und zum Über- 
gang zu industriemäßigen Pro- 
duktionsmethoden bei. 

Damit bildet sich ein fast eigen- 
ständiger Industriezweig der 
Trocknung, Pelletierung und Mi- 
schung von Futtermitteln heraus. 
їп über hundert volkseigenen 


*Betrieben der DDR wurden 1974 


mehr ols vier Millionen Tonnen 
Mischfutter produziert, die zu 
60 Prozent den Bedarf deckten. 
Diese Mischfutterbetriebe gehö- 
ren zu den VEB Getreidewirt- 
schaft (Kombinate). Sie erhal- 
ten die Rohstoffe von den oben 
genannten Betrieben der Nah- 
rungsgüter- und chemischen In- 


Wer bereitet 
das Futter 
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dustrie, | vor allem aber von den 
Pflanzenproduktionsbetrieben, die 
Getreide gegen Mischfutter für 
die Tierproduktion tauschen, so- 
wie aus dem staatlichen Fut- 
termittelfonds. Moderne Betriebe, 
mit BMSR-Technik ausgerüstet, 
erzeugen jährlich bis über 
200 000 t Mischfutter. Neuerdings 
werden vollautomatische Misch- 
futtermittelwerke gebaut. 

Etwa 25 Prozent des Mischfutters 
werden in gepreßter Form spe- 
ziell für die Fütterung von Lege- 
hennen und Jungrindern einge- 
setzt. Die kontinuierliche Ab- 
nahme des Mischfutters durch die 
Tierproduktionsanlagen ist ver- 
traglich vereinbart. Bei großen 


fürdieTiere? 
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Betrieben der Tierproduktion, 
beispielsweise bei einer 250001 
Schweinefleisch produzierenden 
Anlage, kann ein 100 000 t pro- 
duzierendes Mischfutterwerk voll 
ausgelastet werden. Verantwort- 
liche der Mischfutterbetriebe 
arbeiten in den Kooperations- 
verbänden der Tierproduzenten 
mit, 

In landwirtschaftlichen Trocken- 
werken und Pelletieranlagen 
konservieren und bereiten die 
Arbeiter sowie Genossenschafts- 
bauern mit modernen Verfahren 
Grobfutterstoffe auf. Zunehmend 
fügen sich die Betriebe, denen 
kleinere und größere Anlagen 
gehören, zu einer optimalen zwi- 
schenbetrieblichen Einrichtung 
(ZBE) zusammen oder bauen ge- 
meinsam Futterfabriken als Kom- 
bination von Trockenwerken und 
Pelletieranlagen. 


In den. Betrieben der ZBE wer- 
den Grünfutterpflanzen ein- 
schließlich Mais und Hackfrüchte 
getrocknet (in der Saison rund um 
die Uhr), zum „Teil mit Zusätzen 
versehen und zu Pellets gepreßt. 
Pellets sind ein idealer Futterstoff 
für dos Milchvieh. Durch die 
hohe Energiekonzentration је 
Kilogramm Trockensubstanz kön- 
nen selbst Kühe mit hoher Milch- 


leistung (4000 1/Јаһг) damit ge- 
füttert werden. Außerdem kann 
durch den Zusatz von etwa zwei 
Prozent Harnstoff sowie Mineral- 
stoffen und weiteren Zuschlag- 
stoffen (Getreide, Zuckerschnitzel) 
das ursprüngliche Grobfutter wei- 
ter aufgewertet werden. 


Von außerordentlicher Bedeu- 
tung sind die Pelletieranlagen 
für das Herstellen von Preßlin- 
gen aus Stroh; es ist möglich, 
bis zu 15 Prozent der Futter- 
energie für die Rinder daraus zu 
decken. Stroh von 3ha Getreide- 
fläche liefert die gleiche Nähr- 
stoffmenge wie 1 ha Hauptfutter- 
fläche. Pellets sind auch für den 
Fütterungsprozeß sehr vorteilhaft. 
Die Schüttdichte ist um 20 Pro- 
zent höher als bei Schrot. Das 
bedeutet auch weniger Lager- 
transportroum. Staubentwicklung 
und Futterverluste werden ver- 
mindert. Entmischungen sind nicht 
möglich, und das Futter fließt 
beim Schütten besser in die Fut- 
terbehälter. Durch Mechanisie- 
rung dieser Prozesse entfällt kör- 
perlich schwere Arbeit. Eingesetzt 
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werden kann das Preßfutter so- 
wohl in der Schweine- als auch 
in der Geflügel-, Rinder- und 
Schafproduktion. 

Damit sind diese ZBE ein wich- 
tiges Bindeglied zwischen der 
Pflanzen- und Tierproduktion. Sie 
regeln das Bereitstellen des 
Grüngutes, der Hackfrüchte und 
des Strohs von den Pflanzenpro- 
duktionsbetrieben und auch das: 
der Zuschlagstoffe von den ent- 
sprechenden Betrieben. 

In ihren kollektiven Leitungsgre- 
mien, der Bevollmächtigtenver- 
sammlung und dem: Vorstand 
der ZBE beschließen die Genos- 
senschaftsbauern und Arbeiter 
alle grundsätzlichen Regelungen 
der Beziehungen, einschließlich 
der Preise, zwischen den Pflan- 
zen- und Tierproduktionsbetrie- 
ben sowie dem zwischenbetrieb- 
lichen  Futteraufbereitungswerk. 
Sowohl die Betriebe der Misch- 
futterindustrie als auch die land- 
wirtschaftlichen Trocknungs- und 
Pelletierwerke leisten mit ihren 
Produkten einen wichtigen Bei- 
trag zur Rationalisierung der 
Tierproduktion, zur Senkung des 
Arbeitsaufwandes, das heißt zum 
Übergang zur industriemäßigen 
Tierproduktion. 


Prof. Dr. K.-D. Gussek 


Leitungsstruktur/ZGE Futter- 
mittelbetrieb 

(100 VBE/Jahreskapazität: 28 000 t 
Stroh-, 3000 t Ganzpflanzen- und 


6000 + Grünmehlpellets, 9000 t 
Hackfrüchte- und 10000 t Ge- 
treidetrocknung) 

Foto: Winkler 
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Die auf diesen Seiten vorgestellten Bücher 
sind nur über den Buchhandel zu erwerben. 
Sollten sie dort bereits vergriffen sein, möch- 
ten wir auf die Ausleihmöglichkeiten in 
Bibliotheken hinweisen. 


Prüfung hochpolymerer Werkstoffe 


Autorenkollektiv 


471 Seiten, 276 Abb., 53 Tabellen, Plasteinband 
48 M 

VEB Deutscher Verlag für Grundstoffindustrie, 
Leipzig 1977 

Die Entwicklung der makromolekularen Chemie 
verlief in den letzten Jahrzehnten stürmisch. Sie 
brachte eine immer weitergehende Anwendung 
hochpolymerer Werkstoffe in allen Bereichen der 
Volkswirtschaft. Dadurch wurde es möglich, her- 
kömmliche Werkstoffe sowie die damit verbunde- 
nen althergebrachten Verarbeitungstechnologien 
in vielen Einsatzgebieten der Industrie und Volks- 
wirtschaft durch hochpolymere Werkstoffe zu er- 
setzen und ihnen eine Vielzahl neuer Anwen- 
dungsgebiete zu erschließen. 

Das vorliegende Buch gibt für Hersteller, Ver- 
braucher und Anwender, für die die Notwendig- 
keit besteht, die spezifischen Eigenschaften hoch- 
polymerer Werkstoffe zu erfassen, eine Zusam- 
menstellung der wesentlichen in der Werkstoff- 
prüfung hochpolymerer Werkstoffe eingeführten 
mechanischen, elektrischen, thermischen, chemi- 
schen, akustischen und rheologischen Prüfverfah- 
ren. Jedem Abschnitt sind Standardzeichen ange- 
gliedert, die einen Überblick über die wichtigsten 
auch internationalen Prüfvorschriften auf dem 
Gebiet der Hochpolymere geben. 


Nichtmetallische Werkstoffe — 
allgemeinverständlich 

M. Beckert/R. Hartmann 

276 Seiten, 82 Abb., 32 Tabellen, Broschur 5,50 M 
VEB Fachbuchverlag, Leipzig 1976 

(Polytechnische Bibliothek) 


Neben den zwar noch immer in der Produktion 
vorwiegend bearbeiteten metallischen Werkstoffen 
drängen sich Nichtmetalle und besonders Plaste 
als Konstruktionswerkstoffe in den letzten Jahren 
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immer mehr in den Vordergrund. Ihre Eigen- 
schaften prädestinieren sie für viele Konstruktions- 
aufgaben, Die Autoren wollen breite Kreise mit 
den Nichtmetallen, besonders den synthetisch her- 
gestellten, vertraut machen und so nicht nur zur 
Einsparung von Metallen, sondern auch zur kon- 
struktiven Verbesserung moderner Erzeugnisse 
beitragen. 


Gußwerkstoffe, Nichteisenmetalle, 
Sinterwerkstoffe, Plaste 

Autorenkollektiv 

2., überarbeitete Auflage 

173 Seiten, 105 Abb., 39 Tabellen, 23 Anlagen, 
Broschur 9,80 M 
VEB Deutscher 
Leipzig 1974 
(Technische Stoffe) 

Die Autoren behandeln im ersten Kapitel die ein- 
zelnen Gußeisenwerkstoffe: Gußeisen mit Lamel- 
lengraphit, Kugelgraphit, legiertes Gußeisen, Tem- 
perguß, Hartgu und Stahlguß. Im Abschnitt 
Nichteisenmetalle wird die Einsatzfähigkeit dieser 
Werkstoffe unter Berücksichtigung der spezifischen 
Eigenschaften dargelegt. Das dritte Kapitel erläu- 
tert die Besonderheiten pulvermetallurgisch her- 
gestellter Werkstoffe und ihre Anwendung. Im 
vierten Kapitel werden Eigenschaften, Verarbei- 
tung und Einsatzmöglichkeiten der Plaste für das 
große Gebiet des Maschinenbaus behandelt. 
Übungen und Anlagen ergänzen den dargebote- 
nen Stoff und ermöglichen dem Lernenden, das er- 
worbene Wissen zu überprüfen und zu festigen. 


Verlag für Grundstoffindustrie 


Folgende Titel der Reihe 
Technik und Umweltschutz 


Luft — Wasser — Boden — Lärm 

Herausg.: Kommission für Umweltschutz beim 
Präsidium der Kammer der Technik 

VEB Deutscher Verlag für Grundstoffindustrie, 
Leipzig 1977 


sind erschienen: 


Emissionsüberwachung bei 
Kraftfahrzeugen 


2., durchgesehene Auflage 

271 Seiten, zahlreiche Abbildungen, 
12,90 M 

(Publikation Nr. 8) 


Der Anteil von Motorenabgasen an der Luftver- 
schmutzung nimmt weiter zu und erlangt auch in 
der DDR große Bedeutung. Das Durchsetzen von 
Begrenzungsmaßnahmen wird ohne die Kenntnis 
breiter Fachkreise über die Zusammenhänge 
kaum möglich. Dieses Wissen ist wenig publiziert 
bzw. verstreut im Schrifttum vieler Spezialgebiete 
enthalten. Die vorliegende Publikation soll diese 
Lücke schließen und Rüstzeug für alle liefern, die 
ап der Luftreinhaltung mitarbeiten. 


Broschur 


Die gangbaren Lösungswege zur Reinhaltung der 
Luft und die rechtlichen Grundlagen dazu werden 
dargelegt. Das sozialistische Gesellschaftssystem 
besitzt die Voraussetzung, hinreichend „reine 
Luft“ zu schaffen. Die Tätigkeit der Kfz-Abgas- 
beauftragten ist die wirksamste Form der Kon- 
trolle, Mängelbeseitigung und Prophylaxe zu- 
gleich. 

Die verschiedenen hygienischen Normative sowie 
die hauptsächlichen Auswirkungen der bedeut- 
samen Schadstoffe auf die menschliche Gesund- 
heit sind erläutert. Aus der Analytik von Motoren- 
abgasen werden die wichtigsten Begriffe, Meß- 
größen und Werte optimaler Meßverfahren, die 
je nach Schadstoff unterschiedlich sind, ausge- 
wählt und durch Funktionsschemata, Bauteilbe- 
nennung, technische Daten und Beispiele geeig- 
neter Geräte ergänzt. Auf die Geruchsbewertung, 
Probennahme, Prüfgase, die Eichung und Aus- 
führung von Messungen wird hingewiesen. 


Nutzung von industriellen Abprodukten 


141 Seiten, einige Abb., Broschur 7 М 
(Publikation Nr. 17) 


Die Broschüre enthält eine Auswahl überarbeite- 
ter Beiträge, die anläßlich der 1. Fachtagung der 
zentralen Arbeitsgemeinschaft „Bodenschutz und 
Abproduktenutzung" gehalten wurden. Das An- 
liegen der Publikation ist es, einige Möglichkeiten 
zur Verwertung von Abprodukten aufzuzeigen, wo- 
bei zum Beispiel bei Altölen und Altreifen auch 
auf bestehende gesetzliche Bestimmungen einge- 
gangen wird. Bezüglich einer schadlosen Beseiti- 
gung wird besonders auf eine Verbrennung mit 
Energiegewinnung hingewiesen. Aus der Breite 
der auf dem Abproduktesektor zu lösenden Auf- 
gaben konnte nur eine Auswahl berücksichtigt 
werden; insbesondere die Möglichkeiten der Nut- 
zung von Altölen, Säureharzen, Elasten, Aschen 
und Siedlungsabfällen werden behandelt. 


Wiedernutzbarmachung devastierter 
Böden 

196 Seiten, 34 Abb., 25 Tabellen, Broschur 10,60 M 
(Publikation Nr. 18) 

Die ständige Entwicklung und Intensivierung der 


industriellen Produktion ist zwangsläufig mit дет. 


Entzug wertvoller land- und forstwirtschaftlich ge- 
nutzter Flächen verbunden. Die Wiedernutzbar- 
machung davastierter Böden gliedert sich in die 
Aufgaben des Bergbaus, das heißt die Wieder- 
urbormachung der devastierten Flächen, und die 
Wiederherstellung der vollwertigen Bodenfrucht- 
barkeit durch die folgenden Nutzer. In 22 Bei- 
trägen werden neben bergbaulich-verfahrenstech- 
nischen Möglichkeiten der Wiederurbarmachung 
im Bereich von Tagebauen auch landwirtschaft- 
liche sowie forstwirtschaftliche Folgemaßnahmen 
und Wege zur Intensivierung der Bodennutzung 
durch Düngung und Melioration aufgezeigt. 


— 
SE е. AES 


Planeten — Geschwister der Erde? 


J. Dorschner 
128 Seiten, 53 mehrfarbige Abbildungen, Broschur 


. 4,50 M 


Urania-Verlag, Leipzig, Jena, Berlin 1977 
(Taschenbuchreihe „akzent“) 


Mit dem Beginn der Weltraumfahrt ist die Erfor- 
schung der Planeten in eine neue Phase getreten, 
da sich zu den bisherigen astronomischen Metho- 
den neue technische Möglichkeiten ergeben 
haben, Der Autor erläutert die Bedeutung der 
Planetenforschung für die Menschheit und ver- 
mittelt einen umfassenden Überblick über den 
heutigen Erkenntnisstand der Planetologie. 


Der Sternenhimmel 


K. Lindner 

3. verbesserte Auflage 

128 Seiten, 67 2. T. mehrfarbige Abb., Broschur 
4,50 М _ 

Urania-Verlag, Leipzig, Jena, Berlin 1977 
(Taschenbuchreihe „akzent") 

Durch anschauliche Vergleiche versteht es der 
Autor, die fast unvorstellbar erscheinenden Ver- 
hältnisse des Weltalls in ein gedanklich faßbares 
Maß umzusetzen. Im zweiten Teil des Büchleins 
beschreibt er den in unseren Breiten sichtbaren 
Sternenhimmel sowie besonders interessante 
Objekte. 
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Aufgaben 


Für jede Aufgabe werden, entsprechend ihrem 
Schwierigkeitsgrad, Punkte vorgegeben. Diese 
Punktwertung dient als mögliche Grundlage zur 
Auswertung eines Wettbewerbs in den Schulen 
bzw. zur Selbstkontrolle. 


Aufgabe 1 


Ein Zug mit einem Gewicht von 1000 Mp verläßt и 
einen Bahnhof. Welche Geschwindigkeit erreicht | Pt. 
dieser Zug nach 1 km, wenn die Lokomotive eine SRN Y 
Zugkraft von 22000kp entwickelt? Die Brems- RER 
widerstände betragen konstant das 0,005fache des 
Zuggewichts. In welcher Zeit wird die berechnete 
Geschwindigkeit erreicht? 

4 Punkte 


Aufgabe 2 


Um eine bestimmte Menge Wasser um 10°C zu 
erwärmen, braucht man mit einem Tauchsieder 
genau 5 min. Wie lange braucht man mit dem 
gleichen Tauchsieder, um die doppelte Menge 
Wasser um 30°C zu erwärmen? 
(Von Wärmeverlusten durch Abstrahlung soll ab- 
gesehen werden!) 

2 Punkte 


Aufgabe 3 


Ein Konstantan-Widerstandsdraht wird in zwei 
Stative fest eingespannt. In der Mitte hängt ein 
Gewicht, das den Draht straff spannt (vgl. Abb. 
rechts oben). Wird der Draht von Strom durch- 
flossen, erwärmt er sich und dehnt sich aus. Das 
Gewicht senkt sich dabei um 2cm. Um welchen 
Betrag hat sich der Konstantan-Draht bei Erwär- 
mung ausgedehnt? Welche Temperatur hat der 
Draht, wenn sich das Gewicht um 2 cm senkt, der 
Ausdehnungskoeffizient а = 0,000015 1/grd be- 
trägt und die Ausgangstemperatur tg = 20°C 
war? 

3 Punkte 


Aufgabe 4 


Wieviel verschiedene Züge kann ein Springer auf 
einem Schachbrett theoretisch ausführen? 
2 Punkte 
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Auflosung 
2178 


Aufgabe 1 

In jedem Dreieck ist die Summe zweier Seiten 
größer als die dritte Seite, d. h. 

a+b>e (і) 

b +c > а (ll) 


а + с >Ь (Ш) ; somit ergibt sich: 


= c nach (l) 


stote t b nach (Ill) 
3 


a+b+c ое 
2 


ате a nach (II) 


Damit ist die Behauptung bewiesen. 
Aufgabe 2 5 


Krummungs“ 
radius 


Die Aufgabe besteht darin, aus den Größen h 
und s den Krümmungsradius r zu ermitteln. Dazu 
wird der Winkel В = 2a' benötigt. Die beiden 
Winkel а und а’ sind gleich groß. (Stehen die 
Schenkel zweier Winkel paarweise aufeinander 
senkrecht, so sind die beiden Winkel gleich groß.) 


Somit ist = 2а = 2а 
Den Winkel a ermittelt man aus der Beziehung 


h 
E EDED а Ка sS 
8,8 cm 


à 
2 


und es ergibt sich В = 11°, Aus der Beziehung 
5 


: ГЕКЕ 
ап == Е Dr 
ermittelt man den gesuchten Radius r. 
5 17,6 ст 


= == 46 ст 


2-sinf 2+-sin 11° 
Der Durchmesser des äußeren Kreises beträgt 
demzufolge d = 92cm. Da die Platte auf jeder 
Seite 5cm größer sein soll als d, muß sie eine 
Länge und Breite von а = 102 ст haben. 


Aufgabe 3 

Trocknet ein Boden durch längere Sonneneinstrah- 
lung an der Oberfläche aus, so wird er hart und 
rissig. Es entstehen winzige sogenannte Kapillar- 
röhrchen. Diese bilden eine direkte Verbindung 
zwischen tiefergelegenen wasserreichen Schichten 
und der Oberfläche und fördern demzufolge die 
Verdunstung. Durch Auflockern des Bodens wer- 
den diese Kapillaren zum größten Teil zerstört 
und der Feuchtigkeitsgehalt im Boden bleibt 
wesentlich höher. 

Aufgabe 4 

Die Kugeln führen beim Fallen eine gleichmäßig 
beschleunigte Bewegung aus. Die Beschleunigung 
beträgt 9 = 9,81 m/s?. Wir rechnen näherungs- 
weise mit g ду 10 m/s. 

Bis zum Auftreffen benötigt die erste Kugel fol- 
gende Zeit: 


aus $ -3 t? ergibt sich für die erste Kugel: 
a / 
2 2 0,4 m 
„= 2s = 4 2 
| 9 Í 10 m/s? 3 


Setzt man in die Gleichung s = л . ё 
die Zeiten № = 0,45 


06$ = وا 
ц = 0,8 $‏ 
ein, erhält man die‏ 1,0$= 5 


Abstände der zweiten bis fünften Kugel vom 
Boden. 
Es ergeben sich folgende Abstände: 


1. Kugel: 20 ст 
2. Kugel: 80 ст 
3. Kugel: 180 cm 
4. Kugel: 320 cm 
5. Kugel: 500 cm 
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ПТ» № 9 ’  Bergbau/Energie 
Verfahren 

Jugend + Technik-Interview 

Jugend und Technik, 26 (1978) 3, $. 183 bis 185 


Oberstudiendirektor Wolfberndt Bräuniger, Direktor der 
Ingenieurschule für Bergbau und Energetik Senftenberg, 


beantwortet Fragen zur Ausbildung von Ingenieuren so- · 


wie zu den künftigen Anforderungen und Aufgaben, die 
ein Ingenieur Im Tagebau, Bergbau, Kraftwerksanlagen- 
bau und Kraftwerksbetrieb zu lösen hat. 


Bauwesen 
Architektur 


ШШЕН 


Н. Rehfeldt 
Neubauten mit Pfiff 
Jugend und Technik, 26 (1978) 3, $. 191 bis 195 


Ausgehend von den ständig steigenden Leistungen der 
Wohnungsbawkombinate der DDR — 1977 wurden jeden 
Tag 410 Wohnungen fertiggestellt — werden die Anforde- 
rungen an die neuen Wohngebiete dargestellt. Am Bei- 
spiel Rostock wird aufgezeigt, daß das industrielle Bauen 
mit weitgehend standardisierten Bauelementen dennoch 
genügend Raum für eine vielseitige und einfallsreiche 
Gestaltung der Architektur läßt. 


ШЕР 


А. Oelschlegel 
Sowjetische Eisenbahnen 
Jugend und Technik, 26 (1978) 3, S. 196 bis 200 


Die Sowjetunion verfügt mit einem Schienennetz von 
140 000 km Länge über die leistungsstärkste Eisenbahn- 
gesellschaft der Welt, Sie bewältigt gegenwärtig mehr 
als die Hälfte des Weltgüterverkehrs auf der Schiene. 
Der Autor berichtet über den heutigen Stand, gibt einen 
Rückblick und informiert über Vorhaben für die nahe 
Zukunft. 


Verkehrswesen 
Schienenfahrzeuge 


IREN | \ ТТ! Metallurgie 


Nichteisenmetalle 

Jugend und Technik, 26 (1978) 3, S. 204 bis 206 
Nichteisenmetolle woren die ersten, die sich die Menschen 
vor Jahrtausenden nutzbar machten. Auch heute sind die 


Nichteisenmetolle eine» unentbehrliche Ergänzung der 
Eisenwerkstoffe. 
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горное дело 
энергия 
новая техвологиа 


JOENI 


Интервью журнала «Югенд унд техник» 
«Югенд унд техник» 26(1978)3, с. 183—185 (нем) 
Вольфбернд Бройнигер, директор техникума 


горного дела и энергетики г. Зенфтенберга, 
отвечает на вопросы по обучению инженеров, 
а также по требованиям и задачам, стоящим · 
перед техникумом в будущем и учитываю- 
щим специфику горнодобывающей и энерге- 
тической промышленностей ГДР. 


Х. Рефелдт 

Оригинальные новостройки 
«Югенд унд техник» 26(1978)3, с. 191—195 (нем) 
На примере домостроительства в г. Ростоке 
автор показывает, что несмотря на использо- 
вание в строительстве зданий унифицирован- 
ных строительных элементов, архитектору 
еще остается возможность для широкого вы- 
ражения своих творческих замыслов. 


А. Ольшлегел 
Советская железная дорога 
«Югенд унд техник» 26(1978)3, с. 196—200 (нем) 


строительное дело 
архитектура 


транспортное дело 
рельссвый 
транспорт 


Сеть железных дорог СССР является крупней- 
‚шей в мире и имсет длину 140000 км. По 
железным дорогам Советского Союза пере- 
возится половина всех грузовых товаров в 
мире. В статье дается обзор развития и опи- 
сываются ближайшие перспективы развития 
железных дорог СССР. 


| Ih \ | ГГ металлургия 


Цветные металлы 
«Югенд унд техник» 26(1978)3, с. 204—206 (нем) 


Цветные металлы были первыми металлами, 
которые начал человек использовать в своих 
целях, применение цветных металлов в быту 
и хозяйстве началось уже много тысяч лет тому 
назад. И сегодня в век железа цветные металлы 
представляют собой неотделимое дополнение 
продукции черной металлургии. 


Seewirtschaft 
Fischerei 


Kubanische Fischereifahrzeuge aus Stahlbeton 
Jugend und Technik, 26 (1978) 3, S. 212 bis 213 


Kuba baut gegenwärtig zahlreiche Fischereifahrzeuge bis 
zu einer Länge von 30 m aus Stahlbeton. Der Werkstoff 
ist unter dem Namen „Ferrozement" bzw. „Armozement“ 
bekannt geworden. Schiffe aus Stahlbeton bieten im Ge- 
gensatz zu herkömmlich gebauten Schiffen eine große 
Sicherheit gegen Brände, Kollisionen und Fröste. „Juventud 
tecnica“ berichtet über die Technologie und vermittelt 
weitere Vorteile des Einsatzes von Stahlbeton im Schiffbau. 


K. Rachow 
Alaska-Pipeline 
Jugend und Technik, 26 (1978) 3, S. 214 bis 218 


Ursprünglich sollte die Alaska-Pipeline die USA unab- 
hängiger von arabischen Erdölimporten machen und die 
Verbraucherpreise senken. Tatsächlich ist es heute schwie- 
rig, das durch die unter rücksichtslosem Einsatz von Men- 
schenleben fertiggestellte Pipeline fließende DI über- 
haupt zu nutzen. у 


Energie 


Geschichte 


Jugend und Technik, 26 (1978) 3, S. 225 bis 229 

Jules Verne, der populäre Begründer des heute so be- 
liebten wissenschaftlich-phantastischen Romans, sah viele 
technische Entwicklungen richtig voraus, In der Gesell- 


schaft sah er jedoch, obwohl Zeitgenosse von Marx und . 


Engels, keine Entwicklung. Dabei entstammt sogar das 
oft für diese Literaturgattung gebrauchte Wort „Utopie" 
einer Могаиѕѕаде gesellschaftlicher Entwicklungen, in der 
der englische Humanist More schon im 15. Jahrhundert 
viele Elemente des Kommunismus erahnte. 


Elektronik 
Selbstbauanleitungen 


| | № 


К.-Н. Schubert 
Integrierte Schaltkreise 
Jugend und Technik, 26 (1978) 3, S. 246 bis 248 


In einer zwanglos erscheinenden Beitragsfolge sollen dem 
Elektronikamateur die Anwendungsmöglichkeiten von Inte- 
grierten Schaltkreisen (IS) vorgestellt werden. Der Beitrag 
gibt einen Überblick über das derzeitige IS-Sortiment. 
In weiteren Beiträgen geht es dann um Prüfmöglichkeiten 
bei IS-Anfalltypen für den Amateurbedarf und um ein- 
fache Bauanleitungen mit solchen Schaltkreisen. 


морское хозяйство 
рыболовство 


Кубинские рыболовные суда из железобетона 
«Югенд унд техник» 26(1978)3, с. 212—213 (нем) 


Куба строит рыболовные суда длиной до 30м 
из железобетона. Этот строительный мате- 
риал, известный под названием «ферро- 
цемент» или «армоцемент», обладает различ- 
ными преимуществами по сравнению с обыч- 
но применяемым для сооружения судов 
листовым железом. 


А-г АЦ 


К. Рахов 
Нефтепровод Аляски 
«Югенд унд техник» 26(1978)3, с. 214—218 (нем) 


По первоначальным замыслам нефтепровод 
Аляски должен был обеспечить независимость 
США от арабских импортов нефти и сниже- 
ние цен на нефтяные продукты в стране. В 
действительности оказалось вообтще трудным 
использовать эту с таким трудом полученную 
нефть. 


JUGEND ЕОНИ 


Р. Беккер 

Утопии 

«Югенд унд техник» 26(1978)3, с. 225—229 (нем) 
Жюль Верн, автор любимых всеми паучно- 
фантастических романов, предугадал многие 
технические изобретения. Но, хотя он был 
современником Маркса и Энгельса, Жюль 
Верн не сумел предсказать формы развития 
общества. Причем уже в ХУ веке английским 
гуманистом Моором была описана страна 
фантазии — Утопия. 


ЕАСИ 
К.-Х. Шуберт 
Интегрированные схемы (I) 
«Югенд унд техник» 26(1978)3, с. 246—248 (нем) 
В серии статей автор предполагает ознако- 
мить радиолюбителя с возможностями при- 
менеиня интегральных схем (ИС). Читатель 
ознакомится с возможными подключениями 
этих схем для решения радиолюбительских 
задач, с ассортиментом и способами проверки 
ИС. 


энергия 


история 


электроника 
схемы самоделок 
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Altes Kraftwerk neu 
Das Berliner Kraftwerk Klingen- 
berg wird rekonstruiert. — Ju- 
gendobjekt für den VEB Berg- 
mann Borsig und Bestandteil der 
FDJ-Initiative Berlin. 


Fotos: Hoefer; Michel: Werkfoto 
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4 VDR Jemen 


Gemeinsam mit einer FDJ-Dele- 
gation erlebte unser Autor Wal- 
ter Michel die Feierlichkeiten 
zum 10. Jahrestag der nationalen 
Unabhängigkeit in der VDR Je- 
men, besuchte die Brigaden der 
Freundschaft und begab sich auf 
eine abenteuerliche Reise über 
das jemenitische Tafelland hin- 
weg in das Wadi Hadramanat. 
Mit ihm erleben wir die faszinie- 
rende alte arabische Architektur 
aus dem 6. Jahrhundert: l5ge- 
schossige Lehmbauten, die noch 
heute bewohnt sind. 


Optoelektronik 

Der Bedarf an modernen opto- 
elektronischen Bauelementen 
(Abb.: Luminiszenzanzeigeele- 
ment VQB 37 vom VEB Werk 
für Fernsehelektronik Berlin) 
nimmt überdurchschnittlich zu. 
Dieser Zuwachs erklärt sich aus 
ihrem Einsatz in weiten Berei- 
chen der Volkswirtschaft, so zum 
Beispiel in der Steuer- und 
Regeltechnik, der Informations- 
übertragung, in der Struktur- 
erkennung und im wissenschaft- 
lichen Gerätebau. Unser Beitrag 
soll die Optoelektronik und ihre 
Anwendungsmöglichkeiten etwas 
näher untersuchen. 


= 


er mn n шшр -- 
SEELE к тё жн ө). эи и яә т ни ө п: тш т 10. ча 08 ти се ж к тү И 


Kleine Typensammlung 


Serie А 


Schiffahrt 


Jugend und Technik, 
Heft 3/1978 


Ro/Ro-Schiff 
MS „Fichtelberg“ 


Das Schiff wurde im Jahre 1975 auf 
einer norwegischen Werft für eine 
englische Reederei gebaut. Nach 
Fertigstellung wurde es jedoch vom 
VEB Deutfracht/Seereederei Ro- 
stock übernommen. 

Es handelt sich hierbei um einen 
neuen Schiffstyp, der in den letz- 
ten Jahren entwickelt wurde. Die 
„Fichtelberg“ ist für den Transport 
von Ladungen gebaut worden, die 
rollend an und von Bord gebracht 
werden. 

Das Schiff hat einen unbegrenzten 
Fahrtbereich, wird aber von der 
Reederei vorwiegend im Levante- 
raum (Mittelmeer) eingesetzt. 
Schiffskörper wurde nach 
Querspantensystem gebaut und ist 
voll geschweißt, Er besitzt ein 


durchgehendes festes Zwischendeck 
und ein hydraulisch verfahrbares 
Autohängedeck. 

Die Beladung erfolgt über eine 
Heckrampe zum Zwischendeck. Die 
Brücke und die anschließenden 
Aufbauten für Wohn- und Gesell- 
schaftsräume befinden sich aus 
Platzgründen im Vorschiff gleich 
hinter der Back. 

Die Maschinenanlage befindet sich 
im Achterschiff. Die Hauptantriebs- 
anlage besteht aus zwei Diesel- 
motoren, die über je ein Getriebe 
auf einen Festpropeller arbeiten. 
Das Schiff wurde nach den Vor- 
schriften und unter Aufsicht der 
norwegischen Klassifikationsgesell- 
schaft „Det Norske Veritas“ ge- 
baut. 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: Norwegen 

Länge über alles: 137,55 m 
Länge zwischen den Loten: 

120,00 m 

Breite: 20,60 m 

Seitenhöhe bis Wetterdeck: 14,70 m 
Tragfähigkeit: 5 600 t 
Vermessung: 3 980 ВКТ 
Moschinenleistung der 
Hauptantriebsanlage: 2X3 970 kW 
Geschwindigkeit: 18 kn 
Besatzung: 25 Mann 

Plätze für Kraftfahrer: 12 


DSR LINES 


Kleine Typensammlung 


Serie B 


Kraftwagen 


Jugend und Technik, 
Heft 3/1978 


Audi 100 


: Der Audi 100 wird mit mehreren 
:. Motorversionen "angeboten, dar- 
unter erstmals ein Fünfzylinder- 


Ottomotor. Der 2,2-I-Motor leistet 
136 PS (100 kW). Die Karosserie 
ist aerodynamisch durchgebildet 
und von eleganter,  хеШозег 
Zweckform. Wir stellen das Fünf- 
zylinder-Modell vor. 


Einige technische Daten: 
Herstellerland: BRD 

Motor: Fünfzylinder-Viertakt-Otto 
Hubraum: 2 144 cm? 

Leistung: 136 PS bei 5 700 U/min 
(100 kW) 

Verdichtung: 9,3:1 

Kupplung: Einscheiben-Trocken 
Getriebe: Viergang oder Automatik 
Länge: 4 680 mm 


Breite: 1 769 mm А 


Höhe: 1 393 mm 


(204) Lizenz 224 А 


Radstand: 2 685 mm 
Spurweite v./h.: 1 470 mm/1 445 тт 
Leermasse: 1 170 kg 


Höchstgeschwindigkeit: 190 km/h 
Kraftstoffnorm- 
verbrauch: 10,5 1/100 km 
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Kleine Typensammlung 


Serie { 


Baumaschinen 


Jugend und Technik, 
Heft 3/1978 


Schaufelrad-Graben- 
bagger ER-7AM 


Die Maschine dient zum Ausheben 
von Gräben in Sand-, Ton- und 
Kiesböden; zur Rohrverlegung und 
zum Verlegen anderer Versorgungs- 
leitungen. Sie basiert auf einem 
selbstfahrenden Raupenbaggerge- 
rät, Raupenschlepper und Arbeits- 
ausrüstung. Der verwendete Grund- 
traktor wurde variiert; Vorverlegung 
des Motors, zusätzliches Dreigang- 
Untersetzungsgetriebe, veränderte 
Rahmenkonstruktion. Durch das Zu- 
satzgetriebe können die Arbeits- 
geschwindigkeiten reduziert und 
die Ganganzahl vergrößert werden. 
Die Arbeitsausrüstung, das Schau- 
felrad, besteht aus zahnbestückten 
Schaufeln; das geförderte Erdreich 
wird über einen Gurtförderer seit- 
lich abgelagert. 


Kleine Typensammlung 
em > ae em ee ت‎ 
Luftki - А 

сеа Serie G 


Jugend und Technik, 
Heft 3/1978 


АСУ 12 


Dieses amphibische Fahrzeug wird 
in Irland gebaut und in mehrere 
Länder exportiert. Seine normale 
Reisegeschwindigkeit beträgt so- 
wohl über Land als auch über 
Wasser 64 km/h. Kurzfristig sind 
Geschwindigkeiten bis zu 80 km/h 
möglich. Der Antrieb erfolgt durch 
zwei 30-PS-(21 kW) Benzinmotoren, 
die zusammen mit den beiden 
vierflügeligen Luftschrauben іт 
hinteren Teil des Fahrzeuges unter- 
gebracht sind. Das Antriebssystem 
ist so ausgelegt, daß das Fahr- 
zeug auch bei Ausfall eines Motors 
betriebsfähig bleibt. 

Die Steuerung erfolgt durch zwei 
aerodynamische Ruder. In der Ka- 
bine, die überwiegend aus Holz 
gefertigt ist, finden bis zu sechs 
Personen Platz. 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: UdSSR 
max. Grabtiefe: 2 m 
Arbeitsbreite: 1,2 m 
Arbeitsgeschwindigkeit: 
31 m/h bis 310 m/h 
Inhalt einer Grabschaufel: 90 I 
Antriebsleistung: 80 kW 
Fördergeschwindigkeit: 
3,6 m/s bis 4,2 m/s 
Abmessungen 

(in Fahrtstellung) : 


y 
R 
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Einige technische Daten: 


Herstellerland: Irland 

Länge: 4,57 m 

Breite: 2,66 m 

Höhe: 1,90 m 

Schürzenhöhe: 0,60 m 

Masse (leeres Fahrzeug) : 499 kg 
Nutzmasse: 454 kg 
Gesamtmasse: 953 kg 


$ 2 
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Länge: 10,3 т 
Breite: 3,22 mm 
Höhe: 3,9 m 
Eigenmasse: 25 t 


Höchstgeschwindigkeit: 80 km/h 
Reichweite: 560 km 
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„Schön und technisch interes- 
sant" ist dieser offene Touren- 
wagen, der noch mit Rechtslen- 
kung ausgerüstet wurde (Abb. 
oben). Der Trend zur Linkslen- 
kung im Automobilbau begann 
erst Mitte der zwanziger Jahre. 
Die 12-Volt-Zündlichtanlage und 
die obenliegende Nockenwelle 
sind schon konstruktive Be- 
standteile dieses Fiatwagens. 
Gebremst wird er zeitgemäß 

mit Seilzugübertragung auf die 
vier Laufräder. Deren Ansicht 
wirkt durch Stahlspeichenfelgen, 
vernickelte Hutmuttern und 
Staubschutzkappen sehr elegant. 
Der auffällige, nach oben zei- 
gende Pfeil an der linken Fahr- 
zeugseite (Abb. unten) dient der 
Fahrtrichtungsanzeige. Er wird 
bei Bedarf elektromagnetisch 
nach links oder rechts gedreht. 


Einige technische Daten: 


Herstellungsland: Italien 
Motor: Vierzylinder-Viertakt, 
obengesteuert 

Kühlung: Thermosyphon, Ven- 
tilator auf Nockenwelle 
Hubraum: 990 cm? 

Leistung: 20 PS (14,72 kW) 
Getriebe; Dreigang, Knüppel- 
schaltung 

Masse: 800 kg 

Länge: 3400 mm 

Breite: 1400 mm 

Höhe: 1700 mm 

Radstand: 2530 mm 

Spurweite: 1200 mm 
Höchstgeschwindigkeit: 80 km/h 


Fiat 
Phaeton 509 
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Autosalon 
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